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„Elektrozone“
Anerkannt beste elektr. Durchlüfter!

Lieferbar in folgenden T ypen:
Type „Normal“, Leist, ca. 35 Ausstr. Type “G“, Leist, ca. 200-250 Ausstr. 
Type „M“, Leistung ca. 100 „ „ „Gg“, „ „ 350-400 „

Die Typen „M“ bis „Gg“ mit Doppelzylinder.
Sämtliche Apparate ausgestattet m it Spezial-Gleitwiderstand von 
feinster Regulierbarkeit, Druckausgleichkessel und Elektro-Motor mit 
höchstem W irkungsgrad und minimalem Stromverbrauch. Aus­
führung g a n z  ln  M e s s in g . Ia poliest, vernickelt bezw. emailliert. 

Gehärtete StKhllager.

■g Einwandfreie Dauerbetriebs=Apparate! 
|  Elektrische Heizer, 4fach regulierbar!
^  H o h e L e is t u n g  ! S p a r s a m e r  S t r o m v e r b r a u c h !
V  1  J a h r  G a r a n t i e !

•Q
Sowie alle bekannten Qualitäts-Erzeugnisse w ie :

8 Brenner, Lnfthähne, Ausströmer, Scheibenreiniger, 
u Sehlanchklemmen, Uasabstellhähne, Dreiweghähne, 
^  Reduzierventile nsw.

Klein = Mikroskop mit Gelenkfuß
Vergrößerung 40-, 100-, 200 fach, unentbehrlich für jeden Aquarianer.
Meine Apparate sind in allen einschlägigen Handlungen zu haben. 

Wo nicht, Lieferung direkt ab Fabrik.
Prospekte kostenlos!

Ueber Mikrotome und Nebenapparate Spezial-Katalog fordern.

Gustav Miehe, M«?M0Her, Hildesheim
Gegründet 1885.
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Haplochilns pancbax playfairi
Z uchtpaar 7,— M, sehr farbenprächtig, sofort ablaichend.

Zuchtp. Zuchtp.
Haplochilus panchax . 2 — bis 2,50 M Scheibenbarsche . . . 4,— M

„ dayi rot 2,— „ 2,50 „ „ diesjährig, Stück 0,50
„ liueatus 2 — V 3 ,---  „ Acara coerulea, „ „ 0,40

Jordanella floridae . . 2,— „ 3,— „ Rote Cichliden, mittl. P. 3,—
Barbus conchonius . . 2 — „ 2,50 „ Xiphophorus helleri . 1,50 bis 2,—

„ semifasciolatus 3,— „ „ große, blutrot,
„ phutunio . . . 2,— „ Stück 1,50 „ 2,50

Danio m alabaricus . . 2 - » 3 , -  „ Pseudoxiphophorus bim. 3,— „ 4,—
„ albolineatus . . 1,50 „ 2 , -  „ PlatypoeciIiai.allenFarb.1,50 „ 2,50

”„ rerio  . . . . 1,20 „ Girardinus formosus 2,—
Nuria danrica,Flugbarbe 2,— „ 3,— „ „ guppyi . . 0,50 „ 0,75
Pyrrhulina brevis . . 1 0 -  „ Badis badis . . . . 3 —
Makropoden . . . . 2,50 » 3,50 „ Cynolebias belotti, Nachz., 1 P. 16,—
Trichogaster lalius . . 3,— „ PterophyUum scal.,Stück3,— bis 4,—

„ labiosus mitl. P. 2,25 „ Schleier u. Tigerfische in allen Farben.
Betta splendens . . . 3,— „ Diesjähr. Schleierfische, 100 St. 30,— M

„ rubra . . . . 3,— „ Rote Schnecken, 10 Stück 1,40 M,
Osphromenus trichopt. 3 ,—  „ 100 Stück 10,— M.

Karl Zeller, Zierfischzuchtanstalt, Dagileblirg-W.,
Pestalozzistraße 33-

Dp. E. Bade
Das S IB vasseragn arin m

Die Flora und Fauna des Süßwassers und ihre Pflege im Zimmeraquarium 
Ca. 1050 Seiten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarz tafeln and ca.
800 Textabbild. 4. völlig umgearbeitete n. vermehrte Anflage 
mit einem A n h a n g  über das Mikroskop. 3 Teile: I Flora. II Fauna 
1 Fische. 1U Fauna 2 Insekten n. niedere Tiere. Preis für alle 
3 Teile (nur zusammen) geheftet 21 M., geb. 26 GMark (Aus­
land 39 Frs., 200 Kc., 6 Dollar). Prospekt postfrei. Sicheren 

Abnehmern wird das Werk

auch g e g e n  T e i l z a h l u n g
geliefert. Näheres auf Anfrage durch die

V e r la g s b u c h h a n d lu n g  F r i t s  P fe n n ln g a to rff, B e r lin  W  5 7
Steinm etzstraße 2 b. Postscheckkonto 39399.

ln  Hamburg ansässiger

Buchhalter
mit allen Arbeiten im 
zoologischer. Im- u. Ex­
port aufs beste ver­
traut, engl, und franz. 
Sprache, s u c h t  S t e l ­
lu n g , evtl. Uebernahme 
einer Filiale. Offerten 
erbeten unter A. 100 

an den Verlag der 
W ochenschrift.

umzugshalber
-verkaufe meine gesamte Zuchtanlage 
(4 Etagengestell m. 10 Gestellbecken), 
versch. Glasbecken, Hergusdurchlüfter, 
K. D. A., Skell-Injekt.-Durchlüfter nebst 
Fischen (Scheiben- u. Diamantbarsche, 
Haplochilus lin., Fund, gul., Rote v. 
Rio, Barb. conch., Girardin. reticul.) 
und sonstiges Zubehör gegen Gebot 

nur an Liebhaber.

Knrt Brückner
Dresden-N.
Louisenstraße 52, III.

Zierfische

H r t e n - M M e
sauber geschweißt, werden angefertigt. 

L u d w i g  S t e in b a c h ,  K ö ln
Mauritiuswall 48.

Eigene Anfertigung. Prima Referenzen

aller Art, speziell Exoten, sowie Neu­
heiten u. Im porten laufend preiswert 
abzugeb. Ia  getr. h e lle  D a p h n ie n , 
(in kleinen Döschen, daher kein Zer­
drücken), 50 Döschen M 7.80, 100 
Döschen M 14.50 franko incl. Verpack.

M a r tin  B e c k e r ,  H a m b o rg , 
M ethfesselstraße 43.

S o e b e n  e r s c h i e n e n :

DasTerrarium
Ein Handbuch der häuslichen Reptilien- 

und Amphibienpflege
unter Mitwirkung erfahrener Fachmänner 
verfaßt von D r. P .  K B E F F T ,  nebst einer

flnieimnn zum Bestimmen flerTerrarlenliere
von Prof. Dr. F r. W e r n e r

2. wesentlich umgearbeitete und ergänzte Auflage mit 
ca. 500 Schwarzabbildungen sowie 8 farbigen Kunsttafeln

Teil 1:
Bau der Terrarien- usw. Behälter. Lüftung und Heizung

Teil 11:
Einrichtung und Allgemeines über den Betrieb der Terra­
rien usw. Anleitung zum Bestimmen der Terrarientiere

Teil III:
Tierleben und -Pflege im Terrarium usw.

Einzelne Teile werden nicht abgegeben, die Abnahme des 
ersten verpflichtet auch zur Abnahme der anderen. Preis 
jedes Bandes geheftet Mk. 7,—. Das vollständige Werk, 
nach Erscheinen des 3. Bandes, kostet in Ganzleinen geb. 
Mk. 25,—• Ein ausführlicher Prospekt steht ernsthaften 

Interessenten kostenlos zur Verfügung.

Fritz  P lenM ngstorfl, Verlagsbuchhandlung, B erlin Ul 57
Steinmetzstraße 2 Postscheckkonto 39 359

Import! —  Export!

f Aquarium Wien
W i l h e l m  T e l t s c h e r

E x o t i s c h e  Z ie r f is c l ie  in re ic h s te r  A usw ahl. — G ro ß es L ag er 
in A q u a rie n z u b e h ö r  und U tensilien . — A qu arien  a u s  E isen u. 
B lech sow ie  V o llg la sb e ck e n .— S tä n d e r  in b e lie b ig e r  A usführung . 
V e r t r e t e r  d e r  F ir m a  W I L H .  E I M E K E ,  H A M B U R G .

A u s s t e llu n g  u n d  D e ta il v e r k a u f :
VI, M ariahilferstraße Nr. 93, Atelier geöffnet ab 4 Uhr nachmittags. 

Z u c h t a n l a g e  und B Q ro i XXI, Semmelweisgasse 39—41.
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Astyanax (Poecilurichthys) bimaculatus (Linne) und Pristella riddlei (Meek).
Von A r t h u r  R a c h o w .

M it zwei O rig inalze ichnungen  von F . M a y e r .

Z u den Characinidenarten, die dem Zierfischfreund 
am ehesten bekannt geworden sind, gehört auch 

der sogen. Tetragonopterus maculatus oder, wie die 
für diesen Fisch zutreffende Bezeichnung lautet, — 
Astyanax (Poecilurichthys) bimaculatus. Die Fisch­
art ist von den auf Pflegeobjekte für die Aquarianer 
fahndenden Seeleuten schon sehr früh mitgebracht 
worden, denn sie ist sehr häufig und in fast ganz 
Südamerika vertreten. Beinahe alle Gewässer der 
östlichen Abdachung zwischen Buenos Aires und 
dem Orinoko, von einer Höhe von 1000 Metern ab­
wärts, sind das Verbreitungsgebiet dieser Spezies; 
aber auch im System des Magdalenenstromes konnte 
sie nachgewiesen werden. Die sehr voneinander ab­
weichenden Lebensbedingungen in den verschieden­
sten Gewässern und die dadurch bedingten Er­
nährungsmöglichkeiten bringen es mit sich, daß die 
Art sehr variabel ist. Das wiederum macht es ver­
ständlich, daß sie von den verschiedenen Forschern 
unter verschiedenen Namen beschrieben wurde. 
Schon in der Gestalt seines Körpers lassen sich bei 
dem Fisch, je nach der Herkunft, starke Verände­
rungen feststellen. Er ist seitlich ziemlich zusammen­
gedrückt und der äußere Umriß kann sowohl läng­
lichrund, als auch rautenförmig sein. Auch die Zahlen 
der Schuppen und die der Flossenstrahlen sind großen 
Schwankungen unterworfen. Die Totalfärbung ist 
durchweg silbrig, der Rücken hellbraun bis gelblich. 
Bei der typischen Form hat der Schulterfleck läng­
liche Gestalt und tritt aus der ihn umgebenden 
helleren Zone recht scharf hervor. Der Schwanzfleck 
ist bindenartig ausgedehnt; nach vorn hin verjüngt 
er sich allmählich; nach hinten zu gewinnt er an 
Breite und bedeckt die mittleren Schwanzflossen­
strahlen. Alle Flossen sind mehr oder minder glasig 
hell, aber undurchsichtig und ohne jede Flecken­
zeichnung. Der vordere untere Rand der Afterflosse 
sowie die Schwanzflossenspitzen sind gelblich bis 
karminrot gefärbt. — Manchmal findet sich hinter 
dem Schulterfleck noch ein zweiter, der einen mehr 
senkrechten Verlauf hat, oder auch der ganze Körper 
ist mit kleineren Flecken bedeckt, — Varietäten vitta- 
tus und paraguayensis. Bei der Varietät novae sind 
Schulter- und Schwanzfleck durch eine silberfarbene,

bei der Varietät lacustris durch eine schwarze Längs­
binde miteinander verbunden.

Man kann diese Tetragonopterusart schlechthin 
als Astyanax bimaculatus bezeichnen. Mit dem etwas 
umständlichen Namen Astyanax (Poecilurichthys) bi­
maculatus hat es folgende Bewandtnis. Die ungefähr 
75 Arten umfassende Gattung Astyanax 4) zergliedert 
man in drei Untergattungen, deren erste beiden, 
nämlich Poecilurichthys2) und Zygogaster3), Arten 
mit kleineren Schuppen umfassend, sich voneinander 
hauptsächlich dadurch unterscheiden, daß bei den 
Zygogaster-Formen die vor den Brustflossen gelegene 
Partie stärker zusammengedrückt erscheint. In das 
Subgenus Astyanax sind die Arten gestellt, die durch­
weg schlanker gestaltet sind und meistenteils größere 
Beschuppung besitzen 4). — Die hier in Rede stehende 
Art wurde von Linne zuerst (1754) unter dem Namen 
Albula maculata beschrieben, später (1758) als Salmo 
bimaculatus. Nach den internationalen Nomenklatur­
gesetzen ist die letztere Artbenennung, bimaculatus 
(lateinisch =  zweifleckig), die zu verwendende.

Astyanax bimaculatus erreicht eine Länge von 
nahezu 15 cm, aber schon Exemplare von 6—10 cm 
schreiten im Aquarium zur Fortpflanzung. Die Männ­
chen stehen den Weibchen in der Größe etwas nach, 
ganz abgesehen von dem durchschnittlich gedrun­
generen Bau der letzteren. Bei den Männchen ist 
die Afterflosse in ihrem vorderen Teil verlängert, 
so daß sie ausgebuchtet erscheint, und die gelbliche 
oder rötliche Färbung der Schwanz- und Afterflosse 
verschafft sich größere Geltung.

Bei der Fülle der zur Verfügung stehenden bunt­
gefärbten Pflegeobjekte ist es begreiflich, daß der 
Astyanax bimaculatus bei den Zierfischliebhabern nur 
wenig Anklang gefunden hat. Trotzdem sollte er 
immer wieder empfohlen werden; er ist für den 
Neuling, besonders aber zur Besetzung von Gesell­
schaftsaquarien, außerordentlich geeignet. Er hält 
selbst im ungeheizten Becken gut aus, entwickelt eine 
erfreuliche Lebendigkeit und ist dabei anspruchslos 
und sehr zählebig. So sah ich z. B. während meines 
Lazaretymfenthaltes in Antwerpen (1918) im Aqua­
rium yes dortigen Zoologischen Gartens mehrere 
Exemplare, die trotz der schwierigen Haltungsmög­
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lichkeiten in tadelloser Verfassung waren und die 
besten Schaustücke jenes Institutes darstellten. Nach 
Angabe des den älteren Liebhabern wohlbekannten 
Holländers Pieter, dem das Aquarium unterstellt war, 
befanden sich die fraglichen Tiere schon seit 1911 
im Besitze des Gartens.

A d i i / a n a x  ( P o e c i l u r i e h i h f / s )  b i n i a c u i a l a s  { L i n  n e ) .  
O b e n  M ä n n c h e n ,  u n t e n  W e i b c h e n .  

O r i g i n a l z e i c h n u n g  v o n  F .  M a y e r .

Eine ungleich schöner gefärbte Tetragonopterusari: 
besitzen wir in der Pristella riddlei5), die den Lesern 
dieser Zeitschrift als eine Spielart von Hemigrammus 
unilineatus vorgestellt worden ist („W.“ 1924, S. 177) 
und über die ich („Bl.“ 1924, S. 110) bereits schon 
einmal Ausführungen gemacht habe.

Nicht von der Hand zu weisen ist, daß Pristella 
riddlei und Hemigrammus unilineatus gewisse Ueber- 
einstimmungen besitzen; schon beider Arten zierliche 
Kleinheit6), die sie so sehr für das Zimmeraquarium 
geeignet erscheinen läßt, lockt zu einem Vergleich. 
Aber es ist auch nicht zu bestreiten, daß die Pristella 
zarter in ihrem ganzen Aussehen wirkt, wozu noch 
kommt, daß diese Fischart sich durch eine originelle 
Fleckenzeichnung in den Flossen und prächtige Fär­
bung derselben vorteilhaft vom Hemigrammus uni­
lineatus unterscheidet.

Von einer eigentlichen Grundfärbung ist bei 
Pristella riddlei nicht zu reden. Der ganze Fisch hat 
glasiges Aussehen, der untere Teil des Körpers ist 
sogar fast durchsichtig. Der Rücken besitzt einen 
schwachen Anflug von Hell- bis Graubraun und auf 
dem Schwanzstiel befindet sich eine zart angedeutete, 
rötlich-violette Längsbinde. Der Schulterfleck ist sehr 
veränderlich in der Gestalt und tritt bei den ver­
schiedenen Exemplaren unterschiedlich scharf hervor. 
Ihr eigenartiges Gepräge erhält diese Pristella durch 
die Fleckenzeichnung und schöne Färbung der Flossen. 
Durch ihre hellrote Färbung fällt die Schwanzflosse 
besonders auf; ihr hinterer Rand ist glasig durch­
sichtig. Die vordere Partie der Rücken- und After­
flosse ist in ihrem nach dem Körper hin gelegenen 
Teil hell- bis zitronengelb; an der Basis der Flossen 
ist vielfach eine schwärzliche Andeutung wahrzu­

nehmen. Oberhalb des pechschwarzen Fleckes sind 
die Flossen, namentlich die Rückenflosse, milchweiß. 
Der schwarze Fleck in den Bauchflossen tritt sehr 
verschieden auf; bei einigen Exemplaren ist er win­
zig klein, bei anderen sehr groß. Er befindet sich 
in ungefähr dem Mittelpunkt der im übrigen glas­
hellen Flosse.

Farbe und Fleckenzeichnung bieten keine gute 
Handhabe, um die Geschlechter zu unterscheiden. 
Es ist allerdings in vielen Fällen festzustellen, daß 
das Männchen, das überdies von dem Weibchen 
auch in der Größe übertrofffen wird, blasser gefärbt 
ist; namentlich das Rot der Schwanzflosse kommt 
in dieser Hinsicht in Betracht. Ein besseres, sicheres, 
bei der Durchsichtigkeit des Fischchens leicht auf­
findbares Geschlechtsunterscheidungsmerkmal bildet 
die Schwimmblase. Dieselbe ist bei dem Weibchen 
hoch gelagert und weniger deutlich sichtbar als die 
des Männchens, bei dem sie einen nach hinten hin 
abfallenden Verlauf hat und von den darunter ge­
legenen, dunkler erscheinenden Teilen des Leibes­
inneren durch einen kleinen keilförmigen Zwischen­
raum getrennt ist.

Am besten nimmt sich die Pristella riddlei in 
einem Aquarium aus, dessen Boden mit grünen Algen 
bedeckt ist und das sonstigen guten Pflanzenbestand 
hat. Es ist den Fischen viel Platz zum Schwimmen zu 
lassen, denn sie sind sehr beweglich und lieben es, 
ähnlich wie z. B. die Danioarten, sich in Rudeln zu 
tummeln. Ihrer Heimat entsprechend die Art ist 
im Amazonas und den nördlich davon gelegenen 
Teilen Südamerikas zu Hause — soll man der 
Pristella eine Wassertemperatur von nicht unter 20", 
zur Zucht aber mindestens 24° bieten. Das Laich­
geschäft wird gern im Nitelladickicht vollzogen. Das 
Männchen drängt sich dabei dicht an das Weibchen, 
letzteres macht eine blitzschnelle drehende Bewegung

P r i s t e l l a  r i d d l e i  ( M e e h ) .
O b e n  W e i b c h e n ,  u n t e n  M ä n n c h e n .  

O r i g i n a l z e i c h n u n g  v o n  F .  M a y e r .

— und 5—10 weißliche Eier fallen zu Boden. Dieser 
Vorgang wiederholt sich in kurzen Zwischenpausen 
drei Stunden hindurch, wobei im ganzen ungefähr 
150 Eier abgesetzt werden. Obwohl ich nicht beob­
achtet habe, daß die Elterntiere dem Laich nach­
stellten, habe ich Ursache, das als feststehende Tat­
sache zu bezeichnen. Die Jungen schlüpfen nach un­
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gefähr 50—60 Stunden aus und halten sich dann 
anfänglich nahe dem Boden auf. Nach einem weiteren 
Verlauf von zirka acht Tagen schwimmen sie frei 
herum. Ergänzend möchte ich noch einflechten, daß 
ich meinem Zuchtpärchen ein weiteres Männchen 
beigesellte, das aber nur störend wirkte und alsbald 
wieder entfernt werden mußte.

Pristella riddlei erreicht eine Länge von 4l/2 bis 
5 cm. Sie ist in ihrer Heimat recht häufig und scheint 
immer in größeren Scharen aufzutreten. Ihre ein­
zigste Gattungsgenossin, Pristella aubynei, ein gleich­
falls vorwiegend gelb und rot gefärbtes Fischchen, 
stammt aus derselben Region. Das durch diese zwei 
Arten gebildete Genus Pristella unterscheidet sich 
von den ihm zunächst stehenden Hemigrammusarten 
durch die Bezahnung. Bei Pristella ist der Oberkiefer 
in seiner ganzen Ausdehnung mit Zähnen versehen, 
wie das Blatt einer Säge. Deshalb gab man diesen 
Arten den Namen „Sägefischlein.“

A n m e r k u n g .
*) Astyanax; aaxu (asty) — xyaJE,(anax) =  Herr oder 

Gebieter der Stadt; Hektars Sohn (Homer).
2) Poecilurichthys; Komikioc (poikilia) =  Buntheit,

Mannigfaltigkeit, oupa (oara) =  Schwanz, lyfiu^ichthys) 
=--- Fisch. /

3) Zygogaster, ^o^(zygon) =  Joch, yocaxr)p(gaster) 
=  Bauch.

4) In die Untergattung Astyanax gehört auch 
unser sogenannter Tetragonopterus rutilus; eine Art, 
die ebenfalls ein sehr großes Verbreitungsgebiet hat 
und infolgedessen zur Variation neigt. Steindachner 
gibt darüber an (Süßwasserfische des südöstlichen 
Brasilien): „Fast jedes Flußgebiet besitzt eine beson­
dere Formvarietät dieser Art; je nach dem Alter, 
Geschlecht und der Jahreszeit, nach dem Ueberfluß 
oder Mangel an entsprechender Nahrung, je nach 
dem Aufenthalt in reißenden kalten und klaren Ge­
birgsbächen oder tiefen, stagnierenden Gewässern, 
wechseln die Umrisse der Körpergestalt und teil­
weise auch die Zahl der horizontalen Schuppenreihen 
und der Analstreifen.“ Auch diese Art ist unter ver­
schiedenen Namen deskribiert worden; ihr korrekter 
Name lautet: Astyanax (Astyanax) fasciatus (Cuvier).

■') Pristella riddlei; Kpiaxzq (pristes) =  die Säge, 
der Säger, npiaxi<; (pristis) =  der Sägefisch; — der 
Artname (sprich riddle — i) ist zu Ehren von Chr. 
Oskar Riddle geprägt, der diese Fischart bei Los 
Castilias (Venezuela) erbeutete.

(i) Die auffällig geringe Größe vieler, hauptsäch­
lich erst in neuerer Zeit entdeckter Tetragonopteriden 
gab der Vermutung Raum, es handle sich dabei 
vielleicht nur um die Jugend formen größerer Fisch­
arten; aber exakt durchgeführte Untersuchungen, bei 
denen besonders auf die Geschlechtsreife geachtet 
wurde, zeitigten das Resultat, daß diese Vermutung 
nicht am Platze ist. Faktisch ist die Zahl der wissen­
schaftlich registrierten zwergenhaften Characiniden- 
arten aus Südamerika eine sehr hohe. - -  Von der 
Gattung Pristella kennt man bisher erst zwei Arten, 
dagegen von Hemigrammus nahezu dreißig.

Bei dieser Gelegenheit, und weil kürzlich Paul 
Matte und seine Verdienste um die Aquarienkunde 
wieder in Erinnerung gebracht worden sind, möchte 
ich auf die Tatsache hingewiesen haben, daß jenem 
Berliner Züchter zu Ehren auch eine Hemigrammusart

aus Argentinien benannt worden ist (Vergl. Rep. 
Princet. Univ. Exped. Patagonia, III, p. 486; Indiana 
Univ. Stud. XII, no 1, p. 32 und Mem. Mus. Comp. 
Zool. XLIII, p. 152, pl. 19, fig. 1).

Flußfische im Meerwasser.
Von C h r i s t i a n  B r ü n i n g .

M it e in e r A bbildung.

Am Nordrande der Lübecker Bucht liegt das 
Städtchen Neustadt in Holstein. Fördenartig 

schneidet die See tief ins Land ein und verengt sich 
zu einer schmalen Fahrrinne, die unmittelbar am 
Orte überbrückt ist und dann in einen kleinen von 
Süßwasser gefüllten, runden See geht, welcher vor 
Jahrhunderten ein Schlupfwinkel der Seeräuber­
schiffe gewesen sein soll, vor Jahrtausenden aber als 
ein von Gletscherwassern der letzten Eiszeit gebil­
deter Strudeltrichter entstand. Von ihm aus ergossen 
sich die schäumenden Eiswasser ins Meer und rissen 
ihr Bett ein ins Erdreich, nach und nach die erwähnte 
Fahrrinne schaffend.

Vor der Brücke ist der Hafen, und auf dem Ufer 
neben ihm trocknen die Fischer ihre Buttnetze. An 
den Brückenpfeilern hocken ein paar Angler. Wollen 
doch sehen, was sie gefangen haben! Flußbarsche, 
große, prächtig gefärbte Flußbarsche! - Flußbarsche 
im Meerwasser? Willst du es nicht glauben, lieber 
Leser, so nimm einen Becher und koste dies edle 
Naß. - Prosit! Aber ich trinke nicht mit! Du wirst 
es auch nicht wieder tun! Doch wundern wirst du 
dich, wenn du in den Reusen der Fischer Karauschen, 
Brachsen, sogar Karpfen und andere Fische findest, 
die als Süßwasserfische bekannt sind.

Das ist nicht nur so an Deutschlands Küsten, 
sondern es kommt auf der ganzen Welt vor, und 
wenn daheim ein Aquarianer sich erzählen läßt, wie 
ein Seemann Tagereisen weit ins Land hineingewan­
dert ist und meilenweit von der Küste die schönen, 
bunten Fische im Schweiß seines Angesichts unter 
gräßlichen Mühsalen gefangen und in den sepgenden 
Strahlen der Tropensonne in Blechkannen auf das 
Schiff gebracht hat, so kann man sich denken, wie 
groß der Durst ist, den der Mann sich dabei zuge­
zogen hat. — Lachen mußte ich aber doch, als Herr 
Jaklofski, der Züchtermeister bei Eimeke, mir ein in 
schönster Farbenpracht strahlendes Männchen von 
Betta splendens zeigte, das lustig im Meerwasser 
zwischen Korallenfischen herumschwamm und von 
den Seeleuten für einen ganz unbekannten Meeres­
fisch gehalten worden war. — Ja, ja, was zu Hause 
der Stichling kann, können in der Malayensee die 
Kampffische genau so gut, und die Halbschnabel­
hechte können es auch, und den Arten der Gattung 
Ambassis macht es Spaß, aus dem Meere hoch in die 
Flüsse hinaufzugehen. Dabei ist in Deutschland der 
Aquarianer ängstlich bemüht zu erfahren, wie viele 
Kilometer von der Küste die Fische gefangen wurden, 
die der Seemann aus fremden Ländern mitbrachte. 
Aber der Seemann ist ein Arbeitnehmer an Bord 
seines Schiffes und bekommt seinen Lohn für die 
Arbeit, die er an Bord leistet, und der Kapitän 
würde ihn wohl merkwürdig angucken, wenn er für 
einige Tagereisen zum Zierfischfangen Urlaub ha­
ben wollte.
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Herr Heinrich Rose gab kürzlich in einer Vereinsr 
Sitzung bekannt, daß seine großen Mollienisia veli- 
fera an Schuppensträube erkrankt waren. Es handelte 
sich aber nicht um die durch den Krebspestbazillus 
hervorgerufene Schuppensträube, bei der unter jeder 
Schuppe sich ein Bläschen bildet, sondern um Stuhl­
verstopfung, wodurch der Bauch aufgetrieben und 
die Schuppen aufgerichtet wurden. Herr Röse setzte 
nun auf gut Glück dem Wasser eine Portion Meer-

\

Das stimmt nicht, denn die Salze sind bekannt, und 
jeder kann sich Meerwasser selbst herstellen, sogar 
die fertige Mischung für 100 1 in der Apotheke 
kaufen. — Aber die Zusammensetzung ist nicht über­
all gleich. — Dann muß der Salzgehalt am Fang­
platz gemessen werden! — Das geht doch nicht! 
Der Seemann sieht in einem Hafen an der Küste 
Indiens wunderschöne Kugelfische, hat aber keinen 
Salzmesser und kann sich am Ort keinen kaufen. — 

Aber einen Stock kann er sich vom Busch 
schneiden, ihn auf einem Ende beschweren, 
daß er senkrecht im Wasser schwimmt, und 
dann eine Kerbe hinein schneiden, woran er 
sieht, wie tief der Stock eingesunken ist! 
Das sind alles keine Hexereien, und wo ein 
Wille ist, findet sich auch ein Weg!
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wasser hinzu, und siehe da, die schönen Fische, die 
er schon verloren gegeben hatte, erholten sich. Die 
Schuppen legten sich wieder an, und alles ist wieder 
in Ordnung. Das ist ja auch ganz natürlich, denn 
Mollienisia velifera von der Halbinsel Yukatan in 
Mittelamerika ist ein Küstenfisch, der wie unser 
Stichling auch in die Bäche hinaufgeht, sich sonst 
aber im Meerwasser an der Küste aufhält. Hier bei 
uns setzt man die herrlichen Tiere in Süßwasser und 
wundert sich nachher, wenn die Rückenflossen nicht 
groß genug werden wollen, oder wenn sich allerlei 
Krankheiten einstellen.

Und wie viele Salzwasserfische pflegen wir schon 
seit Jahren? Die nordamerikanischen Fundulusarten 
sind alle Meeresfische, die Lebias- und Cyprinodon- 
arten sind Meeresfische, die Ambassis- und Apogon- 
arten stammen aus der See, viele Sägebarsche gehen 
ins Süßwasser, wie z. B. Scatophagus argus, und der 
Liebhaber quält sich ab mit Zuchtversuchen, zerbricht 
sich den Kopf, warum es nichts mit der Zucht wird 
und denkt gar nicht daran, daß die Fische in der 
freien Natur von einem Element ins andere gehen, 
und daß man deshalb Wasserwechsel vornehmen 
muß.

Nun kommen die Entschuldigungen: Das Metall 
vergiftet das Wasser! Ich denke, es gibt bald ein 
Dutzend Schutzanstriche! — Das Wasser muß ge­
heizt werden. — Ja, kann es dem Gas nicht gleich 
sein, ob es Süß- oder Salzwasser warm macht! — 
Im Meerwasser halten sich die Pflanzen schlecht. — 
Aber es gibt doch Durchlüftungssysteme genug! — 
Aber Meerwasser läßt sich schwer beschaffen. —

man

Lebensraum
und Lebensgemeinschaften.
V o n  D r .  E .  L i n d e  m a n n ,  B e r l i n - S t e g l i t z .

Gewiß ist es für den Besitzer eines Aqua­
riums etwas sehr Schönes, seine Lieb­

linge zu betrachten, ihre Gestalt und Fär­
bung zu studieren und sich an ihrem Be­
nehmen zu erfreuen. Um sich seine Tiere 
zu erhalten, muß der Aquarianer ihre Le­
bensnotwendigkeiten kennen, muß das Futter 
richtig auswählen, muß die Temperatur inne­
halten, in der sie am besten gedeihen usw. 
Aber mit solchen nächstliegenden Dingen — 
so selbstverständlich sie erscheinen mögen 
— ist es eigentlich allein nicht getan. Wie 

aus gelegentlichen Artikeln der „W.“ er­
sehen kann, haben zahlreiche Liebhaber das Gefühl, 
daß hierbei die Gefahr nahe liegt, zu einer öden Be­
trachtungsweise immer derselben Angelegenheiten, ja, 
zu einem unfruchtbaren Streite zwischen einzelnen 
Ansichten zu kommen. Manchmal möchte man aus- 
rufen, wenn man derartige Streitfragen liest: „Ver­
schiedene Wege führen nach Rom“, manchmal aber 
laufen auch Irrtümer mit unter, die schwer zu be­
seitigen sind, weil man die Wege nicht kennt, welche 
zur Lösung führen.

Hier hilft nur eines: den Blick hinauslenken in 
die freie Natur, von ihr lernen, wie es seinerzeit der 
berühmte Naturforscher Darwin tat, der die Tierwelt 
verschiedener Weltteile beobachtete und dadurch die 
Wege bahnte, die treibenden Kräfte innerhalb der 
Gestaltung der Organismen zu erkennen.

Aber so schnell werden wir die Früchte einer 
solchen Betätigung nicht ernten, denn die Natur ist 
unendlich groß und es kostet viele Mühe und Arbeit, 
ihr die Geheimnisse abzuringen. Dafür werden wir 
aber auch belohnt, wie versucht werden soll, hier zu 
zeigen.

Wenden wir uns gleich den Fragen zu, die hier 
behandelt werden sollen, und fragen wir zuerst wenig 
danach, was gerade der Aquarianer für Nutzen dar­
aus ziehen kann — das wird am Schlüsse besprochen 
werden.

Ein sehr modernes Wort ist der „Lebensraum“. 
Wir alle fühlen, was dieses Wort bedeutet. Wir 
haben durch die Folgen des Weltkrieges unsere 
Kolonien verloren, ja, unser engeres Vaterland ist
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bedeutend verkleinert worden, dadurch ist unser 
„Lebensraum“ eingeengt und die Folgen — Ueber- 
völkerung trotz Auswanderung, Wohnungsnot, ein 
zuviel von Menschen in allen Berufen — treten fühl­
bar zu Tage. Genau so, wie beim Menschen, können 
wir auch bei den Tieren von einem Lebensraum 
sprechen. Der Lebensraum der Fische ist das Wasser, 
derjenige der Vögel die Luft und die Erde. Es gibt 
aber Lebensräume verschiedener Ordnung. Der größte 
ist die ganze Erde. Die nächst kleineren sind das 
Festland und das Wasser, letzteres zerfällt wieder in 
das Meer und die Süßwasserseen. Festland, Meer und 
Süßwasserseen umfassen nun aber wieder unendlich 
viele kleinere Lebensräume, so haben wir z. B. in 
einem Süßwassersee den Lebensraum des freien Was­
sers, der Tiefe, des Ufers, der untergetauchten Pflan­
zen usw. Das ist alles ebenso leicht verständlich, 
wie es auch fast selbstverständlich ist, daß einzelne 
Tiere, wie z. B. die Bohrmuschel, die bekanntlich: 
Gänge in Schiffsholz oder in den Hafenbauten bohrt, 
nur einen verhältnismäßig kleinen Lebensraum be­
sitzen, während beispielsweise die Fische ungehindert 
große Wasserräume durcheilen und daher an einen 
oft sehr großen Lebensraum gebunden sind.

Nun aber folgt ein sehr schweres Kapitel, wel­
ches mit „Lebensgemeinschaften“ überschrieben wer­
den kann. In jedem Lebensraum leben nämlich eine 
große Menge von Tieren und Pflanzen, die in ihren 
Lebensbetätigungen voneinander abhängen, ja, sich 
erst gegenseitig ihre Lebensbedingungen schaffen 
oder sie vernichten. Hier greift auch allzu häufig 
der Mensch ein.

Einige Beispiele: Europa wird von verschiedenen 
Völkern bewohnt, die zu Zeiten miteinander Krieg 
führen. Die „Lebensgemeinschaft“ des siegenden Vol­
kes „schädigt“ die des besiegten, dadurch wird das 
vorherige Gleichgewicht gewaltsam gestört und es 
tritt eine Abhängigkeit einzelner „Lebensgemein­
schaften“ voneinander hervor. Der Mensch tötet auch 
Tiere: so sagen wir, der Elefant oder der Walfisch 
seien der Gefahr der Ausrottung ausgesetzt, hieraus 
geht hervor, daß auch einzelne Menschen — Mit­
glieder einer Lebensgemeinschaft — andere Mitglie­
der derselben Lebensgemeinschaft behindern oder 
vernichten können. Genau so ist es in der Natur. 
Schon Darwin wies darauf hin, daß z. B. der Stör 
50 Jahre hindurch jährlich etwa 2 000 000 Eier hervor­
bringt, der Bandwurm etwa 100 000 000 Eier und 
wenn nun alle diese Eier sich entwickeln würden, so 
müßte die Erde bald voll von Stören und Bandwür­
mern sein! Daher muß eine Vernichtung einer An­
zahl dieser Tiere in ihren Jugendstadien stattfinden. 
Doch nicht allein schaden können sich die Glieder 
einer Lebensgemeinschaft, sie können sich auch nüt­
zen. So wissen wir, daß wir ein Gas — Sauerstoff — 
zum Atmen brauchen, welches die Pflanzen hervor­
bringen, während die Pflanzen wieder die Kohlen­
säure verarbeiten und brauchen, welche wir aus­
atmen. Ebenso geben die Pflanzen den Bienen den 
Honig, dafür befruchten diese Insekten wieder eine 
Reihe ihrer Kostgeber. Diese Beispiele könnten ins 
Endlose vermehrt werden.

Wichtig ist es nun, daß sich unter den Gliedern 
einer Lebensgemeinschaft ein G l e i c h g e w i c h t  aus­
bildet. Das bekannteste Beispiel einer Lebensgemein­
schaft ist die Austernbank. Hier ist eine bestimmte, 
von der Natur ausgewählte Anzahl von Lebewesen

vergesellschaftet, alle diese Wesen sind durch tausend 
Beziehungen miteinander verknüpft. Will sich eine 
Tierart übermäßig vermehren, so wird eine Anzahl 
davon gefressen, so daß immer eine bestimmte Zahl 
übrig bleibt. Aendert sich die „Umwelt“, d. h. die 
Lebensbedingungen, so wird gleich eine Gesamt­
änderung erzielt: die Lebensgemeinschaft „paßt sich 
(den veränderten Bedingungen) an“. Ein Tier wird 
dem anderen zum Nutzen oder zum Verderb, die 
Wassertiefe, Wasserbeschaffenheit usw., alles ist für 
das Leben der Organismen von Bedeutung. Daß auch 
die Lebensbedingungen auf die Tiere einwirken, sehen 
wir an Insekten, welche in strömenden Bächen Saug­
organe entwickeln, um sich festhalten zu können, an 
Weichtieren, welche als Brandungstiere Kalkschalen 
hervorbringen, um einen Schutz gegen die Wellen 
zu haben (z. B. die Käferschnecken) usw. Von großer 
Bedeutung ist auch die Art der Nahrungsaufnahme, 
so erhaschen Tiere, welche in derselben Umgebung 
leben, oft ihre Nahrung in ähnlicher Weise u. s. f. 
Am drolligsten ist aber oft die Umbildung derselben 
Organe zu ganz verschiedenen Zwecken: so dienen 
die Flossenstrahlen der Fische bald als Wehrorgane, 
bald als Angelapparat (Seeteufel), bald zum Kriechen 
(Knurrhahn), bald als Fallschirme (fliegende Fische), 
bald als Saugorgan usw. Die Beziehungen der ein­
zelnen Glieder einer Lebensgemeinschaft unterein­
ander und zu der Umgebung, ihre Wirkungen auf 
die Umwelt und damit auf ihre „Kameraden“ sind 
das, was jeder Mensch, auch der Aquarianer stets 
immer wieder zu erkennen bestrebt sein sollte, jeder 
nach seinen Zwecken und seinem Können. Hier bietet 
die Natur unerschöpflich immer Neues, wir kommen 
nie „ans Ende“, soviel wir auch beobachten mögen 
und lernen immerzu, indem wir unseren Blick schär­
fen für das, was in der Natur wirksam ist, was 
schließlich auch unseren Aquarientieren nützen kann. 
Leider kann hier nur der Weg gewiesen werden, auf 
dem wir fortschreiten müssen.

Sehen wir uns nun einmal um, wo wir eigentlich 
stehen.

Unsere Bewunderung und unsere Liebe galt bis­
her immer nur einzelnen Aquarientieren, meist 
Fischen. Da es unter den Aquarianern Sitte geworden 
ist, besonders ausländische Tiere oder zufällige, be­
sonders abweichende Züchtungen zu pflegen, so 
kennen wir oft nicht einmal die oben besprochene 
„Umwelt“ dieser Tiere in der freien Natur, können 
sie auch nicht studieren, und es ist wohl unausbleib­
lich, daß wir uns die Köpfe zerbrechen, was wohl 
für die Pflege dieser Tiere nützlich sei: wir können 
nur Rätsel raten, bis ein „Kenner“ oder ein gutes 
Buch hie und da das angeblich Richtige rät.

Jetzt wissen wir: was wir auch tun mögen, es 
muß zu falschen Resultaten führen, wenn wir ein 
Tier, losgelöst von seiner Umgebung, immer nur für 
sich allein betrachten, denn das Tier lebt in einer 
Lebensgemeinschaft, deren Glieder gekannt sein wol­
len, dann erst werden wir sagen können, was ihm' 
not tut. Schade um unsere ausländischen Zierfische 
— da können wir ja diesen Forderungen niemals ge­
recht werden! Leider ist es in der Tat vielfach so, 
denn wir leben ja nicht im Ausland. Wir müssen es 
versuchen, soweit wir es verstehen. Haben schon so 
oft Enttäuschungen erlebt, wenn wir besonders 
schöne Züchtungen fortpflanzen wollten, es ging eben 
nicht! Doch das gehört zu einem anderen Kapitel -
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hier soll davon die Rede sein, daß der Aquarienfisch 
wie jedes andere Tier ein Glied einer Lebensgemein­
schaft ist und demgemäß behandelt werden sollte. 
Ja, wenn das bei ausländischen Tieren schwerer ist, 
als bei einheimischen, weshalb pflegen wir denn nicht 
auch gelegentlich Einheimische?

Hier kommen wir nun zum Hauptpunkt unserer 
Betrachtungen: die Pflege einheimischer Tiere - 
wenn sie auch oft nicht so hübsch aussehen, als aus­
ländische — soll hier nicht nur angeregt werden, sie 
darf für den Aquarianer, der, wie wir vorhin sagten, 
mit einer erfahrungsmäßigen Tierpflege und ihren 
immer wiederkehrenden Streitfragen nicht zufrieden 
ist — für diese gilt dieser Aufsatz in erster Linie 
als eine Notwendigkeit angesehen werden.

Da müssen wir gleich eine Tatsache berücksich­
tigen. Fische sind relativ hochstehende Tiere, welche 
sich in gewissem Sinne unabhängiger von ihrer Um­
gebung zeigen, als manche andere Organismen, auch 
fehlen ja im Aquarium die natürlichen Feinde, gegen 
die der Fisch sich in der freien Natur zu schützen 
suchen würde. Vielleicht ist hierdurch gerade der 
Pflege der Fische, wie sie bisher meist gebräuchlich 
war, ein gewisser Erfolg beschieden gewesen und hat 
dieselbe daher so viele Liebhaber angelockt. Im 
Meeresaquarium ist das schon weniger günstig, das 
mag mit ein Grund sein, weshalb es sich in Lieb­
haberkreisen weniger leicht einbürgern konnte.

Trotzdem: im Grunde gelten hier wie da diesel­
ben Gesetze, wie sie auch in der freien Natur Gültig­
keit haben. Jeder Organismus ist von seiner Um­
gebung abhängig und wenn im Aquarium der Fisch 
in einer Beziehung günstigere Lebensverhältnisse vor­
findet, so ist noch die Frage, ob diese wirklich eine 
Verbesserung darstellen, z. B. sollte es schon zu 
denken geben, daß im Aquarium manchmal mehr 
Fische Parasiten zum Opfer fallen, als draußen in der 
freien Natur. Eine einzige Schädigung vermag ver­
heerend zu wirken, die Fische sind „Haustiere“ ge­
worden, sind gewissermaßen verweichlicht!

Doch kehren wir zu unseren Betrachtungen zu­
rück. Es kommt darauf an, vom Einzeltier loszu­
kommen und uns in erster Linie an einheimischen 
Tieren ein Bild von einer „Lebensgemeinschaft“ zu 
machen. Wir müssen durch unablässige Naturbeob­
achtung — leider können die zahlreichen Wege hierzu 
in einem kurzen Aufsatze nicht angegeben werden - 
einen höheren Standpunkt zu gewinnen versuchen, 
indem wir viel mehr anschauen, als nur das Einzel­
tier, was wir gerade pflegen. Bei Streitfragen der 
Tierpflege ergibt sich oft, daß ein Mittel, welches in 
einem Falle einen großen Erfolg brachte, in einem 
anderen Falle vollständigen Mißerfolg bedeutete! 
Auch solche Fälle sollten zu denken geben. Es 
handelt sich nicht darum: was frißt oder was braucht 
dieses oder jenes Tier, sondern wie hängt es von der 
umgebenden „Umwelt“ ab? Die Verhältnisse sind 
oft viel komplizierter, als wohl der Tierpfleger an­
nimmt, denn die Beziehungen zur Umwelt bleiben 
meist verborgen. Gerade sie bringen aber oft „des 
Rätsels Lösung“, z. B. wie oft wurde eine kleine 
Fäulnis an einer verborgenen Stelle des Aquariums 
den Pfleglingen zum Verhängnis! Das gehört zu den 
Umweltsbezieüungen, welche wir ständig mit berück­
sichtigen müssen. Hier können wir aber, wie gesagt, 
in erster Linie nur von unseren einheimischen Tieren 
lernen, weil wir mit der sie umgebenden Natur ver­

traut zu werden vermögen. Wenigstens gilt dies von 
der Abhängigkeit von der Umgebung; umgekehrt 
wird man das Benehmen der Tiere im Aquarium oft 
besser beobachten können, doch hiervon soll an 
dieser Stelle nicht die Rede sein.

Endlich: vollkommen werden wir das hier Ge­
forderte niemals erreichen. Das ist aber auch gar 
nicht nötig. Schon wenn das angegebene Ziel ins 
Auge gefaßt bleibt, so wird manches verständlich 
werden, was vorher rätselhaft erschien. Vor allem 
aber machen wir uns einmal von dem täglichen 
Einerlei -  ohne das es zwar im Leben auch nicht 
abgeht - los und sehen unsere Pfleglinge, wie sie 
einst in der Natur lebten. Wir werden dann nicht 
immer nur versuchen, was nützlich ist, sondern wir 
werden unsere Augen zu der großen Lehrmeisterin 
Natur lenken, um von ihr zu lernen. Manches werden 
wir sehen, was vorher verborgen blieb. Unser Aqua­
rium wird zu einer Welt, während wir es früher, 
vielleicht ohne daß es uns so recht zum Bewußtsein 
kam, wohl stets mehr oder weniger als „Käfig“ be­
trachteten.

Auch für den Anfänger wird es von Bedeutung 
sein, wenn er sich mit den hier besprochenen Gedan­
ken vertraut macht: sie sind eine Brücke vom Einzel­
tier des Aquariums zur Natur. Man denkt so leicht 
gar nicht mehr daran, daß unsere Aquarientiere sich 
auch einst frei in der Natur getummelt haben, daß 
wir ihnen die Freiheit genommen! Die Lehre von den 
Lebensgemeinschaften der Organismen umfaßt nicht 
nur die Tiere, sie gilt ebenso für die Pflanzen und 
auch für den Menschen, wie schon an Beispielen 
zu zeigen versucht wurde. Die Natur ist nicht „hier 
oder dort“, sie ist überall und eine große Einheit.

Deshalb sollte der Aquarianer so viel wie mög-' 
lieh Spaziergänge in Wald und Flur unternehmen, 
wobei er sich dann gemäß dem hier Gesagten 
nicht damit begnügen wird, Futter für sein Aquarium 
zu holen oder gelegentlich Einzeltiere oder Pflanzen 
anzusehen, sondern er wird versuchen, ob er Lebens­
gemeinschaften und Beziehungen einzelner Organis­
men derselben untereinander erkennen kann. Er wird 
so den Blick schärfen für vieles, was er auf die Le­
bensbedingungen seines Aquariums sinngemäß zu 
übertragen vermag.

Man sollte auch stets an die Schönheit des Aqua­
riums denken. Schön ist das Aquarium, wenn es 
wahr ist, d. h. wenn es die Natur richtig wiedergibt. 
Auch hier kann nur die Natur selber unsere Lehr­
meisterin sein! Wieder ist es die Umgebung, die 
Lebensgemeinschaft, welche erkannt sein will: der 
Untergrund eines Tümpels, die darin wachsenden 
Pflanzen, wie sie natürlich gruppiert sind --  so ange­
ordnet, wie es für die Fische gedeihlich ist. Der 
Aquarianer muß immerfort beobachten, sehen und 
forschen!

Die Lehre von den Lebensgemeinschaften zeigt 
uns, daß ein Aquarium nicht nur Tierpflege bedeutet, 

. sondern daß es eine Welt im Kleinen ist, denselben 
Gesetzen unterworfen, wie sie in der großen Welt 
gelten, in der wir Menschen leben. Je mehr wir diese 
Gesetze kennen lernen, desto mehr Freude werden 
wir an unserem Aquarium haben.
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Helleria brevicornis Ebner (die 
Riviera-Rollassel).

Von W.  S c h r e i t m ü l l e r ,  „Isis", F ran k fu rt a. M.
Mit zwei Skizzen (nach d e r N a tu r) des V erfasse rs .

Tm Frühjahr 1922 erhielt ich neben anderen kleinen 
Tieren auch sechs Stück der Riviera-Rollassel 

(Helleria brevicornis Ebner), welche unweit Genua an 
der östlichen Riviera (Italien) gefangen worden waren. 
Die Tiere leben dort nach Art unserer einheimischen

R iv ie ra -R o ilasse l (H elleria  brevicorn is E b n er .)  
a ) lau fe n d ; b) zusam m engero llt.

Skizze nach dem  L eben von W ilh . Schreitm üller, F rankf. a. M.
(E tw as v e rg rö ß e rt.)

Landasseln an feuchten Orten unter Steinen, Holz, in 
Mauer- und Felsenritzen und anderen Orten, worin 
sie sich tagsüber verborgen halten, um erst gegen 
Abend und nachts hervorzukommen und Nahrung zu 
suchen. Helleria brevicornis hält sich hauptsächlich 
nahe dem Meeresstrande auf; sie ist bedeutend größer 
als unsere Mauer- und Kellerassel, doch ist ihre 
Lebensweise genau dieselbe wie die letztgenannter 
Arten. Bezüglich ihrer Nahrung ist die Riviera-Roll­
assel äußerst genügsam und anspruchslos. Sie nimmt 
ebenso wie andere Landasseln (außer Skolopendern 
usw.) mit Brot, geschabtem Obst und Möhren, Rüben 
und Salat usw. vorlieb. Ich hielt drei Stück der Tiere 
in einer Glasbüchse von 13 cm Durchmesser, in wel­
che ich als Bodengrund feinen Sand gab, den ich mit 
Seewasser befeuchtete und ständig mäßig feucht hielt. 
Auf diese Sandschicht brachte ich ein Stück morsches 
Weidenholz und einen flachen, hohlliegenden Kalk­
stein, außerdem legte ich noch einen kleinen, 
dürren Kletterast und als Bepflanzung Marchantia 
polymorpha L. (Lebermoos) hinein. Die drei anderen 
Tiere gab ich versuchsweise in eine ebensolche Glas­
büchse, die als Bodengrund sandige Lauberde ent­
hielt, sonst aber genau so wie Büchse Nr. 1 eingerichtet 
war. Büchse 2 wurde ständig nur mit Leitungswasser 
feucht gehalten. Es hat sich nun herausgestellt, daß 
die Riviera-Rollassel allem Anschein nach absolut 
nicht unbedingt Seewasserfeuchtigkeit benötigt, denn 
meine Tiere, die in Büchse 2 untergebracht waren, 
lebten hierin genau so mobil und gesund weiter, wie 
die in Büchse 1 untergebrachten. Trotzdem die Tiere 
mit ihrem Chitinpanzer sehr widerstandsfähig aus- 
sehen, habe ich gefunden, daß sie gegen Trockenheit 
ziemlich empfindlich sind, denn meine sämtlichen 
Exemplare waren eingegangen, als ich im Februar 
1923 auf 14 Tage verreisen mußte und der Inhalt der 
beiden Gläser während dieser Zeit trocken geworden 
war. — Unsere heimischen Keller- und Rollasseln, 
sowie obenerwähnte Art erinnern mich immer an

kleine „Gürteltiere". Dasselbe Empfinden (unbewußt) 
hatte vor mehreren Jahren meine damals vier Jahre 
alte, jüngste Tochter, als sie im hiesigen „Zoo" erst­
malig ein lebendes Gürteltier sah. Sie rief mir ganz 
erstaunt zu: „Papa, sieh doch nur mal diese große 
Kellerassel!“ — Trotzdem ich über diesen Ausruf 
herzlich lachen mußte, sagte ich mir dennoch, daß das 
Kind (vergleichsweise) richtig sah und empfand.

Ich möchte noch daran erinnern, daß unsere 
Keller- und Mauerasseln (Oniscus asellus L. und 
Oniscus murarius Cav.) als Futtertiere (hauptsächlich 
für Froschlurche, Blindschleichen, Spitzmäuse u. a.) 
sehr gut verwendbar sind und sich in Massen sehr 
leicht z üchten lassen. Ich habe über die Massenzucht 
beider Arten in der „W.“ 1909, Jahrg. VI, „Lacerta"
S. 73 bis 74 eingehend berichtet, worauf ich Inter­
essenten verweisen möchte.

Meine Erlebnisse mit Kreuzottern.
Von J u l i u s  S t e i n ,  B erlin -T rep tow .

A n einem  M orgen im A u gust des Ja h re s  1924 fing ich 
m eine e rs te  O tte r. D as g ing  so zu :

Ich w ar im W ald e  — G rau er Himmel — G anz le ise  kam 
R egen h e rab . E ine h e rrlich e  W ald lich tu n g  m it hohem  gelben 
G ras ve rw u ch ert, B aum stüm pfe und kleine T annen  am R ande, 
e rre g te  m ein G em üt d e ra rtig , d aß  ich e in e  kleine R in g el­
n a tte r, d ie  eben  über m eine Schuhe d av o n sch lüpfte , kaum  
beach te te . Im m erhin ein gu tes  Z eichen, dach te  ich. Und schon 
will kurz vor m ir eine K reu zo tte r verschw inden . In m einen 
A ugen e in  T ier von m in d esten s 11/ 2 m L änge. Im Nu h a tte  
ich die Schlange m it dem S paz ie rsto ck  am  B oden fe s tg e ­
klem m t und am Schw anzende hochgehoben . Es w ar ein W eib ­
chen  von n u r ca. 65 cm L änge. A ber das sah  ich je tz t n ich t 
g leich. Ich sah  n u r imm er d a s  M aul der von m ir allzu u n ­
gesch ick t g eh alten en  O tte r  nach allen  R ichtungen beißen  und 
h ö rte , w ie sie die Luf t  u n ter b lasebalgähnlichem  G eräusch  
austzischte. Ich h a tte  m ein R änzel noch auf dem Rücken 
und w uß te  m ir keinen R at, w ie ich die K reu zo tte r u n te r ­
bringen  so llte . D as W utgezisch  derselben  b rach te  m eine

M auerassel (O niscus a se llu s  L .)

Kniee o rd en tlich  zum Schlo tte rn . W ie der R ucksack h e ru n te r  
kam, w eiß  ich h eu te  n ich t m ehr. Ich sah  nu r im m er, w ie ab 
und zu e in  ro tes  M aul vor m einem  G esich t sich ö ffnete  und 
d ie  a lle rn ied lich sten  G iftzähne zeig te. M ir w u rd e  nun doch 
e tw as an d ers . L eute, die vo rbeikam en — ich h a tte  schon 
e inen  g an z  ro ten  K opf, — frag te n  m ich : „Is de t ne B lin d ­
sch le ich e?“ D arau fh in  w ag te  ich m it e tw as  e r re g te r  Stimme 
zu sa g e n : „Nee, d e t is ne K re u z o tte r!“

M it einem „Ach nee, so w a t!“ tro llten  sie sich von d a n ­
nen, und ich w ar w ieder allein . Es d a u e rte  noch lange,
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ehe  d ie O tte r  end lich  in d e r Schach tel w ar, n achdem  sie 
d e rse lb en  v o rh e r noch  e in en  re c h t k rä ftig en  B iß  v e rse tz t 
h a tte .

D er A n fan g  w a r gem ach t. Schon am n äch s ten  S o nn tag  
früh  w a r ich d ra u ß en  und konnte  in d e r N ähe d e r a lte n  Stelle 
3 O tte rn  fangen . D er T ag  w ar sonn ig  und k lar. H alb  v e r ­
s teck t u n te r  L aub  o d e r v e rd o rrtem  G ras an  B aum stüm pfen  
tra f  ich sie  an. N un h a tte  ich schon m ehr G esch ick lichkeit 
im F an gen . E in  kurzes N ie d e rh a lte n  m it e in e r G erte , ein  
G riff nach  dem  Schw anzende, und  schon w a r  die O tte r  in 
d e r K anne. Zu H ause  leb ten  sich  d ie T ie re  b a ld  e in  und 
fraß e n  nach  ca. 2 bis 3 W ochen  se lb s tän d ig  w eiße  M äuse. 
N u r d as g ro ß e  W eibchen , w elches ich z u e rs t in. ung esch ick te r 
fü r d ie  O tte r  sch m erzh afte r W eise  g e fan g en  h a tte , schien  
n ich t re ch t zu w ollen . W ie  alle  a n d ern  O tte rn , d ie  m it ihr 
d a s  T erra riu m  te ilten , w a r sie rech t zahm , und ich konn te  
sie  g e tro s t  in d ie H and  nehm en und  stre icheln . D a sie  kurz 
v o r d e r H äu tu n g  w ar, b ad e te ' ich sie  ö fter. A uch d a b e i 
b lieb  sie ruh ig . W eil d a s  T ie r se lten  schön  w ar und ich 
e s  n ich t e in g eh en  lassen  w ollte , v e rsu ch te  ich es m it e in e r 
Z w a n g sfü tte ru n g . Es h a tte  se it ach t W ochen  n ich ts gefressen . 
Ich s te llte  m ich a b e r zu dum m  beim  O effnen  des M aules 
an, d ie  Sch lange ru tsc h te  aus Z eig efin g er und  D aum en d e r 
linken  H and  aus. E in  kurzes Z ischen  — e in e  blitzschnelle> 
B ew egung  m it dem  K opf, und ich h a tte  e in en  B iß  im  linken 
D aum en sitzen . Es tra f  g lück licherw eise  n u r e in  G iftzahn .

E in  k le in e r ro te r  B lu tp u n k t an  d e r B ißste lle  und  e in  nach  
innen  z ie h en d e r Schm erz w aren  d ie e rs te n  E rsch ein u n g en , 
d ie ich bem erk te . Schnell d ie  O tte r  w ied er ins T erra riu m  
gew o rfen , m it e in e r  v e rfü g b a ren  Schnur sch leu n ig st d a s  G lied 
a b g esch n ü rt, m it dem R asierm esse r d ie  B iß ste lle  e rw e ite rt, 
a u sg e d rü c k t und K ris ta lle  vom ü b e rm an g an sau rem  K ali in 
d ie  W unde g ed rü ck t. D as G anze h a t  v ie lle ich t 2 M inuten 
g e d a u e rt. D ann  g in g  ich zu r D ro g erie , kau fte  s tä rk s ten  
A m m oniak u n d  trän k te  dam it d ie  W unde. Es g ab  h e rrlich e  
Schm erzen. W en ige  M inuten  sp ä te r  s ta n d  ich v o r dem  A rzt. 
D iese r sa g te  m ir n u r:  „Da kann ich g a rn ic h ts  w e ite r m achen . 
D er Arm  is t re c h t hoch zu h a lten , und  w e ite r nehm en Sie 
a n s tä n d ig  A lkohol zu s ich .“ D ann  g a b  e r  m ir noch e ine  
5°/otige L ösung  von ü b e rm an g an sau rem  K ali zum E innehm en, 
w as m ein er A n sich t nach  ab er vollkom m en zw ecklos w ar. 
D ieses Z eug  is t schlim m er un d  b itte re r  w ie W erm u th . Alle 
h a lb en  S tunden  d u rfte  ich e in  g ro ß es K og n ak g las davon  
trin k en . A ls ich schön b e tru n k en  w ar, h ab e  ich keinen U n te r­
sch ied  m eh r zw ischen  d e r  K a lilö sung  und  dem  A lkohol g e ­
m erk t. N ach ku rzer Z eit h a tte  ich  e inen  e n tse tz lich en  R a u sc h ; 
se lb s tv e rs tä n d lic h  h ab e  ich a lles w ie d er von m ir gegeben . 
N ach  m einem  D afü rh a lten  is t die W irk u n g  d iese r  M ittel a ls  
IG egengift zw eife lhaft. D er A rz t lö ste  das a b g esch n ü rte  Glied 
e tw a  3 S tunden  nach dem  B iß. Je tz t  h a tte  ich R uhe fü r die 
N ach t, von F ieb er o d er K opfschm erzen  w a r keine S pur v o r­
h an d en . Am an d eren  M orgen w a r m eine H and  schon  g anz  
schön  d ick und vom P u ls g in g en  3 dicke ro te  S tre ifen  bis zu r 
A chse lhöh le  h in au f.

D e r Arm  schw oll tag sü b e r b is  zu r U nkenn tlichkeit a n ; 
am  n äch s ten  M orgen w a r d e r g an ze  O b erarm  m it d e r  A chse l­
h ö h le  ang esch w o llen  und  zw ar teig ig . W en n  m an  m it dem  
F in g er den  A rm  b e rü h rte , e n ts ta n d e n  kleine V ertie fungen , 
w elche sich  e r s t  im V erlau fe  von Sekunden  zurückzogen . 
D er A rz t v e ro rd n e te  U m schläge m it e s s ig sa u re r  T o nerde . Am 
d r i tte n  T ag e  n ach  dem  B iß  ließ  d ie  G eschw ulst nach , und  
d e r  Arm  bekam  a lle rle i schöne F arb en . D er g anze  P ro zeß  
d a u e rte  3 W ochen . N ur e in e  k leine  ro te  S te lle  ist h eu te  noch 
nach  d re iv ie rte l Ja h ren  am  O berarm  zu sehen . D iese  S telle  
is t schm erzhaft, w enn  m an le ich t g egen  s tö ß t, und  g eh t in 
e in  B ren n en  über, w enn sie ge rieb en  w ird . H ie r h a n d e lt  es 
sich um  die le tz te n  W irk u n g en  d e s  in  m einem  Falle  n u r 
sp ä r lic h  e in g e d ru n g en e n  G iftes.

U nd die  M oral von d e r  G esch ieh t?  W ir  le rn e n : Im Um- 
m it G iftsch lan g en  z ah lt m an le ich t h ohes L e h rg e ld ! 

ü r d en  A n fän g er s in d  d ie O tte rn  g e fäh rlich . A us d iesem  
•Grunde so llten  sich n u r so lche L ieb h ab e r m it ih n en  b e ­
sch äftig en , w elche schon  m in d esten s 5 Ja h re  v o rh e r an d ere  
u n g iftig e  S c h lan g en arten  g e p fleg t u n d  sich  im U m gang m it 
den se lb en  d ie  n ö tig e  G esch ick lichkeit e rw o rb en  haben .

In  diesem  Ja h re  h ab e  ich d ie e rs te  O tte r, e in  M ännchen, 
am  1. 3. 1925 (noch im Schnee) g e fangen . Am 15. 3. 1925 
w u rd e  d a s  e rs te  W eib ch en  e rb eu te t. V iel Spaß  g ab  es auf 
d ie se r  E xcursion  m it S p az ie rg än g e rn . M ein F reu n d  W . K rause  
un d  ich m ach ten  an  einem  W eg ra n d e  R ast und  b rach ten  
u n se re  B eu te , 2 K reu zo tte rn , E idechsen  usw ., in  an d eren  G e ­
fäß en  u n te r . D a  kam  e in e  G ese llsch aft von D am en und  
H erren  an  u ns v o rü b er. E in  d icker H e rr  b lieb  s teh en  und 
f r a g t e :

„W at ham  Sie n  d a ? “ D ann  sa h  e r  d ie K reu zo tte r  und  
,sch rie  im  se lb en  M om ent den  L eu ten , w elche h in te r  ihm 
w aren , z u : „Kom mt b loß  m al he r, e in e  A b g o ttsch lan g e , e ine  
{A bgottschlange.“ W ir  bekam en  be in ah e  L achkräm pfe . N ach ­
dem  d ie  K reu zo tte r noch m it „B lindsch le iche“ un d  „R ingel­
n a t t e r “ b e tite lt  w o rd en  w ar, kam  e in e  D am e, un d  d a  a lle  
N am en d u rc h g e ra te n  w aren , v e rfie l sie  au f d ie  „K reu zo tte r“ 
D ies w o llte  a b e r  ke iner g lauben . Es k o ste te  e in ig e  M ühe, 
d ie  L eu te  zu  ü b erzeu g en . A bscheu  h a tte  se ltsam erw eise  n ie ­
m and  vor dem  ü b rig en s se h r schönen  T iere. M an e rs ieh t 
d a rau s , w ie w en ig  d ie  M enschen ü b e r d ie S ch lan g en arten  
o r ie n tie r t  sind , so d a ß  sie  e in e  O tte r  fü r e ine  harm lo se

Schlange h a lte n , h in g eg en  a b e r jed en  R egenw urm  fü r eine 
K reu zo tte r an seh en .

Zum Schluß h ab e  ich noch e ine  B itte :  D a d ie  K reu zo tte r 
v e rh ä ltn ism ä ß ig  w en ig  Schaden  a n rich te t, zu r V ertilgung  d e r 
M äuse a b e r ä u ß e rs t  v iel b e iträg t, m öchte ich alle  L iebhaber 
b itten , fü r d ie  E x is ten zb erech tig u n g  d e r K reu zo tte r zu 
käm pfen.

Kolbenwasserkäfer im Gesellschafts- 
aquarium.

Von A l e x a n d e r  K a i s e r ,  A rb.-A .- u. T .-V erein , H am burg.

Im Herbst des vergangenen Jahres erhielt ich mit 
einem Import südamerikanischer Fische drei Kol­

benwasserkäfer. Es waren zwei Exemplare einer etwa 
8 mm großen, bräunlichschwarz gefärbten Art, und 
ein Exemplar von tiefschwarzer Farbe und ungefähr 
18—20 mm Größe. Die Tiere bezogen zunächst 
Quartier in einem Einmacheglas. Doch nach kurzer 
Zeit lagen die zwei kleinen Käfer tot am Boden des­
selben; sie wanderten ins Spiritusglas. Um den grö­
ßeren vor einem gleichen Schicksal zu bewahren, 
steckte ich denselben, auf seine Harmlosigkeit bauend, 
in ein etwa 200 1 Wasser enthaltendes Becken, in dem 
sich Fische von Guppyigröße an aufwärts befanden. 
Ich hatte mich in meinen Erwartungen nicht ge­
täuscht. Friedfertig grast er die Algenwiesen der 
Aquarienscheiben ab. Dann steigt er zur Oberfläche 
empor, um sich mit frischer Atmungsluft zu versehen. 
Diese Luft bedeckt die ganze Bauchpartie des Tieres 
als silberweiß glänzender Ueberzug, so einen pracht­
vollen Kontrast bildend zu dem Pechschwarz des 
Rückens. Ist der Appetit durch Algenkost befriedigt, 
so begibt er sich auf Erkundungsreisen, indem er das 
Wasser recht geschwind „durchläuft“. Mit Vorliebe 
wird zum Nachtisch noch etwas an absterbenden 
Pflanzenstengeln genascht. Tote Fische brauche ich 
nicht mehr zu entfernen, sofern es sich nicht um 
besonders große Tiere handelt. Mein Kolbenwasser­
käfer sorgt für anständige Beerdigung derselben. 
Lebenden Fischen kann er nicht gefährlich werden, 
da er dazu gar nicht schnell genug ist, aber auch an 
gesunde Pflanzen geht er nicht, vielmehr bilden außer 
Algen nur verwesende Pflanzenteile und Tiere seine 
Nahrung. Ich habe also für mein Gesellschaftsbecken 
einen recht brauchbaren und durch sein Aussehen 
und seine Lebhaftigkeit sehr ansprechenden Ersatz 
für die bei mir nicht beliebten Schnecken.

Nun ist allerdings nicht jeder Aquarianer in der 
Lage, sich einen südamerikanischen Kolbenwasser­
käfer als Ordnungspolizisten zuzulegen. Doch warum' 
in die Ferne schweifen? Wir haben in unserer 
Heimat eine ganze Anzahl Vertreter dieser Gattung 
von dem riesigen Hydrous piceus — er ist der größte 
deutsche Wasserkäfer — bis zu kleinen, etwa 12 mm 
großen Arten. Alle besitzen sie die Charaktereigen­
schaften meines Südamerikaners und sind deshalb in 
ähnlicher Weise zu verwenden wie dieser. Leider 
scheinen die Tiere hier in Norddeutschland oder we­
nigstens in der Hamburger Gegend nicht vorzukom­
men. Ich konnte bisher auf allen meinen Tümpel­
touren keinen erbeuten; auch unter den mir bekannten 
Aquarianern, die ich besonders darum bat, fing hier 
noch niemand diese Tiere. Um so zahlreicher finden 
sie sich dafür in Mitteldeutschland, speziell in der 
Dessauer Umgebung.

Von den gefährlichen Gelbrandkäferarten sind 
die Kolbenwasserkäfer sehr leicht zu unterscheiden.
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Bei ersteren sind die Hinterbeine zu kräftigen Ruder­
organen umgebildet, mit denen sie sehr schnell und 
gleichmäßig stoßend sich durchs Wasser bewegen. 
Sie gehören verwandtschaftlich zu den Laufkäfern, 
mit denen sie auch die große Mordgier teilen. Beim 
Atmen strecken sie den Hinterleib aus dem Wasser 
und füllen den Raum unter den gelüfteten Flügel­
decken mit Luft, die als silberglänzender Saum am 
Hinterleibsende sichtbar ist. Die Kolbenwasserkäfer 
dagegen „laufen“ im Wasser, so wie wir es etwa 
vom Hund kennen; die Fortbewegung ist damit auch 
eine viel langsamere. Der Austausch der Atemluft 
erfolgt dadurch, daß das Tier seine kolbenartigen 
Fühler über den Wasserspiegel streckt und die Luft 
in Perlen herab zu der behaarten Brust und dem 
Bauch drückt, wo sie bis zum Verbrauch festgehalten 
wird, den schönen silbernen Bezug bildend. Die 
Geschlechter unterscheiden sich dadurch, daß die 
Männchen am ersten Beinpaar Saugnäpfe tragen, mit 
denen sie sich bei der Begattung auf den Flügel­
decken des Weibchens anhaften. Interessant ist die 
Fortpflanzung. Das Weibchen baut einen Kokon. Als 
Baustoff dient die Absonderung besonderer Drüsen, 
die an der Luft zu einer papierartigen Masse erhärtet. 
Ein mastartiger Aufsatz verhindert das Umkippen des 
Schiffchens, in dem die Eier ihre Entwicklung durch­
machen, und dient gleichzeitig zur Ventilation. Ange­
klebte Blätter verdecken diese eigenartige Wiege 
räuberischen Augen, wenn sie von der Mutter dem 
Spiel der Wellen überlassen wird, und geben ihr 
festeren Halt. Die ausschlüpfenden Jungen, welche 
den Kokon durchnagen um sich zu befreien, sind 
nicht so harmlos wie die Eltern, doch werden bei 
ihrer langsamen Fortbewegung nur selten schnellere 
Tiere erbeutet. Ihre Hauptnahrung besteht vielmehr 
aus Schnecken und toten oder verendeten Fischen. 
Mit den kräftigen Kieferzangen werden die Gehäuse 
besonders der Posthornschnecken und der Physa auf­
geknackt. Es ist interessant zu beobachten, wie die 
Larven durch Schlagen mit dem Leibe, der schwim­
mend über dem gepackten Opfer schwebt, der Kraft 
der Zangen Nachdruck verleihen. In einem mit 
Fischen besetzten Aquarium werden die ausschlüp­
fenden Larven sich "keines langen Lebens erfreuen.

Der nützliche Käfer bildet ein sehr gutes Beob­
achtungsobjekt.
Hfiiiiiiiiiiniiiiiiiniuuiiniiiniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiniiii»iMHiiiiimiinimimmuiimnfiiimumwHB

KLEINE MITTEILUNGEN
jmmi),".". ■■■■ii ■i.iiiuj ............................................................ ................... ......

N o c h  e in m a l d e r  D ip ta m . W ie H err Schild-W ien vom 
D ip tam  m itte ilt, is t d iese  h ö ch st in te re s sa n te  P flan ze  in 
u n se re r  G egend  seh r se lten  o d e r v ielm ehr seh r se lten  g e ­
w orden . Ich fand  d ie P flanze  n u r bei Jena , wo ih r V e rb re i­
tu n g sg eb ie t ö rtlich  b eg ren z t ist. D en F u n d o rt m öchte  ich 
ab er n ich t angeben . H ier fin d e t m an sie  auf K alkboden m eist 
an a u ß ero rd en tlich  sonnigen  S te llen . D as A bbrennen  ih rer 
s ta rk  riech en d en  ä th e risch en  O ele w a r  m ir b e k an n t; a ls  ich 
die S tau d e  in vo ller B liite en td eck te , h abe  ich n a tü rlich  m eine 
E xp erim en te  an g este llt. Es w a r geg en  2 U hr nach m ittag s , 
d ie  Sonne sen g te  förm lich, als e in  b ren n en d es S tre ichholz  
d as Oel en tzü n d ete  und d ieses en tsp rech en d  d e r Schild- 
schen S ch ilderung  a b b ran n te . Bis zu m einer R ückkehr h a tte  
d ie  P flanze  keinen S o n n en strah l m ehr e rh a lte n , und  e in  zw ei­
tes  E x p erim en t v e rsag te . N ach w enigen  T agen  v e rsuch te  ich 
es an  e in e r an d eren  P flanze, bei w elcher m ir im Ve/rlauf© 
von 2 S tunden  bei g le ich m äß ig er S o n n en b estrah lu n g  zwei V e r­
suche g lückten . D ie S o n n en strah len  v e ru rsach en  dem nach  die 
schnelle  E rzeugung  d er Oele. L e id er g e h t d iese  Pflanzö 
im m er m ehr ih re r  V ern ich tu n g  en tg eg en , weil jäh rlich  H u n ­
d e rte  auf dem  W o ch en m ark t an g eb o ten  w erden . V ielleicht 
könnte  m an uns m itte ilen , ob sie  dem  N a tu rsch u tz  u n te r ­
lieg t, und fe rn e r angeben , w ie sie sy stem atisch  in d as P f la n ­
zenre ich  e in zuordnen  ist. E rn st Schneiter, „W a sse rro se ‘‘-Jena.

A n m e r k u n g :  D er D ip tam , D ictam m nus a lb u s Lk., g e ­

h ö rt  zu den B alsam gew ächsen  und w ird  d o r t  zu  den  R uta- 
ceen g e s te llt. D er N am e w ird  von dem  B erg  D icte  im ö s t­
lich en  Teil von K re ta  abgele ite t. D er D ip tam  is t  au sd au ern d  
und  fin d e t sich in Süd- und M itte ldeu tsch land  bis zum H a rz ­
ra n d e . B lü teze it Mai — Juni. B lä tte r  u n p a a rig  g e fied ert, 
s itzen d , e iru n d  — länglich , fein  g esäg t. B lü ten  in  g ipfel- 
s tän d ig en  T rauben . F in d e t auch als G arten z ie rp flan ze  V er­
w endung . Ob e r  g esch ü tz t ist, verm ag ich n ich t anzugeben. 
V ielleicht g ib t ein L eser A uskunft. D ie Schriftleitjuäig.

W eites A b e r  D u rc h  'f ifta n g . Ich m öchte kurz die D urch­
lü ftu n g sfrag e  technisch  e r läu te rn , da  w ir L iebhaber die 
D u rch lü ftu n g  als no tw en d ig es Uebel w ohl in K auf nehm en 
m üssen. D ie geb räu ch lich sten  T ypen  sin d  KDA., G ega so ­
w ie d e r n eu erd in g s  au fg e tau ch te  E lek trozon . D ieser e lek trisch

b e trieb en e  D u rc h lü ftu n g sap p a ­
r a t  kom m t fü r viele  L iebhaber 
kaum  in F rage , da  h ierzu  eine 
e lek trische  A nlage n o tw end ig  
ist. Im W asse rv e rb rau ch  is t der 
KDA. w ohl d e r g ü n stig ste , da  
das V erh ältn is  d e r W a s se r­
zy lin d er zu dem  L uftzy linder 
w ie 1 : 6,5 ist, d as h e iß t, d e r 
A p p a ra t lie fe rt 6,5 m al so viel 
Luft, a ls e r  W asse r v erb rauch t. 
Bei dem G ega is t d as V er­
h ä ltn is  d e r  Z y linder u ngefäh r 
wie 1 : 5. Bei L iebhabern  sind  
beide A p p a ra te  w ohl gleich 
beliebt, d e r G ega w ird  sogar 
vielfach  vorgezogen  w egen 
se in er g e räu sch lo sen  T ätigkeit, 
w ogegen  d e r KDA. m anchem  
L iebhaber durch  d as Schlagen 
d e r U m steuerung  auf d ie N e r­
ven fä llt. D ieses Schlagen läß t 
sich, w ie n ach s teh en d  b e ­
schrieben, v e rh in d e rn . Es h a t 
jed e  M aschine, gleich  w elcher 
A rt, e inen  W irk u n g sg rad , das 
he iß t, e in  Teil d e r zugeführten  
K ra ft g e h t durch  den  E ig en ­
b e trieb  des A p p a ra te s  v e r ­
loren . Ich m öchte d a h e r den  
W irk u n g sg rad  d es KDA. kurz 
sk izzieren  und des besseren  
V erstän d n isses  w eg en  den  V er­
lust sow ie die abgegebene  
L eistung  p ro zen tu a l angeben . 
Führe  ich dem A p p a ra t 100 % 
K raft zu (D ruck in der 

W asse rle itu n g ), so w ird  d ie  L eistung  (L uft), d ie  d e r A p p a ra t 
ab g ib t, n u r 55 °/o b e trag en . A lso b e trä g t d e r W irk u n g sg rad , 
den  d e r KDA. ab g ib t 100 °/o — 45 °/o V erlust =  55 °/o. Es 
g ehen  dem nach 45 °/o d e r  zu g efü h rten  K ra ft in n erh a lb  des 
A p p a ra te s  v e rlo ren  und zw ar d u rch  d ie R eibung  d e r  L e d e r­
m an sch e tten  in den Z y lindern , sow ie durch  d ie B e tä tig u n g  
d e r U m steuerung . Um d en  E igen  Verlust des KDA. zu v e r­
m indern , h ab e  ich e ine  A en d eru n g  an  d e r U m steuerung  a n ­
g efü h rt. (An den M anschetten  kann  m an n ich ts änd ern , da  
so n s t die Z y lin d er die L uft o d e r das W asse r p ich t h a lten  
w ü rd en .) D iese b e s teh t aus dem  Kegel, in w elchem  die B o h ­
ru n g en  sind , U m steu erk lap p e , U m steuerhebel sow ie F ed e r m it 
R öllchen, w elche dem A p p a ra t ü b er den to ten  P u n k t h ilft. 
Um e in  H in au sd rin g en  d es W asse rs  o der d e r L uft aus der 
U m steuerung  zp v e rh in d e rn , m uß auf die U m steuerk lappe  e in  
ziem lich g ro ß e r D ruck au sg eü b t w erden . D ieses gesch ieh t 
d u rch  die S te llsch raube. E benfa lls  m uß die F eder, w elche 
das H erum schnellen  d e r U m steu erk lap p e  b e tä tig t, stram m  g e ­
sp a n n t sein. D ieses a lles v e re in ig t sich zu e in e r seh r sta rk en  
R eibung  in n erh a lb  d e r L ag eru n g  des U m steuerhebels. Die 
Fo lge ist, d aß  sich d ie L ag e ru n g  au sa rb e ite t, und  auch die 
U m steu erk lap p e  n ich t voll h e rum sch läg t, w odurch  dem 
W asse rd ru ck  d e r W eg  teilw eise  v e rsp e rr t  w ird . Um diesem  
U ebel abzuhelfen , h ab e  ich in d e r e rw e ite rte n  F läche des 
U m steuerhebels e in  K u gellager e in g e b au t (G röße 6x18 mm), 
w odurch  jed e  R eibung sow ie e in  A u sarb e iten  d e r L ag eru n g  
v e rh ü te t w ird . D er in n ere  R ing des K u g e llag ers w ird  durch  
e in e  K o n tram u tte r, w elche sich auf d e r S te llsch raube  b e fin d e t, 
fe s t an  d ie U m steuerhü lse  an g ep re ß t, jedoch  so, d aß  sich 
d e r äu ß ere  R ing des K u gellagers frei bew egen  kann . E b en ­
fa lls kann  m an d as Schlagen des A p p a ra te s  d ad u rch  v e r ­
m indern , d a ß  m an seitlich  d e r E inbuch tung  des U m steu er­
hebels G um m ikloben b e festig t, w elche den Schlag des A p p a ­
ra te s  v o lls tän d ig  däm pfen . D ie A no rd n u n g  d ieser A ende- 
ru n g en  is t aus d e r n eb en s teh en d en  Skizze zu e rseh en .

H alver, „A cara ‘‘-D uisburg .
B e fr u c h t u n g  a n d  Z e l lt e i lu n g ,  Größtes Aufsehen erreg te  

e s  v o r e tw a  10 Jah ren , a ls  d ie O effen tlichkeit dav o n  h ö rte , 
d aß  d ie  E ntw ick lung  des Seeigels vom Ei an  im Film  g eze ig t 
w urde . B is zum h eu tig en  T age e x is tie r t noch e ine  e inzige  
K opie in  einem  seh r sch lech ten  Z u stan d  in d e r  B e rlin e r 
U ran ia  und w ird  a ls kostb a res  K leinod geh ü te t. N euerd ings 
sind  von a n d e re r  Seite A rbeiten  m it dem  gleichen Z iele u n te r ­
nom m en w o rd en , und m an w ird  auch b a ld  d as E rg eb n is e r-

a) Gummikloben zum 
Däm pfen des Schalles, 

b) Lauf ring lager (Kugellager)
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w arten  d ü rfen . V e rra ten  sei n u r soviel, d a ß  d ie E n tw ick ­
lung  des Seeigels bis zur G a stru la , d. h. bis zur B ildung  des 
M agen- und D arm k an a ls  u n g e fäh r, in re c h t g u ten  B ildern  
g eze ig t w ird . — Die F ilm bilder h a lten  d ie e rs ten  L eb en sv o r­
g ä n g e  d ieses M eere ss tach eltie res  fest. D as m ännliche  S am en­
tie r  besitz t e in en  v e rb re ite r ten  K opfte il und e in e  lange  G eißel, 
m it d e r e s  sich durch  d as W asse r p e itsch t. D as w eibliche 
Ei d ag eg en  is t  fa s t h u n d e rtfach  g rö ß e r  u nd  m eist pulnd. D er 
w esen tliche  Teil be id e r T ierchen  is t d e r  Z ellkern . D ie Z ell­
flü ssig k e it o d e r  das P ro to p lasm a  um gibt d iesen  K ern, und 
alles w ird  durch  die Z ellw and  e in g esch lossen . D as Sam en­
tie rchen  v e r lie r t  in dem  A ugenblick, in  w elchem  es in die 
w eibliche Z elle e in d rin g t, d ie  u n n ö tig  gew o rd en e  G eißel. D as 
w eibliche Ei ab er b ild e t gegen  w e ite re  E in d rin g lin g e  sogleich 
e in e  Schutzm em bran, die sich a llm ählich  üb er d ie  gesam te  
Z ellw and  e rs treck t. Ist nun  d e r K opfte il des m ännlichen T ie r ­
chens au f den w eib lichen  Z ellkern  gesto ß en , so p la tte t  es 
sich ab und  verschm ilzt m it dem  a n d eren  Teil. Die B efru ch ­
tung  is t g e sch eh en ! B ald d a rau f beg inn t die Z elle  sich zu 
verm ehren . D ie Z ellw and  sc h n ü rt sich am R ande  ein , und 
d iese  E in sch n ü ru n g  sc h re ite t nach  und nach  zufr M itte fo rt. 
Schließlich  w ird  auch d e r  Z ellkern  g esp a lten . A us e in e r Zelle 
w urden  d e ren  zw ei. Jed e  d iese r  Z ellen  te ilt sich dann auf 
d iese  W eise  w e ite r. W ir e rh a lte n  bei d e r  zw eiten  T eilung  b e ­
re its  v ier Z ellen , bei d e r d ritte n  ach t usw . O ft t r i t t  auch 
e in e  a n d e re  A rt d e r Z ellte ilu n g  auf. E in  b ish e r n ich t e r ­
w ähn tes , a b e r  in d e r Z elle  eb en fa lls  v o rh an d en es, s te rn ­
förm iges Z en tra lk ö rp e rch e n  sp a lte t d iese  von innen h e rau s  
a u se in an d er. D as W achstum  des Z ellh au fen s sch re ite t nun 
n ich t b lind lings w e ite r, so ndern  b ild e t zu n äch st den  B la sen ­
keim, bei dem  die e inzelnen  Z ellen e inen  g rö ß e re n  H o h l­
raum  um schließen . D an n  e rfo lg t die Bild uh  g  des B ech e r­
keims, d e r d u rch  die E in s tü lp u n g  d e r B lase  g ek ennzeichnet 
ist. Von diesem  G rad  d e r E n tw ick lung  tren n en  sich die W ege, 
a lle  T iere  b ilden  n un  d ie  ihnen  e igen tüm lichen  M erkm ale. — 
Aut d ie  F e rtig s te llu n g  d ieses Film s d a rf  m an m it R echt g e ­
sp a n n t sein. Joachim  A rnold , B erlin -R ein ickendorf.

S P R E C H  S A A L
und Fragekasten

A n t w o r t  a u f  F r a g e  5 :  D as B res lau e r G ru n d w asse r 
e n th ä lt  schon lan g e  w echselnde M engen M angan (2 b is 20 
M illigram m  pro  L ite r), ich kann m ir ab er kaum  denken , d aß  
d a s  L e itu n g sw asse r n ich t davon  b e fre it ist. Ich nehm e in ­
fo lgedessen  n ich t an, d a ß  es sich bei Ihnen  um e inen  M an- 
g an n ied ersch lag  (B rau n ste in au ssch e id u n g ) h an d e lt. 1. w ürden  
sich se lb st 20 m g im L ite r n ich t so s ta rk  bem erk b ar m achen,
2. w ü rd e  d as M angan an S chw efelsäure  a ls M an g an su lfa t g e ­
b u nden  sein . D ieses ist jedoch seh r schw er veirälnderlich. 
Es könn te  sich g eg eb en en fa lls  n u r bei hellem  L ich t und s ta r ­
kem P flanzenw uchs durch  B rau n ste in ab sch e id u n g  zerse tzen , 
und n ich t um g ek eh rt w ie bei Ihnen . 3. kenn t d ie  m oderne  
W asisertechnik  schon lange (b illige) M ittel un d  W ege, um 
durch  e in fach e  F iltra tio n  (M an g an -P erm u titfilte r) d as M an­
g an  re s tlo s  zu en tfe rn en , so d aß  ich zu n äch st a n  e inen  M an- 
g a n g e h a lt n ich t g lau b en  kann. V ielleicht w ird  d ie B ra u n ­
fä rb u n g  durch  irg en d e in e  A lg en art o d e r  durch  B ak te rien  
h e rv o rg e ru fe n ?  W enn  Ihnen  v iel d a ra n  lieg t, d ann  schicken 
Sie m ir e tw as  von dem  b rau n en  B elag  zu r U n tersuchung , 
n u r so kann ich Ihnen  g en au e  A u skunft geben.

D r. E. F inck, B erlin -B aum schu lenw eg , T ro ja n s tr . 5.
F r a g e  13:  Im Ja n u a r  1913 kam ich von G leiw itz h ie r ­

h e r nach D riesen , einem  k leinen S täd tch en  an d e r N etze  in 
d e r N eum ark, und b rach te  m ir a ls  F isch freu n d  10 A q u a rien  
m it. N achdem  ich m ir 6 B eh ä lte r  neu  e in g e ric h te t und 
m it W asse r  aus d e r s tä d t. W asse rle itu n g  g e fü llt h a tte , se tzte  
ich m eine m itg eb rach ten  F ische e in , h a tte  ab er von d a  ab 
keine F reu d e  m eh r an  m einen P fleg lingen . N ach und  nach 
g in g  a lles e in . Ich fü h rte  den M ißerfo lg  auf T ra n s p o r t­
sch äd en  im W in te r  zurück. Im Som m er 13 und 14 neu  aus 
B erlin  g eh o lte  F ische segneten  auch b a ld  d as  Z eitliche, und 
voll A e rg er g ab  ich die L iebhabere i auf. E in B eh ä lte r, b e ­
p flan z t und  m it Schnecken und  A sseln  bese tz t, b lieb  aber 
im m er im B etrieb , denn  g anz  ohne  W asse rp a n tsc h e re i w ollte  
es doch  n ich t gehen . A ls vor e tw a  6 W ochen h ie r auf dem  
Ja h rm a rk t ein  M ann m it G oldfischen ersch ien , m ußte  ich d a ­
m it m al w ied er e inen  V ersuch m achen, m it n a tü rlich  n e g a ­
tivem  E rfo lg . E benso  g ing  es w ohl 80%  d er a n d ere n  K äufer, 
und d e r R est, d e r sich h ä lt, h a t seine Fische in F lu ß w asser 
g ese tz t. D as m achte  m ich e tw as  s tu tz ig , ab er g anz  g ingen  
m ir e r s t  die A ugen d u rch  den A rtikel D r. L indes in „W .“ 25, 
N r. 10 auf.

G este rn  su ch te  ich nun d as h ies ig e  W asse rw erk  au f und 
e rfu h r von dem  M asch in en w ärter, d aß  dem T rin k w asse r zur 
Z eit sch w efelsau re  T o nerde  zu g ese tz t w ird . A us einem  a r ­
tesischen  B runnen  s te ig t das W asse r  aus 130—150 m T iefe 
zu T age, is t seh r e isen h a ltig  und e rh ä lt, um d as E isen  n ied e r 
zusch lagen , auf 100 cbm W asse r 2 kg A lum in ium sulfat zu g e ­
se tz t. Ich m öchte  nun gern  w issen , ob  h ierb e i S chw efelsäure  
fre i w ird , d ie den z a rten  F ischkiem en n a tü rlich  sch ad en  muß. 
Vor 12 Ja h re n  w ar d e r Z usa tz  n u r h a lb  so g ro ß , e rs t  se it

e tw a  3 Ja h re n  is t m ehr zu g ese tz t w o rd e n ; v ie lle ich t is t das 
auch  auf den  m ensch lichen  K ö rp er von N achte il, denn in 
den le tz ten  Ja h ren  hab en  sich die E rk ran k u n g en  an B lin d ­
d arm -R eizungen  und  E n tzü n d u n g en  geh äu ft.

A n t w o r t  a u f  F r a g e  13:  A lum inium sulfat w ird  dem 
W asse r zuw eilen  zugese tz t, um bei se h r sta rkem  E isen g e ­
h a lt  d ie  le tz ten  R este  E isen  zu e n tfe rn en  und zugleich 
k lärend  zu w irken, und zw ar in e in e r M enge, die n ach  der 
„ tem porären  H ä r te “ des W asse rs  (d . i. sein G ehalt 'an Cal- 
c iu m b ica rb o n at) be rech n et w ird . Im V erlaufe  des chem i­
schen  U m setzungsprozesses w ird  sow ohl d as A lum inium  als 
auch d ie S chw efelsäure  p rak tisch  re s tlo s  n ied erg esch lag en , 
so d aß  keins von be iden  in das T rin k w asser g e lan g t, v o ra u s ­
g ese tz t, d aß  kein B e trieb sfeh le r d es W erk es v o rlieg t. Sollte  
d as in D riesen  d e r  Fall sein, so sind  tro tzdem  d ie  von Ihnen 
an gegebenen  M engen von 2 kg auf 100 cbm  W asse r  so g e rin g  
— auf e inen  L ite r e n tfa llen  20 M illigram m  (m g) =  2n/iooo g, 
w elche w ied er 14 m g fre ie r S chw efelsäure  en tsp rec h en  o d er 
0,0014% —, d a ß  von e in e r Schäd igung  des m ensch lichen  K ö r­
pers  kaum  die R ede sein kann. A ls g u t b ek an n te  T rin k w ässer 
en th a lte n  oft 150 bis 200 mg, also d as 10 b is 15 fache an 
S chw efelsäure  (in g eb u n d en er Form ), die ohne irgendw elche 
S chädigung  v e rtra g en  w erden . A lum inium  w irk t im G egenteil 
th e ra p eu tisc h  in günstigem  Sinne, w obei ich an d ie  e s s ig ­
sau re  T o nerde  (A lum in ium aceta t) e rin n ere . Die von Ihnen 
e rw äh n te n  B lin d d arm reizu n g en  s teh en  a lso w ohl in keinem  
Z usam m enhänge  m it der V erw endung  des A lum inium sulfats. 
S chw efelsäure  kann n ich t frei w erd en , da  d iese  zu fest an 
Calcium , M agnesium  und an d ere  M etalle  g eb u n d en  ist. D a r ­
über, w ie a lle  d iese Sachen se lb st in k leinen  M engen auf 
F ische und  an d ere  L ebew esen  w irken , sind  m eines W issens 
U n te rsu ch u n g en  noch n ich t a n g es te llt  w o rden . T ro tzdem  
g lau b e  ich, d aß  Ih re  F ischverluste  irgendw elche  an d ere  U r­
sachen  h aben . V ielle ich t geben  Sie das W asse r  e in e r S te lle  
zur U n te rsu ch u n g  (L an d esan sta lt fü r W asserh y g ien e , Bln.- 
D ahlem ), freilich  m üß ten  Sie die K osten  trag e n , d ie indessen  
n ich t g a r  zu hoch sein dü rften . Dr. E. Finck.

Herausgebern.

D er S a lzg rieß e r A q u a rien v e re in  le g t W e r t au f d ie  B e ­
k an n tg ab e  se in e r A nschrift, d ie  im V ereinsverzeichn is des 
T asch en k alen d ers  1925 n ich t au fg efü h rt is t:  A q u arien - und 
T e rra rie n v e re in  „N ym phaea“, E ß lingen  am N eckar. Vors. 
P au l Schüfe, S a lzg rieß -E ß lin g en . V ersam m lung  an jedem
3. S am stag  im M onat im L okal „Schw äbische B ie rh a lle n “.

D ie Schriftlelitung.
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e rs te  K lasse  d e r B ü rg erschu le  von Josef L ist un d  Dr. 
F e rd in an d  S trau ß . Mit 50 T ex tillu s tra tio n en , 8 fa rb igen  und 
und 3 Schw arztafe ln . B ilder von F ran z  R oubal. D eu tsch er 
V erlag  fü r Ju g en d  und Volk, W ien , L eipzig , New York. 
1925.

U nsere  öste rre ich isch en  Schu lrefo rm er sch re iten  auf dein 
W ege, den sie e inm al b e tre ten  h ab en , rü s tig  v o rw ärts . Die 
N a tu rw issen sch aften  im D ienste  des A rb e itsg ed an k en s . E ine 
A n e in an d e rre ih u n g  von B egriffen , d ie  fü r  den  e rs ten  M om ent 
vö llig  frem d an m ute t. W er aber d a s  B üchlein  zu r H and 
nim m t und die e rs te n  K ap ite l au fm erksam  d u rch g eh t, dem 
fä llt es w ie Schuppen  von den  A ugen. M it den  e rs ten  W o rten  
tr it t  d e r A rb e itsg ed an k e  in seine R echte  un d  b eh ält d ie  F ü h ­
ru n g  b is zum Schlüsse. N ur ein B e isp ie l: In  den a lten  
N a tu rg esch ich tsb ü ch ern  w a r Seite um Seite  m it B esch re ib u n ­
gen von T ie ren  und d e ren  L eben sg ew o h n h e iten  gefü llt. A llge- 
gem ein w ar m an noch dazu  d e r A nsicht, d aß  es am e in fa ch ­
sten  ist, Satz fü r Satz von den K indern  au s d iesen  B üchern  
w ied er h e ru n te rle se n  zu lassen . D iese A rt uftid W eise  des 
N a tu rg esch ich ts-U n te rrich tes  w a r  so vo r 1918 an  a llen  V olks­
und B ü rgerschu len , aber auch g a r  v ielfach  an  M ittelschulen  
G ang  u n d  Gebe. M it E in fü h ru n g  d ieses B.uches w urde , z u ­
m in d est v o rläu fig  an  B ürg ersch u len , m it län g s t ü b e rho lten  
G ew ohnheiten  g eb rochen . D er n a tu rg esch ich tlich e  U n te r­
r ich tss to ff  w ird  den K indern  n ach  d ie se r  U n te rrich tsm eth o d e  
n ich t m ehr d irek t ve rm itte lt, son d ern  e r  m uß von ihnen  un ter 
L eitung  d e s  L eh re rs  e ra rb e ite t  w erd en . Es w ird  w ohl jed e r 
zugeben, d aß  d iese  Form  des U n te rrich te s  g an z  an d ere  
F rü ch te  zeigen  w ird , als d e r U n te rrich t nach  den a lten  M e­
thoden . E r ste llt ab er auch sow ohl an  L eh re r als auch an 
Schüler in jed e r B eziehung  g an z  bed eu ten d e  A n fo rd e ru n g en . 
D as H eru n te rlesen  des P ensum s tra f  auch, w ie die P rax is  g e ­
le h r t  h a t, ein p äd ag o g isch  u n g esch u lter M ensch (siehe L a n d ­
schulen  !). D as E ntw ickeln  d e r G ed ankengänge  is t Sache des 
g eschu lten , seine M aterie  b eh errsch en d en  P äd ag o g en . Zum 
Schlüsse g e s ta tte  ich m ir noch b eso n d ers  auf die p rach tv o llen  
Z eichnungen  und  A q u arelle , die von dem  b ek an n ten  akadem . 
M aler und  R o m p re is trä g e r F ran z  R oubal h e rg este llt  wkirden, 
h inzuw eisen . D ie ausg eze ich n e ten  S ch w arzdruck tafe ln , die 
(dem B uche be igegebn  sind , w u rd en  nach  P h o to g ra p h ie n  des
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bekann ten  W ien er M ikrobiologen E w ald  Schild a n g efe rtig t. 
D ieses B üchlein kann re ich sd eu tsch en  L ehrern  zu r A n ­
schaffung  w ärm sten s em pfohlen  w erden .

K a rl K r o ne ke r-  W  ien .

Berichtigung.
In dem A ufsatz  „Lebensgem einschaften  des M eeres“ in 

Nr. 19, Seite 342, d r itte r  A bsatz, ist bei d e r  K o rrek tu r eine 
Z eile  v e rta u sc h t w orden . W ir geben nach steh en d  den  r ich ­
tigen W o rtlau t w ie d er:

„M ehr noch b rin g t uns d iese r  Film. Die p räch tig e  Q ualle 
C otylorhizci borbonica  bew egt sich s toßw eise  schw ebend 
durchs M eerw asser. Ein in  G esta lt den  C ichliden äh n lich er 
Fisch S tro m a teu s  fia to la  w eiß  den Schutz ih re r  N esselfäden  
zu w ü rd igen . Im A bstand  von e tw a  10 cm h ä lt e r  sich s te ts  
schw im m end u n te r  d e r Q ualle. S te ig t die Q ualle  ru ck artig  
höher, so fo lg t e r  ihr durch  eine ähnliche B ew egung. D as 
a lles ze ig t d e r Film auch in w underschönen  G roßaufnahm en .

Noch ü b e rra sch en d er w irk t die Sym biose d e r Seegurke 
H olo thuria  tubulosa  m it dem  ü b e rau s d ü nnen  und  langen 
Fisch F ierasfer acus. M an sehe und  s tau n e  d ie u n g lau b lich e“ 
usw .

Für den vorstehenden redaktionellen Teil verantw ortlich : M a x  G ü n t e r ,  Berlin - Baumschulenweg 1, Storm straße 1. — In der 
Tschechoslowakei für Herausgabe und R edaktion ve ran tw o rtlich : Karl Ullm ann, Brünn, U Solnice 3 a. — In Deutsch-Oesterreich 

für Herausgabe und R edaktion verantw ortlich : K arl K roneker, W ien V., Kliebergasse 1/27.
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V e r b u n d  D e u t s c h e r  A q u n r .-  u . T e r r a r . - V e r e in e  (V . D. A .)
Briefadr. H. Stridde, 1. Vors., Frankfurt a. M., Habsburger
Allee 24.

W erte  V e rb an d sv ere in e! V e rtre te r  aus N ord - und M itte l­
d eu tsch land , d ie  auf ih rer R eise zur V e rb an d s tag u n g  nach 
S tu ttg a r t fü r 1 o d e r 2 T age in F ra n k fu rt  a. M. Aufffenthalt- 
nehm en w ollen , m ögen sich Schrift lieh m elden bei H errn  
A. B öhm er, F ra n k fu rt a. M. — Süd, D an n eck e rs traß e  10. B e ­
sondere  M itte ilungen  folgen. — H err Dr. L inde b itte t d ie  ein  
zelnen G au v o rstän d e  um A ngabe über e rfo lg re ich e  Z ucht von 
P tero p h y llu m  scctlcire in den  versch ied en en  G auen. A n sch rif t ' 
H err D r. L inde, B e rlin -K arlsh o rs t, H eg em eiste rw eg  21. — 
In den V erband  w u rd en  neu a u fg en o m m en : 1. A q u arien - und 
T e rra rien v ere in  „ W a sse rro se “ in W itten b e rg e , Bez. Potsdam
2. V erein  fü r A q u arien - und T erra rien k u n d e  (E. V.) zu D anzig
3. V erein d e r A q u a rien - und T e rra rie n freu n d s , G ese llschaft 
für vo lkstüm liche N a tu rk u n d e  (E . V.) zu K öln - Mülheim. 
H erzlich  w illkom m en! — V ereine, die keinsn  e igenen  V er­
tre te r  zur V e rb an d s tag u n g  nach  S tu ttg a r t  e n tsen d en  können, 
m ögen n ich t v e rg essen , dem G a u v e rtre te r  ihre V ollm acht zu 
geben. A n sch rift für W ohn u n g sn ach w eis  zu r V e rb an d s ta ­
g u n g : H e rrn  G ottlob  H aisch , S tu ttg a r t, H ospifyilstraße 3 6 . —  
Ich b itte , a llen  Z usch riften  an m ich s te ts  e ine  g en au e  und vor 
allem  eine leserliche A nschrift des A bsenders m it auf den  W eg 
geben zu w ollen, d am it V erzögerungen  in der B ean tw o rtu n g  
verm ieden  w erd en  können .- — W e rb e b lä tte r  sind augenblicklich 
nicht m ehr v o rh an d en . V ereine , die im L aufe des Ja h re s  
A u sste llungen  v e ran s ta lte n , se ien  h ierm it nochm als auf die 
P lak e tten  und auf die M edaillen  des V erbandes h ingew iesen .

M it G ruß  und H an d sch lag  H. S tridde. 
G » n  1 ( M a r k  R r a n d e n b n r p )  d e n  V . D .A . (K . v. d. B ulck,

B uch  b. B erlin , D orfstr . 13.)
D i e  G a u v e r e i n e  w e r d e n  h i e r m i t  z u m  G a u l a g  C o t t b u s  a m

13 . u n d  1 4 . V I .  h e r z l i c h  e i n g e l a d e n .  A m  S o n n a b e n d ,  d e n  1 3 . V I .  
a b e n d s ,  B e g r ü ß u n g  i n  C o t t b u s .  Z u g v e r b i n d u n g  n a c h  d o r t :  a b  
G ö r l i t z e r  B a h n h o f ,  B e r l i n ,  n a c h m i t t a g : :  6 .1 5  U h r ,  A n k u n f t  8 .3 1  U h r .  
S o n n t a g ,  d e n  1 4 . V I . ,  G e s c h ä f t l i c h e  S i t z u n g .  B e g i n n  v o r m .  10  l l h r .  
T a g e s o r d n u n g :  P r o t o k o l l v e r l e s u n g ,  G e s c h ä f t l i c h e s ,  S t e l l u n g  z u m  
V e r b a n d s t a g e  S t u t t g a r t ,  A n t r ä g e ,  V e i  s c h i e d e n e s .  U e b e r  d i e  v o r ­
g e s e h e n e n  V o r t r ä g e  w i e  L o k a l p r o g r a m m  C o t t b u s  e r f o l g l  n o c h  
V e r ö f f e n t l i c h u n g  i n  d e r  „ W . “ . Z u g v e r b i n d u n g  a m  S o n n t a g  f r ü h :  
a b  G ö r l i t z e r  B a h n h o f  7  U h r ,  A n k u n f t  9 .5 9  u n d  7 .4 5 ,  A n k u n f l  1 0 .0 7 . 
W i r  b i t t e n  d r i n g e n d  d i e  v e r e h r l .  B e z i r k s - V e r b  » n d s v e r e i n e ,  r e s t ­
l o s  i h r e  V e r t r e t e r  n a c h  d i e s e m  ä u ß e i s t  w i c h t i g e n  G a u t a g  z u  e n t ­
s e n d e n ,  u n d  d i e  N a m e n  d e r  H e r r e n  V e r t r e t e r ,  w e l c h e  a m  S o n n ­
a b e n d  n a c h  C o t t b u s  f a h r e n ,  u m g e h e n d  a n  d i e  A d r e s s e :  H .  S c h i e f e i ,  
B e r l i n  N .  2 0 ,  B a s t i a n s t r .  7  z u  ü b e r m i t t e l n .  A u f  W i e d e r s e h e n  in  
C o t t b u s .

f i a o  2 0  ( U l i t t e l r h e f n )  d e s  V . B . A  , B i tz  K ö ln .  (P. Klein,
K ö ln -L in d en th a l, S iilzburgstr. 255.)

17. V. Die D e leg ierten sitzu n g , w elche le id e r se h r  schlecht 
besu ch t w ar, be faß te  sich u. a. m it dem  V erb an d s tag  in 
S tu ttg a r t und w äh lte  e instim m ig H errn  M eisterfeld , „Sagit- 
t a r ia “-Köln, zum G au d eleg ie rten . (N äh eres siehe G au -N ach ­
rich ten .) D ie n äch ste  G au-V ollversam m lung  findel, g e le g en t­
lich d e r A q u arien - und T erra rien -A u ssfe llu n g  d es V. f. A. 
u. T., M .-G ladbach, am 5. VII. in M .-G iadbach s ta tt  und b itten  
w ir heu te  schon um vollzäh ligen  B esuch derselben . Die 
T ag eso rd n u n g  h ie r fü r  w ird  noch b ek an n t gegeben .
G a u  „ V o a t l ^ n d “  „A.- u. 1 .-V ere ine ."  S itz  R eichenbach i.

V ogt\. (L eh rer B o d en sch a tz, Z m ickauerstr. 33.)
V o n  s e i t e n  e i n e s  G a u v e r e i n s  w u r d e  a n g e r e g t ,  e i n e  S a m m e l ­

b e s t e l l u n g  v o n  F i s c h e n  z u  u n t e r n e h m e n .  D e r  G a u f i s c h w a r t  h a t  
d i e s b e z ü g l .  S c h r i t t e  u n t e r n o m m e n  u n d  P r e i s l i s t e n  e i n g e f o r d e r t .  
E i n e  s o l c h e  B e s t e l l u n g  w ü r d e  s i c h  l o h n e n  w e n n  g e n ü g e n d  N a c h ­
f r a g e  w ä r e ,  b z w .  w e n n  d i e  F i s c h e  n a c h  l . i n g a n g  a b g e h o l t  w ü r d e n .  
P r e i s e r m ä ß i g u n g  w ü r d e  z u  e r r e i c h e n  v e r s u c h t .  - -  D i e  G a u t a g u n g  
w i r d  i m  J u n i  i n  R .  s t a t t f i n d e n .  E i n l a d u n g  e r g e h t  n o c h .  F i s c h ­
ü b e r b e s t a n d s l i s t e n  e r w ü n s c h t .

A a c h e n .  „Alisma“ Gesellschaft f. Aquar.- u. Terr.-Kunde, Natur- 
u. H eim atschutz Aachen. (A. Maassen, K losterplatz ljb .)

1 3 . V .  H .  P o n t z  w u r d e  b e a u f t r a g t ,  a u s w ä r t s  F i s c h e  z u  k a u f e n .  
D i e  K a s s e  s t r e c k t  d e n  M i t g l .  d e n  B e t r a g  v o r  u n d  b e k o m m t  r a t e n ­
w e i s e  d a s  G e ld  z u r ü c k .  Z u m  e r s t e n  V o r s ,  w u r d e  H. M a a s s e n  g e ­
w ä h l t ,  B i b l i o t h e k a r  H. S t e i n b e c k ,  K a s s e n r e v i s o r  H. B l o c k .  V o r ­
t r a g  e r s t  n ä c h s t e  S i t z u n g .  —  I I .  J e n n e s  b e r i c h t e t  ü b e r  d a s  e r s t e  
L a i c h g e s c h ä f t  s e i n e r  S c a l a r e .  D i e  T i e r e  w ä h l t e n  
d a s  s c h w ä c h s t e  S a g i t t a r i e n b l a t t  a l s  L a i c h p l a t z .  D e r  L a i c h  v e r -  
p i l z t e  l e i d e r .  H .  M . g i n g  e i n  S c h w e r t f i s c h m ä n n c h e n  e i n .  D ie  
U n t e r s u c h u n g  e r g a b  „ L a i c h v e r h ä r t u n g “ . C o p u l a t i o n s s t a c h e l  u n d  
S c h w e r t  w a r e n  n o r m a l  e n t w i c k e l t .  —  E i n e  h i e s i g e  Z e i t u n g  b e ­
r i c h t e t  ü b e r  d e n  K e r z e n f i s c h  a u s  d e m  S t i l l e n  O z e a n  in  
d e r  N ä h e  v o n  B r i t .  C o l u m b i e n .  D e r s e l b e  i s t  14  Z o l l  l a n g ,  ä h n e l t  
d e m  S t i n t  u n d  i s t  d e r  f e t t e s t e  a l l e r  F i s c h e .  I n  g e t r o c k n e t e m  Z u ­
s t a n d  a m  S c h w ä n z e  a n g e z ü n d e t ,  b r e n n t  e r  a l s  K e r z e ,  b e s o n d e r s  
w e n n  i h m  H o l z f a s e r n  d u r c h  d e n  K ö r p e r  g e z o g e n  w e r d e n .  W i r  
h o f f e n ,  d e m  b e t r e f f e n d e n  R e d a k t e u r  b a l d  z u r  „ E r l e u c h t u n g “  e in  
E x e m p l a r  d i e s e s  F i s c h e s  b e s o r g e n  z u  k ö n n e n .

A a c h e n .  „Sagittaria“.* (Arnold Herpers, Hubertusstr. 21.)
3. V. D er V o rtrag  des H errn  K raem er m ußte  jausfallen 

und w ird  dem nächst nach g eh o lt w erden . An Stelle  dessen  
sp ra ch  H e rr  H e rp ers  ü b e r d en  K o l b e n w a s s e r k ä f e r  
(H yd ro u s p iceu s)  un d  sch ild e rte  e in g eh en d  d a s  von ihm im 
A quarium  beobach te te  B ru tgeschäft. D as M ännchen k lam m ert 
iSich m itte ls h a k en a rtig e r  F o rtsä tze  an den V ord erfü ß en  o b e r­
h a lb  d e r F lügeldecken  des W eibchens an dem  äu ß eren  R ande 
fe s t und schiebt dann  sein K o p u la tio n so rg an  in die S am en­
tasche des W eibchens. D ieser V organg  d a u e rt h öchstens 
10 Sekunden, w ährenddem  steh t das K ä fe rp a a r im W asse r  
still. Sehr in te ressa n t ist auch die E iab lage . D as T ie r  kom mt 
an die O berfläche, n im m t e in  b re ites  P f lan zen b la tt und d rü ck t 
d a sse lb e  m it den V orderbeinen  a;n die B auchseite . B ald  n a c h ­
her tre ten  aus dem H in terle ib e  v ier R öhren , die einön  w e iß ­
lichen, bei B erührung  m it der Luft sich sogleich  e rh ä rten d en  
S p in n sto ff a b so n d em . M it diesem  Stoff sp in n t d a s  T ier zu ­
e rs t auf d e r  B auchseite  ein z a rtes  G ew ebe, is t d ies fe rtig , 
so d re h t es sich herum , nim m t das G esp in st auf den  R ücken 
und v e rfe r tig t  eine zw eite  Schicht, so d a ß  e in  re g e lre c h te r  
Sack e n ts teh t, in dem das T ier m it dem  H in te rle ib e  isteckt. 
N unm ehr w erd en  50—60 E ier h inein  g e le g t; der K äfer sch lü p ft 
aus dem  Sack, sp in n t die O effnung  zu und  se tz t noch einen 
auch  aus Fäden  a n g e fe rtig ten  K am in d a rau f. D ie se r V organg  
nimmt. 4—5 S tunden  in A nspruch . Die B edeu tung  d es S ch o rn ­
ste ins is t bis d a to  noch n ich t e in w an d fre i g e k lä rt. B erau b t 
m an d en  Cocon d ieses A ufsatzes, so  s ink t e r u n te r  und  die 
E ier entw ickeln  sich n ich t m ehr. D e r K o lb en w asse rk äfe r ist 
e n tg eg en  dem  G elb ran d  V egeta rie r, se ine  L arven  d ag egen  
F le isch fre sse r; sie m achen sich an  a lles W asse rg e tie r  heran , 
jed o ch  v e rg re ifen  sie sich n ich t an  d e r  e igenen  A r t;  e in e  
T ugend, die sie d e r G e lb ran d larv e  vo rau s h a t. Es is t n ich t 
ra tsam , K o lb en w asse rk äfe r in einem  A quarium  m it w ertvollem  
P flan zen b es tan d  zu h a lten , da  sie  d ieselben  le ich t b e sc h ä ­
digen . Es w urden  zw ei K o lb en w asse rk äfe r (M ännchen und 
W eibchen) sow ie d e r ä u ß ers t in te ressan te  E icocon v o rg efü h rt. 
— D er A usflug  nach M ontjoi w a r des u n sicheren  W e tte rs  
w egen ab g esag t. An S telle d essen  fand  e in  a u sg e d eh n te r  
M orgenausflug  zum A achener W ald  s ta tt .  Im sog . „N eys“- 
W eih er w urd en  3stachlige Stichlinge, sow ie e ine  A nzahl in te r ­
e s s a n te r  W a sse r tie re  e rb eu te t. Auf dem  R ückw ege stieß en  
w ir auf e in  fre ig e leg tes  H ü g elg rab . D er Vors, sp ra ch  kurz 
ü b e r d en  p räh is to risch en  W e rt d iese r  aus d e r  röm ischen 
bezw. vorröm ischen  Z eit stam m enden  G ra b stä tten . — Es 
w u rd e  fe rn e r  über den n e u e n  F i l m s t r e i f e n p r o j e k t o r  
gesp ro ch en . D er V ors, h a tte  G elegenheit g eh ab t, in der 
A achener Schu linspek tion  e inen  d e ra r tig e n  A p p a ra t in V o r­
füh ru n g  zu sehen und  kann  denselben  für V ereinszw ecke n u r 
em pfeh len . H e rr M itte lsch u lin sp ek to r G ro u tta rs  w ill u ns g e ­
leg en tlich  e in en  L ich tb ild e rv o rtrag  m itte ls d ieses A p p a ra te s
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h a lten . — Es w urde  beschlossen , d e r „G esellschaft fü r  M eeres­
k u n d e“ in B erlin  b e izu tre ten . — Im V erein  ist je tz t  eine 
F u t t e r b e s c h a f f u n g  e in g e rich te t, aus d e r  die e inzelnen  
M itgl. lau fen d  m it lebendem  F u tte r  v e rso rg t w erden . Ein 
kleines E tttgeid  fü r den  e ig en s dazu  an g este llten  B o ten  haben  
die in te ress ie rte n  M itgl. zu e n trich ten . U eberschüsse  kom men 
e in e r sog. F u tte rk asse  zugute . — N ächste  V ersam m lung  am
27. V., ab en d s 8 Uhr, V o rtrag  ü b er „F leisch fressende  P fla n ­
z e n “ (H err B r in g s t

D ie B e te iligung  äii d e r am 17. V. v e ran s ta lte te n  B esich ­
tig u n g  d e f A achener K lä ran lag e  w a r eine re g e ; m an zäh lte  
ü ber 40 T eilnehm er. D ie F ü h ru n g  h a tte  H e rr  S tad to b ersek r. 
In g en ieu r K irsch, d e r uns durch  e inen  seh r in te ressa n te n  w ie 
a llg em ein v erstän d lich en  V o rtrag  in die M aterie  der A bw asser- 
k läru n g  e in fü h rte . D urch das W achstum  der B evölkerung  und 
d ie E ntw ick lung  der In d u strie  h a t die täg liche  B rauch- und 
A bw asserm enge in den g rö ß e ren  S tädtischen G em einden eine 
H öhe e rre ich t, d ie  zu g ro ß en  N ach te ilen  hygien ischer, w ir t­
schaftlich e r und ä sth e tisch er A rt fü h ren  k an n . Aus diesem  
G runde m achen d ie A u fsich tsbehörden  den G em einden im a ll­
gem einen  g esu ndheitlichen  und w irtsch aftlich en  In tere sse  
e ine  m ehr od er m inder in tensive  B ehan d lu n g  d e r A bw ässer 
zur P flich t. R ed n er e r lä u te r te  d ann  die fü r die R ein igung  
s tä d tisc h e r A bw ässer in  F rag e  kom m enden 4 V erfah ren : das 
m echanische, d as chem ische, das n a tü rlich  biologische, das 
künstlich  b io logische V erfahren , d as L etz te re  sei, da für die 
A achener, als g rö ß te  in D eutsch land  besteh en d e  K lä ran lag e  
in B e tra ch t kom m endes V erfahren , e tw as n äh er b esch rieben . 
D as künstlich  b io logische V erfah ren  w u rd e  zu erst von dem 
E n g län d er D ibdin  im Ja h re  1892 und von Schw eder in 
D eu tsch land  (1897) e in g efü h rt und  besteh t hau p tsäch lich  in 
d e r O x y d a tio n  d e r o rgan ischen  Stoffe, durch  künstlich  aus 
Koks, Schlacken, po rö sen  S te inen  und d e rg l. auf gesch ich te ten  
T ro p fk ö rp e rn  (F ilte rn ), in w elchen d ie  zur Z erse tzu n g  d e r 
o rg an ischen  S toffe  e rfo rd erlich en  M ikroben an g esam m elt w e r­
den . D ie g e lö s ten  und u n g e lö s ten  A b w asse rb estan d te ile  
w erd en  d e ra r tig  um gew andelt, d aß  sie d e r s tin k en d en  Fäuln is 
n ich t m ehr anheim fa llen . W en n  m an auf e inen  T ro p fk ö rp e r 
w ied erh o lt in  m eh rtäg ig en  R u hepausen  ein fäu ln isfäh ig e  S toffe 
e n th a lte n d es  A bw asser g ib t und  d u rchsickern  läß t, so e n t­
w ickelt sich in ihm eine re ich h altig e  F lo ra  und F au n a  von 
n ied e ren  und  höh eren  O rg an ism en . D ie F ilte rs to ffe  w erd en  
von  einem  g a lle rta r tig e n  B elag  um geben, der aus pflanzl., 
tie risch en  und  m ineralischen  S ubstanzen  b es teh t. D ieser B e­
la g  w ird  im m er s tä rk e r  und  b ild e t sich zu einem  sog . b io lo ­
g ischen R asen  aus. In  den H ohlräum en en tw ickeln  csich A lgen 
Insek ten , W ürm er, e ine  A nzahl B ak te rien , Schimm el und 
H efepilze , Schizopoden, F lag e lla ten , R o ta to rien  un d  L arven, 
P u p p en  und F liegen  von Psychoda  p h a laeno ides, d ie in M illi­
onen den  T ro p fk ö rp e r b ese tzen . D ieses o rgan ische  L eben nun 
nim m t seine  N ah ru n g ss to ffe  aus dem A bw asser. D as A b­
w asse r w ird  z u e rs t  der ab so rb ie re n d en  K ra ft des F ilte rs  u n te r ­
w orfen , also es w erd en  gew isse  S toffe aus dem W asse r  a u s ­
gezogen, ohne sie chem isch zu v e rän d e rn . D ieser V organg  
fin d e t in  w enigen  M inuten s ta tt, se lbst w enn die O rgan ism en  
a b g e tö te t sind  und keine Luft zu dem  M ateria l h in  kann, 
a lso  kein  b io log ischer V organg . D ie zw eite  P h ase  h ingegen, 
d ie d e r R eg en erie ru n g  des K örpers d ien t, ist b io log isch . D ie 
V e ra rb e itu n g  d e r zurückgeb liebenen  S chm utzstoffe  g eb rau ch t 
d abei Z eit und  L u ftsau e rs to ff. Bei A b tö tung  d e r O rganism en 
g eh t d e r e rs te  V organg  eine ze itlan g  u n v e rän d e rt fo r t . Da 
jedoch  d e r zw eite  V organg, die R eg en erie ru n g  feh lt, w erd en  
d ie  Z w ischenräum e zw ischen den e inzelnen  B rocken durch  
F ad en b ild u n g  von  P ilzen  und  A lgen und  durch  g e fä llte  o rg a ­
nische S toffe  v e rs to p f t;  die L eistung  des K ö rp ers  lä ß t  nach 
und v e rsch w in d e t schließlich  v o lls tän d ig . Z ur A bhilfe läß t 
m an die K ö rp er ausru h en , d an n  trocknen  d ie  v e rsto p fen d en  
M assen e in  und  geben  den W eg  w ied er fre i. E in  g u tes  M ittel 
um d e ra r tig e  V ersto p fu n g en  zu v e rh ü ten , ist die A ufbringung  
und F o rtp flan zu n g  e ines Insek ts, des W asse rsp rin g sch w an zes 
(A ch o ru te s  v ia ticu s). Z u r E rzie lung  n o rm aler R e in ig u n g s­
e rfo lge  m üssen d eshalb  be ide  V orgänge sich o rdnungsgem äß  
abw ickeln, w eil e in  V organg  a lle in  zum V ersag en  d e r A nlage 
fü h rt. E ine  g leichm äßige B eschickung des T ro p fk ö rp e rs  m it 
A bw asser is t d a h er G ru n d b ed in g u n g . Es w erd en  nun  zu d ie ­
sem Z w ecke D reh sp ren g er, eine A rt W asse rrä d e r, ang ew an d t, 
o d e r sog . W a n d e rsp re n g e r, die T ag  und N ach t in B etrieb  
sin d . D am it die O x y d a tio n sk ö rp er (T ro p fk ö rp e r) m öglichst 
gesch o n t und d adurch  K osten  fü r ih re  R ein igung  und ba ld igen  
E rsa tz  verm ied en  w erden , m uß m an ihnen  das W asse r  in 
m öglichst hohem  G rad e  v o rg e re in ig t z u fü h re n ; es en ts tan d  
d a rau s  d as sog . A bsitz- resp . F au lk am m erv erfah ren . — D as 
W esen  des F au lv erfah ren s  b e s teh t d a rin , d aß  m an das A b­
w asser, ehe es zu r F ilte ra n la g e  kom mt, in g ro ß en  G ruben , 
sog . F au lräum en , ab steh en  und  fau len  läß t. H ierdurch  w e r­
den  n ich t n u r g ro ß e  M engen der o rg an ischen  S toffe in  Lösung 
ü b e rg efü h rt, so n d e rn  auch teilw eise  in ihrem  chem ischen C ha­
ra k te r  v e rä n d e rt.  Sobald  d ie Sed im ente  in F äu ln is übergehen , 
w e rd en  d ieselben  in  Form  von F lad en  aufgeschw em m t. Bei 
d e r fau ligen  Z erse tzu n g  d ieser Schlam m fladen en tw ickelt sich 
e in  G as (M ethangas), das d ann  en tw eich t und  d ie F lad en  
sinken  w ied er zu B oden . D ieser sog. K lärschlam m  w ird  n a ch ­
h e r a ls vo rzü g l. D ü n g em itte l an  die L an d w irtsch aft abgegeben . 
N ach B eend igung  des V o rtrag es fü h rte  uns H e rr  K irsch durch  
d ie  a u sg ed eh n ten  A nlagen  und d em o n strie rte  uns das G esag te  
ap  d en  ve rsch ied en en  E in rich tu n g en . G esag t sei noch, d aß

da, wo das W asse r die A nlage g e re in ig t v e rläß t, ein F isch ­
teich an g eleg t ist, in dem G oldfische und K arpfen  vorzüglich 
gedeih en .
A lt w a s s e r  (Schles.). „W asserrose".* 'W ilh. Scheibig, Char- 

lodenbrunnerstr. 184.)
U nsere  A u s s t e l l u n g  fin d e t vom 22.—24. VIII. im 

„eise rn en  K reuz“ s ta tt  und zw ar in  der Form  e in e r Schul­
au sste llu n g . D er erz ie lte  U eberschuß  w ird  den h iesigen 
Schulen zw ecks A nschaffung  von A q uarien  und an derem  M a­
te ria l ü b e rw iesen . Jed es M itgl. m uß bis zur n äch sten  Vers, 
d ie  L änge d e r B ecken sch riftlich  e in reichen , die au sg este llt 
w e rd en  so llen . Bis 1. VII. m uß das a u sg eb o rg te  G eld an 
den  K ass ie rer a b g e lie fe rt w erd en . — N ächste  V ersam m lung 
7. VI., vorm . 9 Uhr, im „eisernen  K reu z“. E in k ass ie ren  der 
B e iträg e , E inbandsdecken , V orlesung aus dem „K osm os“, 
K oll. P e te ra ;  A usschluß von säum igen  M itgl. — K inder dürfen  
am V ereinste ich  n ich t F u tte r  ho len .
B e r lin . „ L u d w i g i a “ * (H .  H a n s e ,  N W -  5, S t e n d a l e r s f r .  13, P o r ­

t a l  I . )  V .:  Z u m  E d e lh i r s c h ,  S t e p h a n s t r -  29.
13. V. Zum V e rtre te r  fü r die V erb an d s tag u n g  w u rd e  H err 

Schiefel, d e r o f f iz ie lle  V e rtre te r  des K reises, g ew äh lt. E inige 
M itgl. b esich tig ten  am 3. V. das B erlin e r A quarium , w elches 
w irk lich  zum B esuch em pfohlen  w erd en  k a n n ; es fin d e t so ­
w ohl d e r A q u arian er a ls auch d e r T e rra r ia n e r  alles, w as sein 
H erz  b eg eh rt. W ohl m anchen der L iebhaber w ird  der W unsch 
au fste igen , w enn er vor dem  g roßen , m it K o r a l l e n f i s c h e n  
b ese tz ten  Seebecken steh t, e in ige  d ieser T iere se in  e ig en  n e n ­
n en  zu können . Es ist eine P rach t, an  d e r m an sich n icht s a t t ­
sehen  kann, v o r allem  d er w u n d e rb are  „G lühkohlenfisch“, wie 
e r m it R echt bezeichnet w erd en  k an n . M an denke sich eine in 
v o lle r G lu t steh en d e  P reßkoh le , die nach  der M itte  zu e tw as 
d unk ler e rsch e in t. So s ieh t w irk lich  d ieses w u n d e rb are  Fisch- 
chen au s. D agegen  v e rb la ß t e tw as d ie F a rb e n p ra c h t des P r o - 
c h i lu s  p e r c u l a .  N ächste  M itg liederversam m lung  am  27. V. Die 
Ju n i-S itzu n g en  finden, w enn n ichts an d ere s fe s tg ese tz t w ird , 
am 10. und 24. s ta tt. In  n äch s te r V ersam m lung w ird  uns w a h r­
scheinlich H err  K rebs m it einem  V o rtrag  e rfreu en . Zu n äch ­
s te r  V ersam m lung w erd en  a lle  M itg lieder geb eten  zu e rsch e i­
nen, da  eine V erlosung  s ta ttf in d e t, d a h er G läse r n ich t v e r ­
g essen ! G le ichze itig  w ird  noch gebeten , den A rtikel „Groß- 
B erlin  im G au I “ — W och en sch rift N r. 20. S. 361 — genau 
du rchzulesen  und m öglichst am 1. P fin g stfe ie rtag  zum E m p ­
fan g  d e r G äste  des G aues III auf dem  L eh rte r B ahnhof a n ­
w esend  zu se in .
B e v lln . „V,. d . A . -  u. T . - F .“ ( P a u l  Z o r n ,  O. 34, S t r a ß m a n n ­

s t r a ß e  20 .)  V .: W i l d g r u b e ,  L a n d s b e r g e r s t r ■ 82.
In  d e r n äch sten  S itzung 28. V. h ä lt H e rr P enn igke  einen 

V o rtrag  über „E lek trische H e izu n g san lag e n “ m it D e m o n stra ­
tio n . Am 1. VIII. T üm pelfest d e r „A ta“ bei Schonert, Rum- 
m elsburger See. Um zah lre ichen  B esuch w ird  gebeten . 
B e r lln -? i ln li t i« n b e p g . „Seerose" E. V.* (P. Jablow sky, Berlin 

0 . 112, Sim plonstr. 45.) V.; Stöber, Sonntagstr. 32.
N ächste  S itzung  am 27. V., pünktlich  8 U hr abends. — 

U nseren  B um m elan ten  em pfeh len  w ir, §§ 4 u. 5, Abs. 1 u. 2, 
u n se re r  S a tzu n g en  e in g eh en d  zu stu d ieren . — W ir b itten  um 
p rak tisch e  E n tw ü rfe  fü r  eine F isch liste .
B re m e n . „Vereinig. Br. A .-Fr.‘‘ (H. Pundsack, R ichtw eg 16.)

R o t e  S c h n e c k e n  - Z u c h t e n  sind in diesem  F rü h jah re  
e in igen  L iebhabern  in e rstaun lichem  U m fange g e lungen . Die 
E lte rnschnecken , vom Z ü ch ter se lb st im F re ien  gefangen , 
h ab en  e in e  g ro ß e  A nzah l L aichballen  ab g eleg t, aus denen  
e in e  U nzahl sch ö n st g e fä rb te r  Jungschnecken  w urde . U nter 
ihnen  sin d  w ied er e in ige  du n k e l g e fä rb te . — E in P a a r  Cap 
L opez fiel dem durch  U m setzen h e rv o rg e ru fen en  W a s s e r ­
w e c h s e l  zum  O pfer. Z u n äch st sch ienen  d ie  T iere  sich w ohl 
zu fühlen, fraß en  auch g u t. D och n ach  6 T agen  begannen  
sie  zu schaukeln  und s ta rb en  kurz d a rau f. D as G leiche ist 
bei e inem  F u n d u l u s  g u l a r i s - P a a r c  e in g e tre ten . V öllig  gesund  
und  k rä ftig  tr a t  es die R eise nach  einem  au sw ärtig en  L ieb ­
h a b e r an. D er T ra n sp o rt  d a u e rte  n u r  3 S tunden . Doch kurz 
nach  A nkunft w a ren  sie  n ich t m ehr u n te r  den  L ebenden. 
N un fra g t es sich, ob Jungfische  le ich te r zu gew öhnen  sin d ?
— D agegen  h a t  sich P a n c h a x  p l a g f a i r i  g u t e in g efü h rt, zeig t 
seine volle F a rb e n p ra c h t und e rfre u t se inen  P fle g e r durch  
e ifr ig es  L ieb esgep länkel. — A ntid iscrassicum  w ird  als b e ­
w ä h rte s  F isch -P a ra s iten -B ek äm p fu n g sm itte l g e n an n t, M airol 
als Id ea lm itte l zu r B ekäm pfung  von P o ly p en  und  s ta rk e r 
F ö rd e re r  des P flanzenw uchses. Als P o ly p en v ertilg u n g sm itte l 
is t es g enau  e rp ro b t w o rd en . Es schadet w ed er Schnecken 
noch F ischen  und w irk t W u n d er. In einem  B ecken 68x28x26, 
g e tre n n t  in 2 A bteile  a =  23 296 ccm, b =  26 208 ccm, w ar 
a von P o ly p en  s ta rk  bevölkert, die e ine  D aniozucht v e rn ic h ­
te te . In a w u rd en  25 g M airol g e tan , e in e  L ösung  von 932:1. 
N ach 4 T agen  w aren  alle  Po lypen  n u r  noch kleine P unkte  
und nach  8 T ag en  völlig  verschw unden . Dem In h a lt des A b­
te ils  b te ilte  sich die Lösung nur in ganz  geringem  M aße 
m it, d a  g u t du rch  Gummi ab g e tren n t. In dem ganzen  Becken 
kam en d an n  zu r W irk u n g  25 g M airol ajif 49 504 ccm Inhalt, 
e in e  L ösung  von 1 : 1980. In A bteil a be fan d en  sich junge 
H aploch ilen , G upp i, S cheibenbarsche und ro te  Schnecken, in 
b A c a r a  th a i j e r i  und Z u ch tp aa r S cheibenbarsch , die keinerlei 
U nbehagen  zeig ten , auch das F ressen  n ich t e in s te llten . A ugen­
blicklich sind T e t r a g o n o p t e r u s  r u b r o p i c t u s  in diesem  W asse r 
beim  L aichen. A ehnliche Fälle  lassen  sich zah lre ich  anführen .
— S t e c k t h e r m o m e t e r  kann sich jeder Liebhaber selbst
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h e rs te llen . M an b e fes tig t 1. m itte ls Gum m i d en  u n te ren  Teil 
des Th. in e in e r  p a ssen d en  G lasrö h re , 2. m itte ls  Schlauch 
e in e  B le iro h rsp ira le  und v e rsen k t sie im Sand, 3. d a s  Th. an 
e in e r m it Z em entfuß  versehenen  G lasstan g e , 4. d as Th. m ittels 
A lum in ium drah t an  dem ob eren  R ande  des B eckens. — Die 
A usströ m er „B ru n sv ig a“ h ab en  sich  bei u ns seh r g u t bew ährt.
— Es w ird  e in  B ecken 65X35X35, m it S p iegelg las v e rg la st, 
m it Tisch, neu an g efe rtig t auf V ereinskosten , m it P flanzen  
und F ischen bei b e so n d e re r G elegenheit z u r  V erlosung  stehön. 
B r e s l a u .  „Oes. /. A .-K .“ (K . Sauer, 16, S te rn s tr . 9611.) V :

M enzels B rauerei, K u p fersch m ied estr., E cke  A ltb i lß e r s tr . '
D ienstag , 26. V., fin d e t die 2 . G ra tis -V erlo su n g  jder von 

H errn  Scelagow ski g e s tif te te n  ju n g en  P tero p h y llu m  scalare  
s ta tt .  N ur an w esende  M itg lieder können  gew innen . Bis zum 
1 . Jun i ds. Js. sind  d e r O rtsg ru p p e  d ie R au m v erh ältn isse  
(G rundfläche) der au szu ste llen d en  B ecken anzugeben . 
C a s s e l .  „V. /. A.- u. T.-K. von 1910, E. V.“ * (W. Nagel, M arkt­

gasse 1 III.)
A us den  V ersam m lungen des 1. V ie rte ljah rs  1925: G en era l­

versam m lung  13. I. In den  V o rs tan d  w u rd en  g e w äh lt: 1 . V ors.
H. G eidies, 2. Vors. G . H arw ig , 1. Schriftf. W . N agel, Kass.
K. P ab st. A ls neues V ersam m lungslokal w u rd e  bestim m t: 
B ierh au s M öller, F ra n k fu rte rs tr ., Ecke F ü n ffen ste rs tr. Die 
V ersam m lungen finden  jed en  2. u. 4. D ien stag  im M onat s ta tt.
— E in  M itgl. b e rich te t über M a s s e n s t e r b e n  u n te r  Z ahn-
k ärp flin g en  im A quarium . N ach d en  U n te rsuchungen  des 
H errn  G eid ies h a n d e lt es sich um ein  p a ras itisch es  In fu so r: 
C lilodon cyprin i, d as in  M assen b eso n d ers  au f den  Kiem en 
fe s tg es te llt w erd en  kon n te . S icheres M itte l zur B ekäm pfung : 
B aden  in l 1/ 2—2 o/oiger K ochsa lzlösung  Stunde, nach
2—3 T agen  e in - b is zw eim al w ied erh o len . B eh ä lte r  14 T age 
lee r s te h en  lassen , d . h. ohne  F isch e ; h ie ra u f kann  N eu ­
bese tzung  o hne  W asserw ech se l e rfo lg en . (S. R oth, K ran k ­
h e iten  d e r A quarienfische, S. 27—29.) D ie E insch leppung  des 
P a ra s ite n  e rfo lg te  w ah rsch ein lich  du rch  von au sw ärts  be­
zogene G oldfische. — H e rr G eid ies g ib t seine vo rläu figen  
U n te rsu ch u n g serg eb n isse  ü b e r  d ie  K l ä r u n g  d e s  A q u a ­
r i e n w a s s e r s  d u r c h  F i l t e r  b ek an n t. A uffällig  e rsch ien  
d ie  B eobachtung , d aß  e in  a lte r  viel g e b ra u c h te r  F ilte r b esse r 
w irk t als e in  n eu er. D e r G rund  h ie rfü r lie g t d a rin , d a ß  die 
K lärung  des A q u a rien w asse rs  d u rch  den  S an d -K o h le -F ilte r 
n ich t n u r eine m echanische, son d ern  auch eine b iologische 
ist. D ie W irk u n g  des F ilte rs  ist von bestim m ten  M ikro­
o rgan ism en, b eso n d e rs  B ak te rien , P ilzen  un d  A lgen, d ie  sich 
im L aufe  d e r  Z eit im F ilte r  an sied e ln  und dem  d u rch sick e rn ­
den W asse r d ie F äu ln issto ffe  en tz ieh en , abhän g ig . — Eine 
w e ite re  A u ssp rach e  e n tsp a n n  sich  ü b e r d as R i e c h v e r ­
m ö g e n  d e r  F i s c h e .  A uf G rund  d e r  gem ach ten  B eob­
ach tu n g en  bei v e rsch ied en en  F isch a rten  un d  v o r allem  auf 
G rund  der an atom ischen  U n tersuchungen  d e r F ischgeh irne  
und G eru ch so rg an e  is t die F rag e  nach  dem  G eruchsverm ögen  
d e r F ische nach  den D arleg u n g en  des 1. Vors, zu bejahen .
— „ F r ü h j a h r s  a r b e i t e n  i m A q u a r i u m “ w a r  d a s  Them a 
e ines V o rtrag es des 2. Vors. H errn  H arw ig . Im M onat M ärz 
is t d ie  g ee ig n e ts te  Z eit fü r die N eu h errich tu n g  und B e p fla n ­
zung des A quarium s. Es is t h ierbe i zu beach ten , d aß  m an 
e in  A quarium  nach zw ei G esich tsp u n k ten  e in rich ten  k a n n :
I . als Z u ch taq u ariu m  m it d en  b esonderen  E rfo rd e rn issen  für
d ie  b e tr. F isc h a rt und 2. als e inen  A usschn itt aus d e r  N a tu r 
zu r g ese llig en  B evö lkerung  des A quarium s m it p a ssen d en  
F ischen o d e r  n ied e ren  W asse rtie re n . Im le tz te ren  Falle  m uß 
m an d ra u ß en  in d e r N a tu r die A ugen offen h a lten  und Teiche 
und T üm pel s tu d ie ren . F ü r Z u ch tb eh ä lte r  benutze m an n ur 
g ro ß e  B ecken, re ichliche B epflanzung  (keine Schnecken). 
S o rg fä ltig e  A usw ahl d e r Z u ch tp aa re  ist e ine  n ich t o ft genug  
zu w ied erh o len d e  M ahnung. W ill o d e r m uß m an von Im ­
p o rten  absehen , so rich te  m an sein A ugenm erk  m öglichst 
auf e r s te  N achzuchten  von Im porten , w enn m(an n ich t v o r­
z ieh t, seine Z uchtfische se lbst h e ra n  zu  züch ten  und zw ar 
aus F ischen  v e rsch ied en e r Z ü ch tere ien . G u tes und vor allen 
D ingen ab w echslungsre iches F u tte r  is t e in  H au p te rfo rd e rn is  
für d a s  G edeihen  d e r Z u ch ttie re . D er Z ü ch te r  d a rf  auch 
n ich t versäum en , seine A ufm erksam keit den  so n stig en  H ilfs­
m itte ln : T ran sp o rtk an n en , N etzen , D urch lü ftung , H eizung
zuzuw enden, d am it alles zu g eg eb en er Z eit in  b e ste r O rd n u n g  
ist. — Die B esp rech u n g  e in es V o rtrag es des H e rrn  R e ' i n -  
h a r  d t  über B a r b u s  c o n c h .  b e faß te  sich v o rw iegend  mit 
der L ösung d e r F rag e  d e r E rzeugung  d er e rfo rd e rlich en  
In fu so rien -N ah ru n g . D e r V o rtrag en d e  h a lf d e r In fu so rien ­
bildung durch  d ie bekann ten  M ittel, H euaufguß  usw ., durch  
und v e rsu ch te  auch zu v o rg e sch ritte n e r Z eit die F ü tte ru n g  
m it hartg ek o ch tem  Eigelb, dem  R esu lta t nach m it gutem  E r­
folg. H e rr  G eidies ließ  sich das I n f u s o r i e n - T h e m a  ganz 
besonders an g eleg en  sein und  u n te rsch ied  d iese  K le in lebe­
w esen in solche, d ie m it V orliebe die O berfläche beleben  und 
sich von dem  ze rse tzen d en  a u fg estre u te n  S a la tp u lv er, getr;. 
W asse rp flan zen  n äh ren , zw eitens in solche, d ie d a s  freie  
W asse r bevorzugen  und w ie d e r an d ere , die sich vorw iegend  
im Mulm au fh a lten . W as die E n ts teh u n g  d e r  In fusorien  se lbst 
anb elan g t, so w id e rleg te  e r  die a llgem eine  v e rb re ite te  An • 
sicht, d a ß  sich so lche aus dem  ins W asse r gew o rfen en  Heu, 
B an an en sch alen  usw . en tw ickeln  un d  e rk lä r t  das E rscheinen  
von In fu so rien  bei A nw endung  v o rs te h e n d e r  M ittel auf fo l­
g ende  W e ise : D ie In fuso rien , d ie alle  G ew ässer und  du rch  
U eberschw em m ungen u n d  R egenfälle  g eb ild e te  W a s se ra n ­
sam m lungen d e r E rd e  bew ohnen, nehm en bei e in  tre te n d e r  A us­

trocknung  ih re s  W o h n g ew ässers  e ine  sog . D auerfo rm  an. N ach 
e rfo lg te r  A ustrocknung  w erd en  d iese D auerform en durch  den 
W ind m it dem  S taube  fo r tg e fü h rt und g e lan g en  au ff d iese 
W eise ü b e ra ll hin, w obei d iesen  D au ers tad ien  und F ortp flan - 
zu n g sk ö rp ern  e in e  e rs tau n lich e  W id e rs tan d sfäh ig k e it geg en  
äu ß ere  E inflüsse, w ie H itze, K älte  und T rockenheit zu s ta tte n  
kom mt. An allen  dem L u ftz u tritt  zugänglichen  G eg en stän d en , 
beso n d ers ab er an  P flan zen te ilen  h a ften  d eshalb  so lche Le* 
benskeim e d e r  m ikroskop. O rgan ism en , so beso n d ers  auf Heu, 
trockenem  L aube, S a la tb lä tte rn  usw . w odurch  es sich a lso 
e rk lä r t, d a s  m an das E rsch ein en  von In fuso rien  schon nach  
w en igen  S tunden  beobach ten  kann, w enn m an in G läsern  
H eu usw . m it W asse r ü b e rg ie ß t w odurch  die e rw äh n ten  D a u ­
e rfo rm en  zu  neuem  L eben erw ach en . Von d e r  M enge dö r 
im W asse r  au fg e lö sten  o rg an isch en  S tofffe h ä n g t es nun  in 
e rs te r  L in ie  ab, w elche O rgan ism en  d a rin  v o rh errsch en , w o r­
aus e in e s te ils  die U ngleichheit d e r In fukorienb ildung  bei Ver* 
W endung v e rsch ied en er A ufgußsto fffe , a n d e re rse its  auch das 
A u ftre ten  v e rsch ied en e r In fuso rien  in zeitlich e r Fo lge in  dem ­
selben  A ufguß  e rk lä rlich  e rsch e in t.
D o r tm u n d .  „Triton.“ (Hugo Schied, N ordm arkt 22.)

16. V. N ach  e ifrig e r D e b a tte  w u rd e  dem (vorliegenden 
A n träg e  auf G liederung  der M itg liedschaft m it k le inen  A b­
än d eru n g en  zugestim m t. W er a lso künftig  n ich t an  w en ig ­
sten s 2 V ersam m lungen in n erh a lb  e ines V ie rte ljah res  te i l ­
nim m t, w ird  g ru n d sä tz lich  als passives M itg l. ge fü h rt. D er 
B e itra g  fü r p assive  M itg l. b e trä g t v ie rte ljäh rlich  5 Mk. Auf 
G rund  d ieses B eschlusses e rw arte n  w ir reg e  T eilnahm e säm tl. 
M itg l. an  a llen  V ersam m lungen und V ere in sv eran sta ltu n g en .
— Sam stag , 30. V., ab ends 8 Uhr, im V ereinslokal „ Jä g e rh o f“ 
gem ütliches B eisam m ensein  m it D am en.
D r e s d e n .  „1. A rb e ite r-A q u a r ien -V  e r e in “ (G. M unker, Löb- 

tauerstraße 981.) V.: „Dresdner Volkshaus“, Z im m er 6.
Am P fin g stso n n ab en d  findet keine  S itzung s ta tt , näch ste  

S itzung am  13. VI. D ie G enossen  w erd en  gebeten , nach M ög­
lichkeit ih re  V ere in san g e leg en h e iten  in  O rd n u n g  zu b ringen  
da  die e rs te  S itzung im Ju li H a lb jah rsg en era lv ersam m lu n g  ist. 
T ag eso rd n u n g  fü r 13. VI.: V ersch iedenes, B e leh ru n g sab en d  
und L ieb h ab ere i. Je d e r b ringe  w ied er M ateria l irg endw elcher 
A rt mit, so d aß  genü g en d  Stoff v o rh an d en  is t. D ie K arten  
fü r M oritzburg  w erd en  bis d ah in  auch e in g e tro ffen  se in . G äste  
s te ts  w illkom m en.
D u l s b u r g - M e ld e r l c h .  „Verein  /. N a tu r- u. Z ie rfisch frd e .“ 

(L eo  G laser, S ta h ls tr .)  V.: „Zum T rep p ch en “, Unt- d. U lmen.
D as W arm w asse rb eck en  im D bg.-M eidericher S ta d tp a rk  

ist uns en d g ü ltig  von d e r S tad t- re sp . G arten b au v erw altu n g  
zu g esp rochen  w o rd en  und hab en  w ir schon e inzelne  V orbe­
re itu n g en  g e tro ffen . Fünf K ästen  m it W asse rp flan zen  sind  
schon e in g ese tz t w ord en  (Ludw igia, M yriophyllum , E lodea  
densa, C abom ba, V allisneria  und  A m bulia  h e te ro p h y lla ) .  An 
F ischen  h aben  w ir v o re rs t fo lgende  e in g e se tz t: Trich . talius 
B e tta  sp len d en s , D anio  rerio, D anio  a lb ., D anio  anal., B arbus  
p hu tun io , B a rb u s terio , ro te  T e tra . A ußerdem  sollen  noch 
e in ige P tero p h .. scalare  und e inzelne  Im p o rten  (R asbora , 
H aplochilus calliurus  und son stig e  schöne Sachen) fo lgen . D as 
W arm w asse rb eck en  u m faß t 170 cbm W asse r und bei der 
s tä rk s ten  K älte  soll d as W asse r noch e ine  T em p era tu r Von 
25—28 G rad  C. aufw eisen . D a am  1. VIII. d e r R o sen g a rten , 
wo das B ecken inm itten  lieg t, e rs t e rö ffn e t w ird , h a t v o re rs t 
neben  den  A m tspersonen  kein  a n d e re r  Z u tr itt  a ls d e r 1. Vors., 
H err W in te r, die auch  zu g le icher Z eit die F ü tte ru n g  ü b e r­
nehm en. — T ag eso rd n u n g  d er V ersam m lung am  D ienstag , den  
26. V., 8 i/4  U hr: A ufnahm e n eu er M itg lieder, V o rtrag  über 
Z ucht und P flege  der M ak ropoden  und  a llgem eine A ussp rache  
über A ufzucht d e r Ju n g b ru t. U nser 1. Vors., H e rr  (W inter, 
w ird  uns die k le in sten  L ebew esen  u n te r  dem  M ikroskop vor 
A ugen fü h ren . W en n  eines von unse ren  M itgl. A ufguß tierchen  
(In fu so rien ) zu H au se  h a t, b itte  zu r V ersam m lung m itb ringen .
— V erlosung  von einem  Im p o rtp a a r  Lebias iberus  und P fla n ­
zen, V ersch iedens. F reu n d e  und  G önner sind  herzlich  e in g e­
lad e n . — N ächste  V ersam m lung am  D ienstag , 2. VI. 
U l le n b u r g ,  „ Wasserstern.“ (G. Schindler, Eckartttr. 18.)

13. V. Bei u n se re r  le tz te n  T ü m peltou r h a tte  un se r Vors, 
d as Glück, in einem  kleinen  T üm pel den uns im V erein  noch 
teilw eise  u n b ek an n ten  B ra n ch ip u s s ta yn a lis  zu fin d en . D er 
V ors, g ab  e in ige  E rk lä ru n g en  ü b e r d iese  K rebstierchen , in ­
dem  er fo lgendes a n fü h rte . E inen  w u n d e rb aren  A nblick bot 
m ir m ein A quarium  m it d en  e in g ese tz ten , te ilw eise  rö tlic h ­
b läu lich  sch im m ernden  B r. L ange  Z eit h abe  ich v o r dem 
G lase  g esessen  und e rfre u te  m ich an  der Schnelligkeit und 
F arb e  d ieser T ie re . Jedoch  ist die L eben sd au er n u r  (eine ganz 
kurze. M an fin d e t d iesen  B. n u r  in Tüm peln, w elche a u s ­
tro ck n en . D er B r. leg t se ine  E ie r ab, sobald  das W asse r  v e r ­
s ieg t und so kom m t es, d aß  m an a n  S tellen , w o sich d as R e­
gen- und ü ru n d w a sse r  w ied er angesam m elt h a t, nach  ku rzer 
Z eit ein reges L eben im W asse r  b eobach ten  k an n . D er K ö rper 
des B r. ist lan g g estreck t, am K opfe sieh t m an deu tlich  2 S tie l­
au g en . D ie schnellen  B ew eg u n g en  im W asse r  w erd en  durch  
11 F u ß p a a re  a u sg e fü h rt, w elche n iem als s tille  s te h en '— M an 
kann  w e ite r beobachten , d aß  d e r K ö rp e r aus R ingen  zusam ­
m engese tz t ist, w elche e rs te re  g e n an n ten  F u ß p a a re  tra g e n . — 
D er g rö ß te  F eind  des B r. is t d e r  A pus, w elcher ein  a rg e r  
R äuber is t. — D ie F reu d e  an  d iesen  T ierchen  d a u e rte  le id e r 
n u r e in ige  T age, w o die B r. nach  und  nach eing ingen . D er 
H a u p tg ru n d  m ag w ohl das N ich tv o rh an d en se in  des ihm 
zusag en d en  F u tte rs  se in . Um nu n  zu r le tz ten  V ersam m lung
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einige leb en d e  E x em p lare  v o rfü h ren  zu können, h abe  ich den 
Tüm pel nochm als aufgesuch t, ich k onn te  jedoch  kein einziges 
E x em p lar e rb eu ten . D iese r F a ll z e ig t deutlich , d aß  in dem  b e ­
re its  im A ustrocknen  b eg riffen en  Tüm pel die T ie re  ih re  E ier 
a b g e leg t h ab en  und g esto rb en  sin d . Ich habe  mir e tw as 
Schlam m  aus d iesem  Tüm pel m itgenom m en, um so den E n t­
w ick lungsgang  g en au  beo b ach ten  zu können . D ie gesto rb en en  
E x em plare  sind  in  S p iritu s  ge leg t w orden , w elche sich bis 
je tz t  gu t g eh a lten  h a b en . — E in  D ru ck feh le r lieg t in dem 
H efte  30/31 d e r B ib lio thek  fü r A q uarien - und T e rra rien k u n d e  
vor, w o d er B ranch ipus G rubii m it 22—28 cm L änge an g eg e ­
ben is t . — N ächste  V ersam m lung am 27. V. im V ereinslokal. 
A ussp rache  über d ie b isher g eh ab ten  Z uch terfo lg e . V erlosung  
von e in igen  H eizlam pen  und  N e tzen .
E lb e r fe ld . „ W a sserro se“. (A d . N ölle , Gr. K lo tzb a h n .)

15. V. Am 6. VI. fin d e t im kleinen S aale  unse res  V ereins- 
lokals, R e s ta u ra n t R qichshof, ab en d s 8 U hr e in  gem ütlicher 
A bend der „W a sse rro se “ s ta tt , zu w elchem  w ir a lle  F reunde  
sow ie den A q uarienverein  „A zolla“ herzlich  e in laden  D i? D a r­
b ie tungen  b estehen  aus m usikalischen und hum oristischen  V or­
träg en , V erlosung  und T anz . D ie M itgl. der „ W a sse rro se “ 
w erd en  g ebeten , die S tiftungen  für die V erlosung  am gem ü t­
lichen A bend schon in  n äch s te r S itzung m itzubringen . N ächste  
S itzung am  29. V. T ag e so rd n u n g : V o rtrag  des H e rrn  S te ffen s: 
„Eine W a n d e ru n g  durch  W ald  und H e id e“. P ro g ram m fest­
se tzung  fü r den  6. VI. V erschiedenes. Im gem ütlichen Teil 
silb ern e  H o chzeitsfe ie r u nseres e rs ten  V orsitzenden . K einer 

d a rf  feh len !
B a se n  (R u h r). „Iris.“* (W. Tyberski, Ess. W., Kuglerstr. 18.)

N äch ste  V ersam m lung am 2. VI., ab en d s 8 Uhr, in den 
V ersam m lungsräum en des K ruppschen  B ildungsvere ins, H off- 
n u n g str . 2. G eschäftliches, L ite ra tu rb erich t, V erlosung  e iner 
g ro ß en  A nzahl F ische: Z u ch tp aa re  und Ju n gfische  sow ie 
W asse rp fla n ze n :
G e ls e n k lr e h e n . „Aquarien-Liebhaber-Verein“.* (Garms, v. d.

R eckestr. 19.) V .: B ü rg erkru g , H ochstr. 43.
D ie le tz te  V ersam m lung w a r schlecht b esuch t. T ro tzdem  

genü g en d  b ek an n t ist. d aß  z. Z t. w ich tige  P u n k te  besp rochen  
w erd en  m üssen, sind  es im m er d ieselben  L iebhaber, die zu 
den V ersam m lungen  ersch e in en . Um v o rw ärts  zu kommen, 
m uß jed es M itg l. an  u n se re r  Sache m itarbeiten . H ierzu  g eh ö rt 
in e rs te r  L inie ein  re g e re r  B esuch u n se rer V ersam m lungen . 
Es können  keine  w ich tigen  B eschlüsse  g e faß t w erden , w enn 
nur e in ige  H erren  anw esend  sin d . Es w ird  d ah er e rw arte t, 
d aß  künftig  die V ersam m lungen von den M itg l. reg er besucht 
w erden., In fo lge  des P fin g stfe stes  findet die nächste  V er­
sam m lung am  Sonnabend , 30. V., 7 U hr abds., im V ereinslokal 
s ta tt .
G lu u o h a u l.  S a .  „H ydra.“ (Bruno W underlich, Friedrichstr. 32.)

V .: R es t, zu r  Taube, H o ffn u n g .
N ächste  S itzung D o n n erstag , 28. V., ab ends 8 Uhr. P ü n k t­

liches und zah lre iches E rscheinen  der M itgl. erw ünsch t. B e ­
rich t von d e r G au tag u n g  M eeran e ; V orlesung  von H errn  
D ö rn e r: K äm pfe m it R iesen fischen .
G le iw lt s .  „Verein G le iw itzer A q u .-L iebh . 1911-“*

14. V. D ie V e rb an d sn ach rich ten  Nr. 7, w elche die H a f t­
p flich t- und U n fa llversicherung  ausführlich  behandeln , w erden  
v o rg e lesen  und nach  ku rzer A u ssp rache  beschlossen , sow ohl 
d e r H aftp flich t- als auch  der U n fa llv e rsich eru n g  b e izu tre ten . 
D er jäh rlich e  B e itra g  b e trä g t p ro  M itg l. fü r beide  V ersiche­
ru n g en  M k. 0,70 ohne S teuer. H e rr  Z ielosko übern im m t die 
A nm eldung  und  B ezah lung  des e rs ten  B e itra g es . L e tz te rer 
w ird  von den  M itg l. m it den  n äch sten  B e iträg en  eingezogen . 
— H err M eineck sa g t zu, den  V o rtrag  bestim m t in der n äch ­
sten  S itzung am  28. V. zu h a lten . A nfang  Jun i findet ein A us­
flug nach S laven tz itz  s ta t t ;  d e r T ag  soll in der nächsten  
S itzung  fe s tg e leg t w e rd en .
H R a b u g . „Nym phaea“, E. V.* (H. Röse, Hbg. 25, Borgfelder­

straße 18, Hs. 311.)
6. V. L ite ra tu rb e sp re c h u n g : D er in den  „ B lä tte rn “ e r ­

sch ienene  A rtikel ü b e r C i c h l  i d e n z u c h t  m i t t e l s  „ S p i e ­
g e l “ v e ran laß te  H e rrn  CI., se ine  E rfah ru n g en  in d e r Fun- 
du lu szu ch t m it T o rfm ull-B odenbelag  bekannt zugeben und 
w a rn t jed en  vor ähn lichen  V ersuchen. D er V erlust e ines 
Fund, gu laris- und e in es Fund, s jö s te d ti-P ä rch en s w ar sein 
E rfo lg . — D ie U m w a n d l u n g  d e s  A x o l o t l s  aus der 
L arven- in d ie  L andform  durch  K a lth a lten  w agen  w ir a n zu ­
zw eifeln , d a  un se r M itgl. B r. schon v or lan g e r Z eit sich 
d ah in g eh en d  au sg esp ro ch en  h a t, d aß  bei dem  A xolotl zu b e ­
stim m ten Z eiten , d ie  w ohl m it den T ro ck en p erio d en  se iner 
H e im at zusam m en zu hän g en  scheinen, e in tre ten d en  S chrum pf­
ungen  noch keine  U m w andlung d a rste llen , denn nach e in iger 
Z eit w achsen  d ie K iem enbüschel w ieder, v o rau sg ese tz t a lle r ­
d ings, d a ß  d as T ie r am L eben b leib t. — H err CI. berich te t' 
über e rh ö h te n  B r a u n a l g e n - N i e d e r s c h l a g  an  den 
Scheiben und an d e r O berfläche e ines A quarium s, nachdem  
e r  dem  W asse r e inen  k leinen Salzzusa tz  g eg eben  h a tte . D er 
h ä u tig e  U eberzug konnte  d an n  m it einem  B la tt P a p ie r  leicht 
e n tfe rn t w erden . — D er B erich t ü b e r  e inen  v e r u n g l ü c k t e n  
I m p o r t  ru f t E rin n e ru n g en  bei u ns w ach ü b e r  d en  e rs ten  
Im p o rt nach dem  K riege, d e r uns als N euheit den  R oten  von 
Rio b rach te . Ob w ohl d ie  F än g e r am A m azonas e ine  A hnung 
haben , u n te r  w elchen F äh rn issen  sch ließ lich  e in  so lch er Im ­
p o rt in B erlin  g lücklich  lan d e t. H err Br. be rich te t, d aß  e r  
h eu te  noch im B esitz  von ro ten  T e tra s  ist, d ie  ü b er vier

Ja h re  a lt sind , a lso  noch von den  e rs ten  Iinport-N achzuch ten  
stam m en. Je tz t  a lle rd in g s  beg innen  die T iere zu schw inden 
(Hier b esse r g e sa g t zu sch ru m p fen ; sch e in b ar ein Bew eis, 
d a ß  in der G e fan g en sch aft bei dem R oten  von Rio m it 5 bis 
6 Jah ren  die A lte rsg ren ze  e rre ic h t ist. — In der nächsten  
S itzung  B erich t über d en  G au tag  in N eu m ü n ster und V or­
tra g  ü b er P flege und Z uch t des P anchax  p layfa iri. 
H a m b u r g . „SnyitUirm.“* (W . Schievelbein, Hassel brookstr. 124 p.)

D ie am  28. V. fü llige V ersam m lung fä llt  der F e iertag e  
h a lb e r au s. — N ächste  V ersam m lung am 11. VI., F o rtse tzung  
des V o rtrag es „A quarium , F isch und P fla n ze “. Es w ird  d r in ­
gend  um pün k tlich eres  und zah lre ich eres  E rscheinen  g eb eten ! 
M am b u rg. „Zierjisch-Börse“ Gr. Hamburg. (A. Fokken, Hbg. 31, 

V o lg ts tr . i l . )  V.: Schm üser, E cke  F u h le n tw ie teu . A m elungstr .
D ie V ersam m lung w a r w ie d er seh r g u t besucht, A ngebot 

und N ach frag e  seh r rege. E in  g ro ß e r  P o sten  g u te r  W a sse r­
pflanzen , zu billigen  P re isen , g e la n g te  zu r A bgabe. Auf v ie l­
se itig en  W unsch w ird  z u r  n äch sten  B örse  w iederum  ein 
g rö ß e re s  Q uantum  P flanzen  b este llt. — E ine re ich h a ltig e  V er­
losung  z. T. seh r w e rtv o lle r  F ische b esch loß  den A bend. — 
Z ur n äch s ten  B örse ist e in  P osten  F ische, u. a. P lay fa irl-  
N achzucht, an g ek au ft. D a außerdem  e ine  g ro ß e  V erlosung 
s ta ttf in d e t, w ird um reg en  B esuch g eb eten . — N ächste 
S itzung  S onnabend , 6. VI., ab en d s 8 Uhr. T ran sp o rtg lä se r  
in; i [b r in g e n !
H a m b u r g - Z e n t r u m .  Tischrunde  der A qua rien - u nd  Ter- 

rarien freu u d c  C ap Lopez. (W . P raatorius, C lasingstr. 6,111.)
28. IV. U nsere T üm peltou r nach dem  K ru p u n d er See fand 

bei g u te r  B e te iligung  am  26. s ta tt . D ie an  O rt und Stelle 
.gem achten  Funde w a ren  z u fried en s te llen d . Jedoch  w urden  
e in ige  P flan zen arten , w elche d o rt f rü h e r reichlich  vorkam en, 
verm iß t, w as ab er w ohl an  der frü h en  Ja h resze it lag . — W ie  
e r z i e l t  m a n  e i n e n  g u t e n  P f l a n z e n w u c h s  und w as 
ist d e r G rund, d aß  m anche P flanze  tro tz  so rg sam ste r P flege 
n ic h t g u t fo rtkom m t? D enn soll e in  B ecken auf den B e­
sch au er e inen  g u ten  E indruck  m achen, g eh ö rt vo r a llen  D in ­
gen  e ine  B epflanzung  aus k rä ftig en  g rü n en  P flan zen  dazu  und 
n ich t schw ache, geile  K üm m erlinge, w ie m an es so oft sieh t. 
M it den versch ied en en  P flan zen n äh rsa lzen  haben  ein ige H e r­
ren  bei uns gu te  E rfo lge  g eh ab t. Auch ohne d iese H ilfs­
m ittel in ungew aschnem  Sand sind  an d ere  ebenso erfo lgreich  
gew esen . A ber auch an d ere  F ak to ren  d ü rften  h ierbe i e ine  
g ro ß e  R olle  sp ie len , w elche uns dem W esen  nach  noch w enig  
b ekann t sin d . In ih rer H eim at w ird  m anche P flan ze  u n te r  
ganz  a n d ere n  B ed ingungen  w achsen . Chem ische Z usam m en­
se tzung  des W assers , T em p era tu r, L ich tv erh ä ltn isse  und Bo- 
d en g ru n d  üben e inen g ro ß en  E influß  a u s . H ier ist noch ein 
gu tes  Stück A rbeit zu le is ten . E ine V erste ig e ru n g  e rb rach te  
d e r K asse e inen  R eingew inn  von M k. 10.—. 12. V. R echt gu te  
Z u ch tresu lta te  h a t d e r g rö ß te  Teil u n se re r  M itg l. zu v e r­
zeichnen . D as su b trop ische  K lim a d er le tz ten  T age  kommt 
den Z ü ch tern  und L iebhabern  g rad e  rech t, b esonders den 
H am b u rg ern . F ü r den am 17. V. in N eum ünster s ta ttf in d en d en  
G au tag  w urde  H err P r . a ls  V e rtre te r u nseres V ereins gew ählt. 
E in H err s tif te te  10 M k. zu einem  F o n d s ; es soll von diesem  
G eld ,an M itg lieder, d ie  ste llungslos sind  oder sich in  ä h n ­
licher L age befinden, ab er an  den V ere in sv eran sta ltu n g en  
in te re s s ie r t sind, eine Sumrae au sg ek eh rt w erden , die es ihnen 
erm öglicht, d a ran  teilzunehm en. B esch lossen  w urde  eine neue 
T ü m p elto u r, N ächste  Vers, am 26. V. und zw ar um 8 Uhr 
abds., n ich t e rs t um 9 Uhr.
H a m b n rg -E lm  «M ittel. „Platy“, Tischrunde.* (F. Gerlach, H .31, 

L u tte ro th s tr . 02.)
In d e r le tz ten  „W .“, Seite 366, h a t sich in unserem  B e­

rich t ein  D ruckfeh ler e ingesch lichen . Es m uß in der 27. R eihe 
a n s ta t t  „W eibchen“ n a tü rlich  „M ännchen“ he ißen .
H a r b u r g  ( E lb e ) . „Roßmäßler“, Arbeiter-Verein f. A.-  u. T.-L. 

(W . Rathke, Postweg 61111.)
8. V. Koll. H offm ann  h ie lt e inen V o rtrag  ü b e r M ehlkäfer 

(T en cb rio  m o lito r );  fe rn e r  w u rd e  ü b e r P flege und  Zuchi 
des S c h e i b e n b a r s c h  (M eso g o n istiu s  chaeiodon  B aird). 
Aus d e r D iskussion  w ar zu vernehm en, d a ß  d e r S cheiben­
b arsch  sich nach  w ie  vor b e h au p te t und im m er m ehr L ieb ­
h a b e r g ew inn t. M an rech n e t m it g ro ß en  N achzuchten  in d ie ­
sem Jah r, weil w ir e inen w arm en  F rü h lin g  h aben . Zwei u n ­
se re r  K ollegen sintl ih re  P tero p h . scalure  bei bester Pflege 
und B eh an d lu n g  e in g eg an g en . M an kam zu d e r A nsicht, d aß  
eben  .die N achzuch ten  n ich t das sind, w as sie sein sollten. 
— Zum I.-G .-K ongreß  in Solingen w u rd e  un se r Koll. O lden­
burg  als D e leg ie r te r  gew ählt. W ir lesen  aus dem B ericht 
d e r I.-G .-Z en tra le , d a ß  sie sich auch  in d iesem  Ja h re  viel 
M ühe gegeben  h a t, um allen  D eleg ierten  aus nah  und fern  
den A u fen th a lt d o rt so gem ütlich  zu g e s ta lten , d aß  w ohl ein 
je d e r  b e fried ig t w ied er zu rü ckkehrt. W ir  w ünschen, d aß  d e r  
K ongreß  seg ensreiche  A rb e it e rled ig en  m öge zum W ohle  a lle r. 
H ern e . „V. d. V ogel- u • A q u .-L .“ (Z em in z, B eb e ls tr . 10.)

D ie V o ra rb e iten  fü r  die besch lossene Vogel-, A quarieh - 
und T erra rien -A u sste llu n g  sin d  nunm ehr du ix h g efü h rt. D ie 
A usste llu n g  fin d e t in d e r  Z eit vom 11. bis 21. VI. im g ro ß en  
Saale  des R e s tau ra n ts  „Ed. L obeck“, N eustr. 67, s ta tt. Z ur 
A u sste llu n g  g e lan g en  ü b e r 100 A rten  T iere  (Vögel, F ische, 
A m phibien  usw .). G anz b eso n d ers  w erden  auch die W asse r- 
und S um pfpflanzen  B erü cksich tigung  finden . U nser 1. Vors. 
L eh re r K rüger, S p ez ia lis t auf dem G ebiete d e r  P flanzenkunde  
w ird d iese  A b te ilu n g  b eso n d ers  au sg esta lten . Die M itgl w e r­
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den gebeten , m it a llen  K rä ften  zur V ervo lls tän d ig u n g  der 
A usste llung  be izu trag en , dam it die B esucher voll un d  ganz 
b e fried ig t w erden . Die N ach b arv ere in e  und Schulen w erden 
zum B esuche d e r  A usste llung  b eso n d ers  e in g e lad en . — Tag 
d e r n äch sten  S o n d ersitzu n g  w ird  d u rch  K arte  b ek an n t g e ­
g e b en .
H ö rd e .  V. d. A.- u. T.-F. (Heinrich Jaspert, A lter M arkt 4.)

U nser V ereinslokal ist vo lls tän d ig  n eu  und auf d a s  G em üt­
lichste  h e rg e r ic h te t;  w ir hoffen  je tz t  in  den  V ersam m lungen 
alle M itgl. w ied er zu sehen. A lso G rund  L okalungem ütlichkeit 
kann n ich t m ehr an gegeben  w erden .
L e ip s ig *  „Azoltn", Arb.-Aquar.-Verein. (J . ünbehaun, Leipzig-

Lindenau, Gundorferstr. 46 Hl.)
Nächste Versammlung am 28. V. Tagesordnung: Vortrag 

über W asser-Insekten, Ausstellungsangelegenheiten, Verschiedenes. 
Diese Versamm lung w ird als außerordentliche. M itgliederversamm ­
lung behandelt, da w ichtige Ausstellungsangelegenheiten zu e r­
ledigen sind. Die Genossen w erden ersucht, die Fischbestands­
lis ten  in d ieser V ersam m lung an den G en .O . Z eltn er abzugeben. 
Als Ausstellungskommission w urden die Genossen Bock, Klötzer, 
Palm, Mättig und P irschei gewählt. Am Sonntag, 3. V., veran­
stalteten w ir gemeinsam  mit dem B ruderverein „R oßm äßler“- 
Halle eine E xkursion in die E lsteraue in der Umgebung von 
Schkeuditz. W enn auch die Ausbeute der Jahreszeit entsprechend 
noch gering w ar, so fanden w ir doch noch allerlei für uns In ter­
essantes und verlebten einige frohe und genußreiche Stunden 
m iteinander, so daß bei vielen Genossen der W unsch auftauchte, 
bald w ieder eine gemeinsame Exkursion zu veranstalten. Die 
anläßlich der Exkursion gem achten Aufnahm en wurden in  letzter 
Sitzung vorgezeigt und fanden allgemeine Billigung. Beflektanten 
darauf wollen sich baldigst melden, da des niedrigen Preises 
wegen nur eine geringe Anzahl hergestellt w orden ist und diese 
bei der regen Nachfrage bald vergriffen sein w erden, 
l^ f lb e o k . „ V .d .A .-u .Z ie r fis c h fr .“* (P austiun , E m ilienstr. 2a.j

13. V. An die Oeffentlichkeit w andten w ir uns durch die 
hiesigen Tageszeitungen über die fast jedes F rü h ja h r  zu beob­
achtenden T ierquälereien und Pflanzenzerstörungen. Es genügt 
ja nicht, daß Gesetze zum Schutz der T iere und Pflanzen erlassen 
werden, es muß auch für strengste D urchführung durch  die be­
treffenden Aufsichtsorgane, eventuell un ter H eranziehung geeig­
neter Hilfspersonen und K orporationen, gesorgt werden. Dringend 
zu empfehlen w äre es, wenn Beamte der Polizei- und Forsl- 
verw altung (wenigstens in den F rü h jah rs- und Sommermonaten) 
regelmäßige Patrouillengänge durch  W ald und F lur machen 
würden. — W ir fordern  alle Gleichgesinnten auf m it uns an der 
E rhaltung der N atur zu helfen, dem perversen Treiben der Tier- 
und Pflanzenschänder E inhalt zu gebieten um das W enige noch 
zu retten, was die Industrie und U eberkultivierung dem Menschen 
zur Freude und zum freien Genuß noch gelassen hat. — H err 
Paustian gelang es durch  Zufall, Cynolebias belotti zur Aufzucht 
zu bringen. — H err W riedt berichtete über den Vorzug des na ­
türlichen Seewassers gegenüber dem künstlichen; nach Gebrauch 
des natürlichen Seewassers haben sich seine Tiere sehr gut ent­
wickelt und die Aktinien bereits eine Anzahl Junge abgesetzt. 
H err R öper em pfiehlt allen Liebhabern, die übermäßig viel Algen 
haben, die Kaulquappen als Retter in der Not. Die W irkung ist 
radikal. Alle Mitgl. w erden ersucht, zum Gelingen unserer Aus­
stellung nach besten Kräften beizutragen. In der Versammlung 
am 27. VI. vollständiges Erscheinen säm tlicher Mitgl. dringend 
geboten, da die Ausstellungsplakate und -K arten zur Verteilung 
kommen. Am 14. VI. findet eine Tüm peltour un ter Leitung von 
H errn Köster sta tt zwecks Beschaffung von K leintieren und 
Pflanzen für die Ausstellung. E rw ähnt sei noch; daß die Firm a 
K indel und S tössel sich freu n d lich st bereit e rk lä rt ha t, für unsere 
Ausstellung 2 D urchlüflungsapparate nebst Zubehör leihweise zur 
Verfügung zu stellen.
L u d w in s  b a te n  »• R h . „Ludwigia“, Arb.-Ver. (. Aqu.- u. T.-K.

(F. Stephan, M axstr. 62.)
Der Vereinsbericht der Ges. f. Aquarien- und Terr.-Kunde 

Ludwigshafen in „W .“ Nr. 18 S. 334 veranlaßt uns zu einer E r­
w iderung. Betr. Absage der Beteiligung an der Süddeutschen 
Gartenbauausstellung. Der Schriftf. w urde erm ächtigt zur fol­
genden Richtigstellung: Die Absage unsererseits geschah nicht aus 
politischen, sondern aus guten sachlichen und zum Teil aus p e r­
sönlichen Gründen. Um nicht als Q uertreiber angesehen zu 
werden, unterließen w ir es, unsere Gründe dem Vors, der Garten­
bau-Ausstellung mitzuteilen. Uns kann  w ohl niem and nachsagen, 
daß w ir unsere Liebhaberei n icht vom Standpunkte des Ideals 
verfolgt hätten  und nicht vom geschäftlichen Standpunkte aus. 
In u n se ren  S itzungen w urde im m er s tren g  d a rau f g each te t, daß  
keine Politik in die Versammlungen hereingebracht wurde. In 
unserer Liebhaberei sind w ir nur L iebhaber und sonst nichts. 
Gerade durch  die Einbeziehung der Politik m ußten w ir verschie­
denen früheren  Mitgl. nahelegen, ihre Vereinstätigkeit wo anders 
hin zu verlegen oder ganz aufzugeben. Das sind aber doch innere 
Vereinsangelegenheiten. — Die gemeinsame Arbeit ist aber doch 
dadurch  unterbunden worden, daß die zugesagten Unterstützungen 
seitens der Ausstellungsleitung nach einem Modus verteilt w erden 
sollten, die w irklich nichts mit dem Idealism us, von dem immer 
gesprochen w ird, zu tun hatten. Oder en tsprich t die Verteilung 
der „U nterstützung“ nach den L itern W asser die zur Ausstellung 
gelangen sollen, dem wirklichen Ideal, oder soll der Idealismus 
nur für einen beteiligten Teil maßgebend sein? Es ist nicht jeder 
Verein in der Lage, Mitgl. aufzuweisen, die große und größte 
B ehälter besitzen. i st der Liebhaber, der durch  die w irtschaft­

liche Lage und durch  die W ohnungsnot gezwungen ist, sich m it 
kleineren B ehältern zu begnügen, weniger als L iebhaber anzu­
sprechen, und ist es d aher recht, ihm deshalb w eniger an  U nter­
stützung zukommen zu lassen? U nsererseits w ird  die Auffassung 
vertreten, daß vielm ehr das Gegenteil richtig ist. Es ist ein leichtes 
L iebhaber zu sein für den der P latz in der W ohnung h a t und 
keinerlei finanzielle Rücksichten auf die Fam ilie zu nehmen 
h a t. G laubt m an deshalb, d aß  w ir, w as ideale  W erte  an b elan g t, 
weniger leistungsfähig seien? (s. Bericht in der „W .“ von unserer 
vorjährigen Ausstellung; der B erich tersta tter w ar sicher u npar­
teiisch, schon aus dem Grunde, weil er bis heute uns noch nicht 
bekannt ist.) W er w ar es übrigens gewesen, d e r die V erhand­
lungen betreffs Ausstellung überhaupt in  Fluß gebracht hat? Von 
w elcher Seite w urden uns denn Vorw ürfe gemacht, als w ir bei 
den V erhandlungen uns bereit e rk lärten , für eine ganz geringe 
Entschädigung auszustellen? W aren das auch politische Gründe 
oder ideelle? U nserer Ansicht nach m üßten die U nterstützungen 
zu gleichen Teilen geteilt w erden, weil bei dem  T ransport die 
Größe der Aquarien keine Rolle spielt, da  ja der T ransport von 
der Gartenbau-Ausstellung übernomm en w ird. Dies sind die 
Gründe, w arum  w ir unsere Beteiligung zurückgezogen haben. 
Die Vereinsvorstände sollten besser darüber wachen, daß solche 
Meldungen n icht in die „W .“ gelangen können, weil das unsere 
Liebhaberei n icht fördert.
M ü h lh a u s e n  1. T h .  „V. f. A-- u. T .-K .“ (W a lte r  Leopold ,

K n d u ters tr , 15, I.)
11. V. H e rr L eh re r S iegfried  h ie lt e inen  in te re s sa n te n  

V o rtrag  ü b er den W asserflo h . M it H ilfe se in es M ikroskops 
erm öglich te  e r  d e r V ersam m lung e inen  E inblick in  d as Leben 
und die B eschaffenheit d ieser T iere . Z u ers t sch ild e rte  er 
den  äu ß eren  B au, die E in te ilu n g  des K örpers des T ieres, 
w elcher in eine Spitze  ausläu ft, den  Schw anz. D ie b re itg e ­
d rü ck ten  Füße  kennzeichnen ihn  als zu den  P la ttfü ß le rn  g e ­
hörig . D er in n ere  B au d es T ieres b e s teh t aus H erz, D arm , 
A uge, G ehirn  und  E ierzelle . D ie V orw ärtsb ew eg u n g  gesch ieh t 
ru c k a rtig , fa s t sp rin g en d , w ie beim e ig en tlich en  Floh, d a h e r 
auch d e r N am e „W asse rflo h “. D ie V erm ehrung  d e r T iere g e h t 
ins M illia rdenfache . Im Som m er g esch ieh t d ies du rch  die 
u n b efru ch te ten  Som m ereier, im W in te r  du rch  be fru ch te te  so ­
g e n a n n te  W in te re ie r . D ie Som m ereier en tw ick eln  sich  un- 
D efruchtet. D a das W in te re i b e fru ch te t ist, h ä lt es sich län g e r 
und zeu g t m eist M ännchen. B isher sind  fünf A rten  von D a p h ­
nien  zu un tersch e id en . — In der n äch sten  V ersam m lung am
8. VI. sp ric h t H e rr  S iegfried  ü b er Z yklop und M uschelkrebs. 
— In d e r D eb atte  w urde  d ie  F rag e  d isk u tie rt, wie es m öglich 
sei, d aß  ein Tüm pel, w elcher re ich lich  W asserflö h e  en th ie lt, 
h eu te  n ich t e ine  e inzige  D aphn ie  lie fert, ab er zw ei T age 
d a rau f eine U nm enge g ro ß e r ro te r  T ie re . B ei uns blieb die 
F rag e  offen . W ir b itten  d a rin  e rfa h re n e  V ereine um A u f­
k läru n g . — Sportko ll. A ckerm ann gab  seine Z uch terfo lg e  mit 
d e r  r o t e n  P o s t h o r n s c h n e c k e  bekann t. D ie ro te  P o s t­
h o rnschnecke  la ich t im G esellschaftsbecken . In ein  bereit 
steh en d es G las b r in g t m an jed es B la tt m it dem  a n h a ften d e n  
L aichklum pen. N ach 14 T agen  kom m en die  Ju ngen  aus. Die 
F ü tte ru n g  e rfo lg t schw ach m it ge tro ck n etem  S a la tp u lv er oder 
P iscid in  000. Z ur E rh a ltu n g  des W asse rs  tue  m an e in ige  
W asserflö h e  m it h inein . F risch w asser fü h rt m an n u r durch  
N achfü llen  des v e rd u n ste ten  W asse rs  zu. Von N öten  ist dabei 
ein k leiner Z usa tz  von Schlem m kreide, w eil Kalk zum Au f ­
bau d e r G ehäuse n ö tig  ist. Schneckenzucht ist ebenso  in te r ­
e ssa n t w ie Fischzucht. — Als D e leg ie rte r fü r den  G au tag  nach  
E rfu rt w urde  S portsko ll. H aase  bestim m t. W ir s te llten  den 
E rg ä n z u n g sa n tra g : D er G au w olle im F rü h ja h r un d  H erbst 
eine F ischbörse  v e ran sta lte n , m öglichst im Z entrum  des 
G aues, fü r w elche e r  R ich tp re ise  fe stse tz t und d as Risiko 
übernim m t. D ie P lak e tten  vom G au h ab en  a llgem ein  gefallen  
und w erd en  für sp ä te r  im A uge b eh alten . — D as S tif tu n g s­
fest ist auf Sonnabend , 13. VI., 1/ 2S U hr, im V ereinssaa l fe s t­
g ese tz t. F ü r angenehm e U n te rh a ltu n g  ist g e so rg t. W ir hoffen 
auf d ie  T eilnahm e a lle r M itgl. F reu n d e  iund G önner herzl. 
w illkom m en.
© e is  (Schl.). „Verein  d ■ A .-F .“ (F . Lange, O hlauerstr. 21.)

16. V. D ie V ersam m lung w ar m äßig  besucht. M it R ück­
sicht d a rau f, d aß  sich e in ige M itg l. d ieses Ja h r  m it D an io - 
Z ucht beschäftigen  w ollen, w u rd en  E rfah ru n g en  auf diesem  
G eb iete  au sg e tau sch t. F ü r den H erbst w ird  e ine  F i s c h -  
S c h a u  (d ie e rs te  h ier am O rte ) in A ussicht genom m en. — 
Bei H e rrn  H an tk e  h a tte  ein  O sphrom enus trich .-M ännchen  
se in  W eibchen  bei g a r  zu groben  L iebes-B eteuerungen  a rg  
zu g erich te t. N achdem  H err H an tk e  das beschäd ig te  W eibchen 
in ein  lee r steh en d es A quarium  g ese tz t h a tte , m erkte  e r  bald 
an  den  ve rw u n d eten  S tellen  P ilz-B ild u n g en . D iese W u ch e­
ru n g en  w urden  im m er g rö ß e r, so d aß  m it dem V erlust des 
schön gew achsenen  T ieres g e rech n et w u rd e . E rh öhung  der 
W asse r-T e m p e ra tu r h a tte  keinen  E rfo lg . N un w u rd e  ein 
le tz te s  M ittel versu ch t. D er P a tie n t w u rd e  in  einem  N etze  
in einem  K am illen tee-B ade  e in g e tau ch t. N ach m ehrm aliger 
A nw endung  d ieses V erfah rens w aren  die P ilz-W ucherungen  
verschw unden  und d ie  W u n d en  geh eilt. D as T ie r is t heute  
w ieder g esund . — E ine F ischverlosung  b rach te  d e r K asse 
e inen  G ew inn  von 3,20 M k.
O h l ig s  (Rhld.). A.- u. T.-V. (W. Bick, Kronenstr. 35a.) V.: Aug.

W eck, „im A nker“, M erscheiderstr. 84.
In  e in e r der le tz te n  N r. der „B ergischen A rb e ite rstim m e“ 

lesen w ir fo lgende in te ressan te  N o tiz : F i s c h e  i m  N a c h t -
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h e m d .  D as Feh len  von  A u g en lidern  bei den  F ischen  h a t 
lan g e  zu r A nnahm e v e rle ite t, d aß  d iese T iere  nicht schlafen , 
A ber schon A ris to te les  h a t die M einung v e rtre te n , d aß  sie 
ebenso  w ie die M enschen der R uhe pflegen, und die B eoh- 
ach tu n g en  d e r m odernen  W issen sch aft h ab en  d iese  v o r 2000 
Ja h re n  g e äu ß e rte  A nsich t auch d u rchaus b e s tä tig t, S eefische  
und u n te r  ihnen  in sb eso n d ere  L ippfische, M eeraa le , Seebarse  
und  a lle  A rten  d e r Scholle, ru h en  zu reg e lm äß ig en  Z e ite r  
und  suchen, w enn die S tunde  d e r R uhe gekom m en ist, den 
M eerboden  au f. D a sie e inen  au ß ero rd e n tlich  le isen  Schlaf 
haben , so is t es seh r schw er, d ie  n äch tlichen  L eb ensgew ohn­
h e iten  d ieser F ische im A quarium  zu beobachten , da  eine 
le ich te . L ich tste ig eru n g  g enüg t, um sie au s dem  Schlaf zu 
w ecken . E ine A usnahm e von d e r allgem einen  R egel b ilde t 
ab e r d e r S eebars o d e r d e r „T au to g “ g en an n te  S eebars, der 
m it offenem  M und, auf der Seite  liegend , fest sch läft. W enn  
e r sich zu r R uhe beg ib t, so e rscheinen  auf dem  g an zen  K ö rp er 
schw arze S tre ifen  und Sprenkel, die den  E indruck  h e rv o r- 
ru fen , a ls h ä tte  d e r F isch  se in  K leid gew ech se lt. A ber noch 
b em erk en sw erte re  F ä rb e n v erä n d eru n g e n  e r fä h r t  die gem eine 
M eerb rasse , die, w enn die Sch lafstunde  gekom m en ist, in  e r ­
s taun lich  ku rzer Z eit N ach tto ile tte  m ach t. Im w achen  Z u stan d  
e rsch e in t d e r F isch in s ilb e rg ra u er F arbe , w enn  er a b e r  sein 
L ag er u n te r  d en  Seealgen  aufsuch t, so e rsche inen  so fo rt auf 
t le r  g an zen  H au t S tre ifen  von dunklem  G rau  o d er B raun , 
und ba ld  is t es n ich t m ehr m öglich, d en  Sch läfer von seiner 
U m gebung zu u n te rsch e id en . Als V irtuose  in  der K unst 
ra sch e r V erk leidung  h a t a b e r d e r so g en an n te  P ap ag eifisch  
n ich t S einesg le ichen  in  d e r F ischw elt. E r lebt in den  tro p i­
schen G ew ässern  und  zeig t sich tag sü b er von heller, (türkis- 
g rü n e r F a rb e . Sobald  e r a b e r u n te r  S te in en  und  A lgen ein 
s tilles R u h ep lä tzchen  g e funden  ha t, v e rw an d e lt sich seine 
F a rb e  in  e in  trü b es  D unkel oliv, eine F arb e , d ie w äh ren d  des 
Schlafes im m er tie fe r w ird . G leichzeitig  e rsche inen  zah lre iche  
ro tb ra u n e  F lecken auf d e r H a u t. B rin g t m an den F isch in 
e in  A quarium , d as e inen  h e llg rü n en  M oosboden h a t, so be ­
h ä lt  d e r F isch  se ine  F a rb e  und  den k t n ich t d a ran , N a ch t­
to ile tte  zu m ach en ; sobald  m an a b e r ein  p a a r  g rö ß e re  Steine 
in d as A quarium  w irft, so bedeck t sich d e r K ö rp er des sch la ­
fen d en  F isches so fo rt m it den  c h arak te ris tisch en  F lecken . — 
U nser K oll. W ilh . B ick s tif te te  dem  V erein  se ine  ganze, z iem ­
lich  re ich h a ltig e  B ib lio thek . D en M itgl. zur N achahm ung 
em pfoh len . — N ächste  V ersam m lung Sam stag , 30. V., ab en d s 
71/ 2 U hr. T ag e so rd n u n g : E m pfang  d e r B e iträ g e ; A ufnahm e 
n eu er M itg lied er; T ü m p e lto u r; V ersch iedenes. G äste  w ill­
kom m en.
P i r m a s e n s .  „Aquarium "*. (R . Schröder, Sch u ls tr . 6.)

D ien stag , den  26. V., ab en d s L/29  U hr, fin d e t im R e s tau ­
ra n t  M etro p o l e ine  Z usam m enkunft s t a t t ; nlle M itg lieder 
w e rd en  g eb eten , d e r W ich tig k e it h a lb e r pünktli ;h zu ersch e in en . 
R o s t o c k .  1. M .„ F undulus“, T ischrunde  der A  - u. T .-F reunde.

( O tto  E rn st, ü r iin e r  W eg  9aJ.
8. V. Von H errn  P au stian -L ü b eck  lag  e ine  A nfrag e  w egen  

B e te ilig u n g  zu e in e r P fin g s tto u r vor ; e* e rk lä r te n  sich 
e in ig e  H erren  z u r  T eilnahm e b ereit. Von m eh re ren  H erren  
w u rd en  F ische zu r V erlosung  g e s tif te t, w elcue in  der n äch s ten  
V ersam m lung  v e rlo s t w erd en . D ie g e s tif te te n  Ja h rg . d e r  „W .“ 
w erd en  au f V ereinskosten  e in g eb u n d en . A uf A n tra g  des V o r­
s ta n d es  so ll e in  n eu es V ereinslokal g e su ch t w erd en .
S o e s t  i .  W . „V erein igung  fü r  A q u a rien - u. T errarien freu n d e

S o e s t  L W .“ (A rn o ld  L appe, S ch en d e le rs tr• 29.)
D er R ückblick au f d a s  e rs te  V ie rte ljah r w a r  g an z  z u ­

fr ied en ste llen d . In  d e r V o rs tan d sw ah l w u rd e  d e r b ish e r v o r­
läu fig  e in g ese tz te  V o rs tan d  e instim m ig  en d g ü ltig  gew äh lt. — 
D ie  „W o ch en sch rift“ w u rd e  als V ere in so rg an  bestim m t und 
d e r V ie r te lja h rsb e itrag  en tsp rec h en d  e rh ö h t. D er B e itra g  b e ­
trä g t  je tz t  e insch l. „W .“ 2,50 Mk. p ro  V ie r te lja h r . — N ach 
e in e r  F isch- und  P flan zen  Verlosung, w elche a llen  M itgl. e tw as 
e in b rach te , sp rach  H e rr  R ösgen, ehern. V ors, des V ereins 
„S alv in ia“-D üsse ldo rf ü b er B arben , C ichliden un d  L ab y rin th ­
fische. D ie bei d e r F irm a D ie trich s-B rau n sch w eig  b este llten  
F ische sind  zu u n se re r  vollen  Z u frie d en h e it au sg efa llen . 
(S te tt in .  „W asserStern".* (E . H enze lm ann , B ism arckstr. 5.)

V.: M eyer, Sa u n ierstr . 1.
V ersam m lung am 18. V.: H e rr  R öhr h ie lt e inen orig ine llen  

V o rtrag  üb er M akro p o d en . E r ließ  se in  Z u ch tp aa r von der 
Z uch t se lb er e rzäh len . — A uch er h a t d ie B eo b ach tu n g  g e ­
m acht, d aß  d ie  M ak ropoden  u n e rsä ttlich  im F re ssen  sind, 
sie  geh en  so g a r an  G e lb ran d la rv en . D ie Jungfische  lassen  
es u n te re in a n d e r  an  K annibalism us n ich t feh len . D er e tw as 
G rö ß ere  w ü rg t ohne W eite re s  d en  K le inern  h e ru n te r . R edner 
h a t se ine  Ju n gfische  in  g ro ß en  B ecken au fg ezo g en . Seine 
T ie re  sind  d ah er seh r k rä ftig  und  in  F a rb e  und  B ehang  a u s ­
nahm sw eise  schön . D ies is t um so b esse r fü r d ie L iebheberei, 
da  m an je tz t  a lle ro r te n  schon seh r d eg en e rie rte  fa rb lo se  T iere 
v o rf in d e t. lAuch d e r R ote  vom  Rio ist in  F a rb e  seh r zu rü ck ­
g eg an g en . — D ie n äch s te  V ersam m lung fin d e t am  M ontag ,
8. VI., s ta tt . Säm tliche M itgl. m üssen d iesm al e rscheinen . A us­
re d en  g ib t es n ich t. Es fin d e t e ine  g ro ß e  G ra tisv erlo su n g  
am  8. VI. s ta tt . (M akropoden , R ote  Rio, Schw ertfische, 
Schleierfische, au ß erd em  B ücher, 1 V ollg lasbecken u nd  1 h e iz ­
ba res  B ecken.) G äste  sind  herzlich  w illkom m en. Sie können  
an  d e r V erlosung  te ilnehm en . G läse r m itbringen . Am 14. VI. 
m orgens S00 A b fah rt vom B ahnhof S te ttin  in  d ie B uchheide. 
F o lg en d e  V o rträg e  sind  an g em eld e t: fü r den  8. VI. H err

H enzelm ann  „D er N a tu rfre u n d “ ; fü r den  15. VI. H err 
Schuckar „D er K o rn k ä fe r“ ; fü r den  6. VII. H e rr  M eyerfe ld  
„D as A q u ariu m “.
w e l s a e n t e i s  n>. » .  „Nitella".* (P. Kaatz, M erseburgerstr. 55.)

U nsere r E in lad u n g  zu dem  am 7. V. s ta ttg e f. L ich tb ild e r­
v o rtra g  w aren  e in e  g an z  s ta ttlich e  A nzahl D am en und H erren  
ge fo lg t. H e rr R osenbaum -H alle  ze ig te  e ine  g ro ß e  R eihe v o r­
züg liche  B ild e r un d  h ie lt d azu  e in en  seh r leh rre ich en  V or­
trag , so d a ß  jed e r  auf se ine  K osten  kam. W ir w erd en  uns 
g e rn  an  d ie  g en u ß re ich en  S tunden  e r in n e r n ! D e r n eu e  P ro ­
je k tio n sa p p a ra t a rb e ite te  g an z  vo rzüglich  und w ir w erden  
durch  ihn noch m anchen  angenehm en  A bend h ab en . F ü r 
a rb e itsw illig e  M itgl. ist d e r  Schlüssel zu r F re ilan d an lag e  bei 
A. K uhno, N ik o la is tr . 27, zu haben .
W e s te r f i ld e .  „Daphnia." (Em il Nieser, Zeppelinstr. 13.)

D er g e p la n te  A usflug  am 24. V. ist w egen d e r a u ß e r ­
o rd en tlich en  H aup tversam m lung  d er A rbeitsgem einschaft 
D o rtm u n d  au fg esch o b en . S onntag , 7. VI., tre ffe n  sich die 
M itg l. bei g ü n stig e r W itte ru n g  auf dem  Z ep p e lin p la tz , zwecks 
A usfluges ins R u h rta l von W e tte r  bis B urg  B lan k en ste in . 
A bm arsch um 440 U hr. A b fah rt von D ortm und H aup tb ah n h o f 
nach  W e tte r  um 62ä U hr. D er V o rs tan d  b itte t die L iebhaber 
sich zah lre ich  zu b e te ilig en . — N ächste  S itzung Sonntag , den
14. VI., v o rm ittag s  9l/ 2 Uhr.
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14.—21. 6.

20.—30. 6.

30.5. —3.6. K ön ig sh ü tte , „A grion“, im B ah n h o fsh o te l.
11.—21. 6. H erne, „V erein d e r  V ogel- un d  A q u arien -L ieb - 

h a b e r“, im R e s ta u ra n t „Ed. L obeck“, N eustr. 67.
11.—15. 6. S tra lsund* „L o tos“, im B ü rg e rg a rten saa l am 

K n ieper Dam m .
14.—21. 6. B obrek  O .-S .,  „R iccia“, im K ath . V ereinshaus, 

B e rg w erk s traß e .
14. —21. 6. H an n o v er, „ N a tu rfre u n d “, In, „ Ju s tu s-G arten “.

14.6. —6. 7. B rünn  (T schechoslov. R ep.), „T a u se n b la tt“,g em ein ­
sam  m it dem tschech ischen  V erein  „C y p eru s“ in d e r 
A u sste llu n g sh a lle  des K ü n stle rv ere in es Ales, 
Z ie ro tin p la tz .
W arn sd o rf , C. S. R., „V erein fü r  volkstüm liche 
N a tu rk u n d e , A q u a rien - und  T e rra r ie n p fle g e “, im 
Schü tzenhaus.
Lübeck, „V erein d e r A q u a rien - und Z ie rfisch ­
fre u n d e “, im T urnerhe im .

21.—24. 6. B isk u p itz -B o rsig w erk , „L udw ig ia“ .
21.—28. 6. L öw enberg  i. Schles., „V erein fü r A qu.-, T err.- 

und N a tu rk u n d e “ in  den G ew ächshäusern  d e r 
R iedel'schen  G ä rtn e re i, G re iffen b erg er S traße. 
W erb esch au .

21.—28. 6. S chw enningen  a. N., „A q u arien -V ere in “, im G a st­
h au s „Zum O ch sen “, E cke B ürk - u. H o lzstraße .

25.6. —5. 7. L udw igshafen , „G esellschaft fü r A quarien - und
T e rra r ie n fre u n d e “, L udw igshafen , „N ym phaea“, 
M annheim  und „A quarien -V ere in “, F ran k en th a l, im 
R ahm en d e r von Mai bis O k to b er s ta ttf in d en d e n  
Südd. G a rten b au -A u sste llu n g  in L udw igshafen .

26.6. —5. 7. F re ib u rg  i. B r., „V. d. A.- u. T .-F .“ im B o tan i­
schen G arten , Schänzlew eg.

27. 6.—5. 7. H eilb ronn  a. N„ „D an io “, in d e r L an d w irtsc h afts­
schule,' K a rls tr . 4.

28.6. —5. 7. B am berg , „V erein f. Aq.- u . T .-K de.“, im E cken­
b ü ttn e rsa a l, F ran z  L u d w ig straß e .

28.6. —5. 7. H eilb ronn-B öck ingen , „D an io “.
28.6. —12.7. D resden , „ Ig d a“, Jub iläu m sau ss te llu n g , v e ran s ta lte t

von den  V ereinen „ W a sse rro se “, „Ichthyologische 
G es.“, „D resdener L iebhaber-V erein", „W asser- 
s t e m “-F re ita l.

5.—12. 7. M .-G ladbach , „V erein fü r A qu.- ü. T e rr.-K u n d e“, 
im „S chw eizerhaus“.

5.7. —12.7. O rtsg ru p p e  B reslau , im H a u p tre s ta u ra n t d e r
Ja h rh u n d e rth a ll.

8.7. —19.7. G otha, „D anio", im O ra n g e rie g a rten .
11. — 13. 7. Sebnitz  i. Sa., „A quarien- und T e rra rie n -V e re in “

Sebnitz  und  U m gegend .
12. —19. 7. Solingen, „A rb e ite r-V ere in “ in d e r  A ula d e r F ach ­

schule, B lum enstraße.
12.—19. 7. G otha, „D an io“ im O ran g erieg arten .
18.7. —2. 8. S tu ttg a r t, G au au sste llu n g  in d e r O ran g erie  (a n ­

läß lich  d e r V erb an d s tag u n g  des V .D .A .).
7.—9. 8. H am burg, „ P te ro p h . sc a la re “.

8.—10. 8. Sorau , „V. f. A .- u. T k d e .“ im „G oldenen A p fe l“.
15. —23. 8. H ind en b u rg , „V erband n a tu rw issen sch aftl. V ereine

O bersch lesiens, G au 9 im V. D .A .“, v e ran s ta lte t 
vom V erein  „ D ap h n ia“.

16. —23. 8. S te ttin , „ W a sse rs te rn “, im „R eich ad ler“.
16.—23. 8. H am burg , „U ntere lb ische  V ere in ig u n g “, im G e­

w erb eh au s, H o lstenw all 12.
22*—24. 8. A ltw asse r (Schlesien), „W asse rro se“, im „E ise r­

n e m  K reuz".
23.—30. 8. L im bach i. Sachsen, „A quarien- und T erra rien - 

V e re in “, in  d e r S ta d tp a rk -H a lle .

D ruck A ind V erlag : G ustav  W enzel & Sohn, B raunschw eig .ck §a



En oh ytraeen -V ersan d h au s
Robert Leonbardt,
Berllo-Tempelhof, Berlinerstraße 99.

liefert in  besten Sorten und Auswahl.
Unterwasserpflanzei» 

Sumpfpflanzen und Seerosen
Probesortimente meiner Wahl, 

gegen Vorauszahlung von G oldm ark: 
1,60, 2,—, 3,— bis 5,— frei Haus. 

Versand nach ln- und Ansland,

Julias Ibäder
Sangerhausen i.Thür.

Wasserpflanzengärtnerei.
Preisliste gegen Rückporto.  ̂

Postscheckkonto Erfurt 11063.

Gauausstellung
Stnttgart

18. 7. bis 2. 8. 1925 (anläßlich der Ver­
bandstagung des V. D. A.) 

Uänrllan von Aquarien- und Terrarien- rlallllltsl tieren und von Hilfs- und 
Futterartikeln, die die Ausstellung be­
schicken wollen, werden gebeten, sich 
bei dem I. Vors, des Gaues 14, Eisenbahn­
ingenieur Lipp, Kornwestheim, In­

dustriestraße 40, anzumelden.

1 Projektionsapparat für Postkarten 
und kleinere Abbildungen, Preis in d . 

Auffangschirm Rm. 5 5 ,5 5

Emde & Oetzel,
B re m e n , Doventorssteinweg 30/32.

Daphnien
neue Ernte, 1 Liter 3,— Mark 

10 Liter Mk. 22,50
rote Schnecken
ä Stück 0,25 Mark, 10 Stück 2, — Mark 

sofort lieferbar.

fl. mastiffier, Leipzig ui. 25. 
Elodea densa

frisch-grüne Ranken mit Krone, jeder 
Posten lieferbar, sowie alle anderen

Pflanzen „„d 
Zierfiselie

in großer Auswahl zu billigsten Preisen,
p. H. Kirsten. Leipzig,

Telephon 31 455 Zeitzer Straße 53

Hanmann-flquarianr
R e in h a r d  K a m ie t h ,

Halle a. S., Dreyhauptstraße 7.

zierllsclie, uiasserpnanzen. 
HiiisartiHei.

Meine Behauptung in Nr. 18 der „W.“ ist durch die Erklärung der Firma 
W. Dieterichs, Braunschweig in Nr. 19 der „W.“ durchaus nicht entkräftet 
worden. Ich stelle fest, daß der Brunsviga-Ausström er bei einem Brande 
von 1250 Grad, damit wird mein Ideal-Ausströmer gebrannt, wohl dieselbe 
Härte erhält aber die Porosität vollkommen verliert, demnach die angegebene 
Höhe von 1400 Grad unbedingt ein Irrtum  sein muß. Um den Brunsviga 
leicht luftdurchlässig zu erhalten, kann die Masse nur niedrig gebrannt werden, 
was aber nur auf Kosten der Dauerhaftigkeit des Ausströmers geschieht. Bei 
einem Ausströmer wie dem Ideal, welcher eine unbegrenzte Lebensdauer hat, 
für jeden Luftdruck hergestellt werden kann, also seinen Zweck voll und ganz 
erfüllt, g ibt es ja wohl rieh ts  mehr zu verbessern. Aus der Luft habe ich 
also meine Behauptung nicht gegriffen. Meine Entgegnung ist nicht dem 
Konkurrenzneide entsprungen, sondern dient nur der W ahrung berechtigter 
Interessen. Eine Konkurrenz brauche ich nicht zu scheuen, da der Ideal- 
Ausströmer in Vereinsberichten genügend erwähnt wurde und Anerkennungen 
in mehr als genügender Anzahl vorliegen. Fast sämtliche deutschen und 
auch sehr viele ausländische zoologische Gärten haben meinen Ideal-Ausströmer 
eingeführt und sind damit außerordentlich zufrieden.

Zierfisch-Grofizflchterei H. Härtel
D resden 3 0 f G eblerstraD e 6.

Steinbeißer gesucht!
Zu wissenschaftlichen Zwecken brauche ich einige lebende 
Steinbeißer (Cobitis taenia). Ich bitte alle Naturfreunde, 
Vereine und Verbände, m ir zur Erlangung dieser Fische 
behilflich zu sein. Kanne evtl, bei mir einfordern. Bei 
Sendung Fundortsangabe! — Material geht auch an 

Dr. Wolterstorff, Magdeburg, für Museum.
Vergüte alle U nkosten! Zahle auch hohe P räm ie !

Hermann Ursin, Iserlohn, Poth 5.

„K.D.A.“ Kindelscher Durchlüftungs-Apparat
Bereits Aber 4 3 0 0  „K. D.A.“ lm Betrieb.

— Filter K. D. A. Iflr Süß- und Seewasser. —
pyaim v „K. D. A.“, Lufthahn „Air“, 

^  unsereBuchsbaumausströmer, 
19 Gasblaubrenner „Perfect“ usw. 

- ergeben die allseitig a n e rk a n n t
b e s t e n  Durchlüftungs- und 

Heizungsanlagen der Gegenwart.
Prospekte

nur
gegen Eln- 

8eudunu

Das allbekannte und

■I«

Achtung!

Trocken-Fischiuner „uiauiifi
ist wieder zu haben, pro Dose Mk. —.30. 
-----General-Vertretung für Groß-Berlin. -----

Kindel A Stössel, Neuenburgerstr. 18.
Telefonnummer: D önhoff 9125. " Postscheckkonto: Berlin NW 15210 

: Gegründet 1907 — — :

des Portos

[UTOGEN gesdiwei&fe 
QUfi

Q<ü|esrelle 
J.3AU ER  KARLSRUHE '&
Blumlenstr.8. M.verl.Preisliste.

Ankauf ganzer Sammlungen und 
einzelner Tiere. Fischer, Berlin 
X  5 8 , Kastanienallee 77.

Enchytraeen
25 Gr. rein I,—  Mk.

p o rto fre i, ab 250 Gramm 
2 0  °/° R a b a t t  liefert laufend 

Großzüchterei
K. Reiche, Essen W. 4, Stüvestr. 5.

Sämtliche Utensilien
Aquarien etc-, Wasserpflanzen, 

exotische Zierfische und Goldfische
versendet

A. Wolfrum, Töplitz - Schönau,
M arlengasse 19 (C.S.R.).

Für W iederverkauf er Rabatt. Preis­
liste gratis.

ist doch Sauerstoff! 
Fam os! Da hört sofort mein 

Asthma off.

sa u e rs to fftab i. „ v i t a “  m
ges.gesch.) 1,— Mk. franko. 
Perhydrolpulver 1,50 Mk. 
Fischfutter C r e s o a t ,
50 gf. 0,80; m. 0,70; gr.0,60M. 
Filler-Platte G n r o c e l  
1,60 Mk., Filter - Mischung 
A n t ln r in ,  Beutel 0,90 Mk.
Vitatabl.-Vertrieb E . L u f t ,  
Leipzig 13,Hahnekamm 2,1.r. ^ B  

Postsch. Leipzig 16426.

in Stück und Paaren bietet an

zierlischgroflzociiL H. Härtel
D re sd e n  30, Geblerstraße 6.

(Kuriere irw .F la je
Feuersalam ander, Feuersalamander 

trächtige Weibchen, Feuersalam ander 
abnormer Färbungen, Brillensalaman­
der. Kammolch, Bergmolch, Faden­
molch, Streifenmolch, Kammolch (ital. 
qarnifex), Höhlenmolch (ital.), Brillen- 
salamander(ital.), Unken, Laubfrösche 
(deutsche,ital. u. serbische), Grasfroscb, 
Teichfrosch, Erdkröte, Geburtshelfer­
kröte auch Männchen m it Eierballen, 
W echselkröten, Kreuzkröten, Mauer­
gecko, Zauneidecbse, Bergeidechse, 
Mauereidechse in verschiedenen Varie­
täten,Smaragdeidechsen,Blindschleich., 
Glattenattern, Ringelnattern, W ürfel­
nattern, Sumpfschildkröten in allen 
Größen, Kreuzottern, Höllenottern. 
Täglich neue Eingänge verschiedener 
anderer Arten.
L. Koch, Zoolog. Handlg., Holzminden.

in größter Auswahl. 
Seltenheiten. — Neuheiten.

Wasserrosen, Sumpfpflanzen
für Aqnarien etc. empfiehlt billigst 

und sortenecht
Probesortimente meiner Wahl gegen 
Vorauszahlung von Goldmark 1.50, 
2.—, 3.— bis 5.— frei Haus. Post­

scheckkonto 42 491 Fi ankfurt a. M.

Adolf Kiel, Franhiurt a.m.-smi
Größte W asserpflanzenanlage der Welt 

gegründet 1900.
iahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausland 

Liste gegen Rückporto.

Schmiedeeiserne
Aqnariengestelle
verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch

Albert  Fr anck  in Speyer
----- Seit 1896 -------



A.Zach, ßraz, Schmölztrgasse l
offeriert pro 
100 Stück Goldfische 5—7 cm M. 6.— 

7—12 cm M. 10.—
K le in e  W e l s e .....................M. 6.— L a u b fr ö s c h e  . . . . M. 5 —
S m a r a g d e id e c h s e n  M. 25.—, 30.— S u m p fs c h ild k r ö te n  . M. 30.— 

W O r fe ln a tte r n , A e s c u l a p - ,  it a l .  R in g e ln a tt e r n  M. 15.—

GranezuiA.zacii.inna8.m aiiiiiiiiN iinn47
Ziorfiach-Zuehtansfalt

Alwin Völcker, Dresden-N. 30
i a u d l n l n s t r a l a  18

Bahnstation Dresden-Trachau, Straßenbahnlinien 10,15 und 17.

S M n d ige  A a s s U U u g
von ca 200 Aquarien

Preis and Vorratsliste nnr gegen Jeweiliges Briefporto.

Heu! „ E L I T E “  D R G M  BOUj
Siehe Bericht „Dacio rerio“-Hamburg, „W“ 1925 Nr. 15. Preis pro Stück 1,— Mk. 

P a a l  G r e g o r , Zierfisch- und W asserpflanzen-Zentrale, H a m b u r g  3 1 ,  
Schwenkestraße 15.

Agwrieniazapsaiile zue Elnffikp.
O r ig in a l „ D G A “  fü r  G a s h e iz u n g , 30 cm hoch, Ausführung 

Hartglaszylinder oder Messing vernickelt . . p. Stück RM 5,50
O r ig in a l  „ D B A “  fü r  E le k t r i s c h ,  Größe und Ausführung wie 

oben, mit dreistufig regulierbarer Heizwirkung, Heizkörper aus­
wechselbar ........................................................ p. Stück RM 13,50

franko b. Voreinsendung des Betrages. Andere Größen auf Bestellung.

Robert Ritas & Co., Gera, Reichsstr. 53

Verkante

Verlangen Sie Prospekt gegen R ück­
porto. Reparatur von Durchlüftungs­
apparaten aller Systeme schnellstens 
Alle Hilfsartikel in bester Qualität zu 
äußersten  Preisen. Postscheckkonto: 
Ham burg 27 548.
Sehr, ffatzow, Hamburg 15,

Lorenzstraße 29.

50 Paar G ira rd in u s  G uppy  ä P aar—,40 
10 „ „ m e ta llic  „ „ —,80
30 ,, G o ld -P la ty  . . „ „ —,80 
10 ,, H apl. C ap L o p e z ,, „ 2,—
10-15 St. „

Männchen . . „ St —,75
10 Paar H apl. c h a p e ri . „Paar 1,20 
3-4 „ „  fa sc io la tu s  ., 2,—
20 St. R ivulus o c e lla tu s

W eibchen . . „ St. —,75
15 „ R ivulus r o t ...................1,—
40 „ B laue  T e t r a ................... —,40
20 ., M a k ro p o d en  . . , „ —,50

V e rsch ied en e  Ju n g fisch e
1 Heizschrank 2000X1 100 X401', 20-30 

Glasaquarien in allen Größen.
K. Stuttenbäumer,

H ö rd e , Seydlitzstraße 27.

---------

Hlikrolyl
ein kleines unentbehrliches Instrum ent 
zur Projektion mikroskop. Präparate, 
sofort an jede Lichtleitung anschließbar

Preis Rm. 73,50

E m d e & O etzel,
B re m e n , Doventorssteinweg 30/32.

■  i m z  m v  m i m i i

Suche
größere und kleinere Posten Zierfische 
aller Art, speciell Schleierjungfische, 
erste Klassierung, Pterophyllum scalare, 
Danio rerio, Diamantbarsche, Bastarde, 
Neuheiten. Offerten unter E. W.

Gustav Pretzel
Aqnarlanbau-Anstal t

W  a  r  e  n  (Müritz)
A utogen  g esch w eisste  

A quariengestelle
in sauberster Ausführung

— Presllste gratis und franko —

G e s te ll-A q u a r ie n  70:34 : 30, z w e i  
H o o h ü o s s e r -S c h le le rs c h w iln z e ,  

B le ir o h r  u iw .
Besichtigung Sonntag vormittags. 

A n d i n g ,
Neukölln, M ainzerstraße 21.

Terrariennere:
R ep tilien  — A m phib ien , frisch 

gefangene, lieferbar. Preisliste gratis.
Karl Koch, Hannover-Linden,

Ricklinger Straße 40.

la M N z i N o e n
aus Kupfer, per Stück Mk. 2,—. 

A q u a r iu m  W ie n  V I ,  Mariahilfer- 
straße 93 (Atelier).

Elodeadensa
frischgrün, mit Kronen, jeder 

Posten lieferbar

Zierf i sche
aller Arten billig.

Zoolog. Barten, Leipzig
Abt. Aquarium.

B n o h y tr& e n . Nur Vorauszahlung 
1 Port.öOGoldpfg., Porto u. Verpkg.ext. 
CU lnloke, H am borg 15, Viktoriast.45. 

Poatacheckkonto Hamburg 17901.

ttiasserpnanzen u. ziemscne
billigst durch

Harsier s Aquarium, Speyer a. Rh.
Preislisten umsonst.

Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
W asserpflanzen, auch Enchytraeen. 
Postscheckk. 9500 Lndwigshafen a. Rh.

Pteroph. scalare, Hapl. Cap I.op., Ac. 
thay., Heros spur., Barb. lateristr. 
und ticto und andere 70 Fischarten, 

Preisliste Mk. 0,20. 
K o b lltz ,  B o c h u m , W asserstr. 4.

wann- und Kaituiaiserfische
in großer Answahl empfiehlt: 

G e o r g  G lftß ln g ,
C a n n s ta tt Fabrikstraße 14.

lektr. Heizkörper, D.R.0.M.
1) Heizkörp.unregul 25-250Watt M9.-
2) do. 4fach reg.v.Hand,30-125 „ „ 12.-
3) SelbBttät.Temperatur-Regler „ 26.- 

Bitte Prospekt einfordem.
B. P e n n ig k e , B e rlin -N ik o lass  ee .

Enchyiraen,g?8« 0Ä ;
von 1 Goldmark franko. (Reelle Liefg.) 
E d .C h rist,M annheIm ,A lphornstr.49

Laub regen Würmer
100 Stck. 0,80 Mk., 1000 Stck. 7,— Mk. 
liefert franco. — Z I E R F I S C H E  

in reicher Auswahl.
Thüringer Zierfisch-Zentrale

J e n a ,  Schleidenstraße 1.

Enchyträen
2 5  G r . o h n e E r d e  1 . — M k .,

250 Gr. 8.— Mk., liefert p o r to fr e i
W. BHttemeyer, Essen -W.

S S lze rs traß e  76.

Fsiersaiam andcr
S. macul ata, schöne, große Exemplare, 
franko 5 Stck. M. 2,50,10 Stck. M. 4,—, 
10 Stück Ju ra -A m m o n iten  M. 3,—, 
25 St. Ju ra -V e rs te in e ru n g e n  M. 5,—. 
Voreinsendung d. Betrages. Bei Nach­
nahme 50 Pfennig mehr.

R f tc k ,  G rä fe n b e rg  in B a y e rn .

S  Aquarium i
mit T isch , F o n ta in e  und A bfluß, auch 
R e s e r v o ir ,  wunderbarer Zimmer- 
schmuck, verkauft preiswert

Wilhelm Flotow,
F a l k e n s e e  b e i S p an d au ,
Seegefelder Str. 30, 1 Treppe

Enchytraeen
dopp. Portion 60 Pfg., liefert im Inland 

franco, Nachnahme nicht 
A . L e u n e r , N ü rn b e r g ,

Jadengasse 4.

se-sa-MMr
liegend, 15 Mark.

Brflfiel, Bau Salzuflen.
Rote Schnecken

10 Stck. 1.— Mk. franko
Regenwürmer

100 Stck 0.60 Mk., 1000 Stck. 5.— Mk. 
franko.

W .N e u b e r ,  R ö h rsd o rf  b. Chemnitz

ü e b e m H i t z u
I a  Salonaquarium, eingerichtet, verk.

Heise, Weststraße 68
elcher Schlesische Zierfischzüchter 
(einschl. Ost-Oberschlesien! gibt 
J u n g fis c h e ,  sowie auch aus­
gewachsene. in größerer Zahl zu 

angem essenem  Preise ab. Offert, unt. 
T. D. 20 an die Wochenschrift.

Snche
a u s län d isc h e  L a u b fr ö s c h e  (Hylen), 
ebenfalls A n o li  und G e c k o n e n

Randow „Lacerfa“
R e ln ic k e n d o r t-W e s t , B e r lin ,

Spandauer Weg, Punkt A.

iniemions-Durcniuner
N e u !  Messingausführung N e u !  

Leistung bis 30 Ausströmer 
Preis Mk. 1 0 . —

E n c h y t r a e e n  - V e r s a n d
Doppelportion 0,50 excl. Porto

Paul R osoher
Zierfisch - Großzüchterei, 

Apparatebau
B e lth e n n e ra d o rt 1. S a .

Jede Drncksacbe
liefern schnell und preiswert 

G O S T A V  W E N Z E L  &  S O H N  
B rau n sch w elg , Scharm straße 6.

Für den Inseratenteil verantwortl.: K a r l  W e n z e l ,  Braunschwei g. Druck von G u s t a v  W e n  s e i  ft S o h n ,  Braunschweig, Scharmatr. ß.


